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ZIVILER LUFTSCHUTZ 
VORMALS .. GASSCH UTZ UND LU FTS CH UTZH 

19 . J ahrgang - Nr. 5 - Seit en 105 bis 130 - Mai 1955 

Die Aufgaben des TeChnisChen Hilfswerks im zivilen Luftschutz 
Von 0 t t 0 Lu m mit z s ch , Direktor der Bundesanstalt Tedmisdles Hilfswerk 

In dem Erla ß über di e E rri ch t ung des Technischen 
Hilfswerks (TH \Y ) a ls ni cht rechtsfä hige Bundesanstalt 
" om 25 . August HJ53 sind im Abschnitt II die Auf­
gaben des T t-L\\" " 'je folgt a ufgefii hrt : 

1. " Das TH \\' ha t folgende Aufgaben : 

a) Le ist ung technischer Hilfe bei K a tastrophen 
und 1.Jnglii cksfiill en g roßen Ausma ßes. 

h ) Leistung t echnischer Dienste im zi ,' il en Luft­
schutz. 

c) Leistung technischer Hilfe bei der Beseit igung 
yon öffent li chen -:\otstä nden . durch welche di e 
leb ens\\'ichtige Yerso rgung der Ue"iilkerung, 
der üffentli che Cesundheitsd ienst oder de r 
lebensnot ll'endige Yerk eh r gefii hrdet lI'erden , 
sofern a ll e anderen zur H ilfc \'OI'gesehenen .\1 a ß­
na hmen ni cht ausreichen. " 

Die K opp lung di eser Aufgaben ist I~ i c ht lI'illkürli ch 
erfolgt , sondern griindet sich a uf die Cberl egung. d a ß 
der K atastrophenschutz wld de r Luftschu t z d ie g lei­
chen Anforderungen a n Zusamm ensctzu ng . Ausrüstung 
und Aus bild ung der Einsatzg ru )Jpen stell en . -:\i cht zu ­
letzt haben die Erfa hrungen des yergangenen K.rieges 
gelehrt. daß die Beauft ragung der Technischen -:\ot ­
hil fe mit der Aufstellu ng und Ausbildung des [nsta nd· 
setz u ngsd ienst es z lI'eckmii ßig und si nl1l'o ll ge ll'esen ist . 
D ie 'CberJegungen der yerantwor t li chen Stell en beim 
Aufbau der Luftschu tzo rganisat ionen Deu tschlands , 
Rchwedens und der Schweiz fiihrten ,c hon in den 
.Jahren ]\.J33/3.J- zu dem I<: rgehn is. da ß in einem m oder. 
nen Staatswesen di e für den K.a tastrophenschutzdienst 
,'orgesehenen Organisationen bei ent. p rechender zu­
sä tz li cher Ausbi ldu ng und Ausrüstung jederzeit in der 
.Lage sind. einen nennensll'erten Teil der Aufgaben des 
behörd l ichen Luftsch utzd ien 'te zu ü bel'l1eh m.en . 

Der gewa lt ige F ortschri t t der T cchnik seit Kriegs­
ende, die \\"e it erent ll' icklung der chemischen Gro ß­
indust rie so ", ie d ie P la nung , d ie K ern spa ltung für di e 
Erzeugung e lek t rischer l<: nergie in g rö ßtem "Cmfange 
nutzbar zu mac hen . machen es not,\'end ig . da ß schon 
in Friedenszeit en di e zur Bekii mpfung yon l( a tast ro · 
phen b ereitgestellten Kriifte gegebenenfa ll s unter Gas­
beziehungsweise Strahlungsschu tz sofort einge etzt 
werden kÖlll1en . 

Die zu die 'em ZII'eck not wendige Aus bildung und di e 
benötigte Ausrü stu ng erfiillen in , 0 weitem Ha hmen 
die Forderungen , d ie a n di e Kriifte eines Berg ungs- und 
Instandsetz ungsd ienstes gest e ll t lI·erden . daß eine 
Trennung hit' Luftschutzz ll'ecke und Ka tast ro ph en . 
hilfsdiens t a uch a us finanziellen C ründen nicht zu ,·ei'· 
antworten wü re. 

l )a au ch de r J(rHt ebeda rf für den Ka tastrophen­
schu tz in d en Bundesliindel'l1 einsch!. \'restberlin a n ­
niihernd dem . 'o ll a n ,Kriiften des 13. - u. I.-Dienst es für 
di e besonders luftgefährd et en Stiidte ents pri cht, soll 
nac h der Aufgabenst eIl ung des Er lasses der Bundes­
reg ierung für das Technische Hilfswerk dieses mit, d e r 
Aufste llung und Ausbi ldung des 13 .- u. I.-Dienstes 'b e­
t rau t lI·erden. 

Au ch d ie in den X etz- und Betri e bsz ügen des 
13 .- u . I.-Dienstes bereitz ustellend en J?achkrilfte für 
die Yerso rg ungsnetze (E lekt ri zitiit, Cas. \Vassel' , 
K a na l) und l~ rgii nzungskriifte für die Yersorgungs­
bet riebe sind in den für di e S icherste llung de r lebens­
notll'endigen \" erso rg ung der Be \'ölkeru ng aufgestell ten 
T H \Y-F achg l' uppen b ereits yorha nden. 1hre Ausbi l­
dung und Ausrii st. ung e rfii ll en a ll e im l .. uftschutz 
a uft retenden Anforderungen . 

Zu m besse ren Yerst ii ndnis so ll d er Begriff " t ech­
ni scher Dienst im zi\' il en Luftschu tz" hinsicht lich d es 
T ä tigl;eitsumfa nges d es 13ergung - und Insta ndset­
zung, di enstes ( 8 .- u . I. -Dienst) umri ssen werden . 

Die Aufgaben des 13 .- u . l .-Dienstes im Luftschutz 
sind fol gende: 

Fahrba rm achen der Straßen und Yerk ehrswege, 
J?reil egung und Bergung \ 'erschü t t eter aus 
Schutzräumen und Triimlll ern, 
A.bst ii tzung llnd Ausste ifung b eschiidigt er , 111-

s ta ndsetz ungswürdige r Gebiiude. 
13eseit igung e instu rzd rohender und \'erl;ehl's ­
gefii hrdender Hu inen durch Spreng ung , 
Hilfelei tung bei der l~ rste llu ng behelfsmä ßiger 
Rchu tz rii um e, 
\Yieder instandsetzung \' on Brii ck en , Schutz· 
rüum en und St ollen , 
Ba u \' on Hehelfsbrü cl; en lind Führen , 
Uel'gu ng lebensll'icht iger G ii t el' (Jled ik a mente, 
Le bensmi t t el, :J[aschinen USII' . ) aus gerüumten , 
ze rstörten oder yerseucht en Ge biet en , 
1';nt fel'l1en und U nschiidli chmachen " on nicht de . 
t onieI-ter Ahwurfmun itio n. 
Hilfeleistung für die Krii fte d er " el'so rg ungs­
betri ebe b ei der B ehebung de r Schliden in den 
Yersorgungsnet zen der Str oll1- , Uas- und \Yasser­
\'e r'sorgung der Städ te so wie der ~chadens ­
behelJung im Ka nalnetz. 
l3ereitstellung hoch \I'er t iger t echni scher F ach­
h iifte für d ie Ergiillzung des durch Luftangriffs­
lI·i r1\l1ng a usgefa ll enen Bedienungsp ersona ls der 
" erso rg ullgs het ri eb e , 
Hil fe le istung bei d er \Viedel'instandse tzung ze r· 
stör ter U lll sp annll'erke und Scha ltanlagen. 



lOtl Lunlllljtzsch: Die Aufgaben des Technischen Hilfswerks im zivilen Luftschu tz 1955, Heft 5 

Unter Beacht ung der Ent\ricldung der Angriffs­
waffen und der in einem zukünft igen Kricge zu er­
wa rtenden intensi\'eren und größcren Ji'lii chcnwirkung 
muß die überört li che Hilfeleistung für dic Gliederung 
der Einsatzkriifte und ihre ~Jotori s i erung Berii cks ich­
tigung finden . 

Da ß die g leichen Gesichtspunk te der überörtli chcll 
Hilfeleistung auch für den fr iedensmii ßigen Kata­
st l'Ophenschu t z von a usschlaggebender Hedeut ung 
sind, haben die Hochwa . . erk atastl'o}Jhen der letzten 
J ahre gezeigt . 

Die Gli ed e rung des 13 .- u . l.-Dienst es so llte da her 
in Bereitschaften erfolgen, die \ ' 0 11 motorisiert und in 
Züge und Arbeitsgruppen zu wlterte ilen sind , und Z\I'a r 
foJgendermaßen : 

a) Bergungs- und Jnstandsetz w1gszüge, 
b) Sondel'gruppe für die Beseitigtmg ni cht detonier ­

t er Abwurfmunition, 

c) F euerlöschgrup}Je , 
d ) Netzzüge, je nach Umfang der Yel'so rgungsnetze 

des L S-Abschnittes, 
e) Betl'iebszug für die im L S-Ab chnitt li egenden 

Versorgu ngsbetriebe. 
Darüber hinaus wären 'pez i a le inhe i te n (Spe­

zia l-ß .-u . I.-Bereitschaften), di e über Bagger , Kipper 
und Pla nierraupen yerfügen, zur Unter. tützung der 
13 .- u . T. -Bereitschaften bei Kata ·trophen größeren 
Ausmaßes und im Luftschutzeinsatz vorzusehen. 

Die Au sr ii s tu n g des THW ist so zusammengestell t , 
daß sie schon jetzt der für den 13 .- u . 1. -Dienst benötig­
ten Werkzeug- und Geriiteausrü stung entspricht. 

Für die Schwerpunkte der Yerso l'gungsnetze werden 
spezielle S-C e r ä t e -F a hrz e u ge , welchc das Sonder­
gerä t für die Wiederinstandsetzung zerstörter Höchst­
spannungsfreileitungen, Umspann- und SchaltanJagen 
enthalten , sowie R-C e r ä t e wa ge n für die " ' ieder­
instandsetzung der H,ohrnetze entwicl,elt . 

Die Wahrnehmung des Luftschutz- Hilfsdienstes im 
beschriinkten U mfange ist dadurch sc h o n j e tzt ge­
währleistet . 

Die Au s bi I dun g der Katastrophenschutzgt'Uppen 
und der technischen l"achgruppen des THW erfolg t 
bereits in engster Anlehnung an d ie fiil' den H. - 11. 1.­
Dien t \'orgesehenen ]-{,i chtliniell . 

Zusätzli ch zu den vorerwähnten .Aufgaben wird 
\\'ahrscheinlich das Technische Hilfswerk auch mit der 
Aufstellung und Durchführung des 1;; n t g i ftu ngs ­
di e n tes beauftragt werden . 

Die Aufgaben des Entg iftungsdienst es s ind folgende: 
"\lachweis der "Vergiftung mit radioakti\'en oder 
chem ischen Kampfstoffen, 
J\.ennzeichnung und Gelündeabspel'l'ung mit 
radioaktiven oder chemischen Kampfstoffen ycr, 
giftet er Flü chen , 
Durchführung sinnentsprechender Arheiten beim 
Einsatz biologischer Mittel. 

Auch für den Entgiftungsdienst gilt im heschriinkten 
Umfange das fiir den 13 .- u . I.-Dienst h.insichtli ch des 
fri edensmä ßigen Einsatzes Ge 'agte . Er kann im Ka.ta­
stropheneinsatz so wohl bei F olgeerscheinungen ein­
tretender 1 ndustri egasl<atastrophen als au ch radio­
akti ver Yerseuchung eingesetzt werden . 

Xeua rtig in b ezug auf die f o rmati ons mii ßi ge 
G li ed e run g der 13.- u. L-Bereitschaften ist es, daß 

SIC Im Gegensatz zum lnstand. etzungsdienst des \'er­
gangenen K ricges nunmehr Xetz- und 13etriebszüge 
a ufweisen. Eine ],ul'ze Begründung diese l' Ma ßna hmen 
erschcint da her geboten . 

Die " 'iederinstandsetzung der durch Luftangriffs­
wirkung zerstör ten Yersorgungs leitungen der großen 
:-;tildte ist znniichst Angelegenheit der \ 'ersorgungs­
betri ebe. Diesen stehen in Friedcnszeiten entsprechend e 
X etzab teilungen mit .\Jei. tern und Monteuren zur \ 'er­
fü gung, deren Za hl jedoch nur für die Behebung der 
im normalen Betriehe zu er\\'artenden Stömngen b e­
me. en ist . Die Erfahrungen a us den .J ahren 1939 bis 
HJ-l..) zeigen, da ß schon wenige \rochen nach Beginn 
dc ' ,Luftkri eges Ende 1940 eine schneUe 13eheb ung der 
Schüden in den Yerteilungsnet zen der . 'tiidte all ein mit 
dem \\'erks)lcrsona l nicht mehr mögli ch wa r. Im Rah­
men der Organi a tion des Sicherheits- und H ilfs­
dienstes waren dmch die " Technische ~othilfe " Frei­
leitung - und Hohrtrupps aufgestell t worden , die a ls 
Ergii nzung personal für die In.standsetzung der Xetze 
dienen so ll ten. . l<:s zeigte sich nach kurzer Zeit. daß die 
gep lanten :-;o ll stärken nicht ausreichten, sondel'l1 An­
fa ng 19+] zusiit zlich mi t der Ausbildung und Auf­
stellung \\'eiterer X etzgruppen. in,' besondere für K a bel­
arbeiten, begormen werden mußte. ] hr 'Einsatz wurde 
in einem derartigen Umfange nötig, daß bis zum Kriegs­
ende die Au ·hildung. die spüter a uch in laufenden 
Sonderlehrgiingen der l:teichsschule TX in Dl'e den 
erfolgte, den Bedarf nicht erfü ll e n k onnte. 

In den lUlJUTI ehr für den B.- u. I .-Dien t yorgesehe­
nen Xetzzügen werden spezie ll für die Inst a ndsetzung 
der \'erschiedenen Xetze geschulte F achleute (Inge­
nieure, Meister, Oherm onteure und Monteure) zu­
samm engefa ßt. um die betri ebseigenen Abteilungen 
der \'ersorgungsbetriebe sofort naeh Lufta ngriffen zu 
unterstüt zen. Die Aufstellung der Xetzzüge erfordert 
bei der heute zu enmrtenden Angriffswirkung für das 
gesamte Bundesgebiet die 13ereitstellung und Spezial­
a usbildung einer großen Zahl yon F ach helfern. 1hre 
Zusammenfa,'s ung erfolgt fri eden,'lllüßig in den tech­
nischen F achgruppen des TH\V. unterteilt in : 

Frei leit ungsgl'u)Jpen. 
:-; chalta nlagengru)Jpen, 
~tark s tl.'Olll kabelgruppeli . 
I{ohrnet zg ruppen - Gas. 
I-{o hrnetzgruppen - \rassel' . 

und Hohl'netzgruppen - Ka na l. 

ßese itigc ll VOll Trümmerte ilen be im H., u. I. ,Lehl'gang 
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Zu sii tz li ch zu d iesl'J' Aufgabe werden fii I' die Betri ehs­
züge Spez ia li sten hereitgl'ste ll t und \I'e itl'l'ge bildet a ls 
Ergii nzungspersona l für Eleld rizit iits- , (i as- Ilnd 
\\·asseTlI·erke . 

Ein rl erartig lIInfa ngreiches Ilnd l'entIÜII'ort ungs­
I'oll es Aufgahengehiet erfordert .\l aßnahJ1l e!1. die eine 
einheitliche lind p la nmiiß ige Ausbildung und " 'eiter­
hildung der Helfer in den Liindem des Bundesgeb ietes 
ge \l'ii hrl eisten. Dureh Zusammenziehen der Fii hrungs­
kriifte der einzelnen Fachgruppen zu einwöch.igen 
Lehrgä ngen auf der 1-3undessehule des Technischen 
Hilfswerb in _\la rienth a l/Ahl' und a uf der fachteeh­
nischen Schule l(iel wird dieses Ziel erreicht . 

Seit .\Jiirz ]0,:5:3 finden folgende I.ehrgiinge im shi n­
(ugen \Yechsel statt: 

Blllld rssch lll (' Marit'ldhlll /Ahr 
13. - u. I.-Leh r gii nge : (Katastl'Ophenschutzlehl'gii nge) 

1)er Zweck di eRer Lehrgii ngc ist es , die Lehrgangs­
teilnehmer eingehend mit a ll en ("bungen der tech­
nischen G ru ndau, bi ldung und den (: erii ten der 1-3. - u , 1.­
Ausl'iistung hekannt zu machen , Gle ichzeitig werden 
ihnen die Kenntnisse " ermittelt, di e notwendig sind, 
11111 im Ha h men der Ortsl'erbii nde den A usb ildllngs­
rli enst )1roduktil' und methodisch dUl'chzllfiihrrn , 

H e h e lf s brii c k e nh a ul e h r gii nge: 
Zu sützli ch zu den \'ol'erwiihnten Lehrgii ngen wal' 

es erforderli ch eincn Teil dcr herufli ch besonders 
geeigneten Gn:ppenführer a uf dem Sondergebiet des 
Behelfsbrü ckenbaus a uszubilden, die im I{ahmen deR 
öffent lichen Luftsch utz- Hilfsdienstes spii tel' di e I n­
standsetzungsgruppen deR H.- n. 1.-DienstC's fiihrell 
werden , 

Sp r e n g l e h l' gü n ge: 
,J ede .-\rheitsgruppe I'(JIl 2/1:) }lann des 13. - u. 1. ­

Dienstes henütigt :2 ausgehi ldete , pI'engmeister. die in 
der Lage !:l ind , Einbruchs- und Ruinensprengunge n 
ohne Gefa,hr für die Zi\' ilbe\'ölkemng durchzuführen. 
Der Rprenglehl'gang der l3undesschule )I a rienthal/Ahr' 
ist \ ' Olll Soz ia lministerium I{heinland-Pfa lz a ls staa t­
li cher Lehrgang a nerkannt und findet unter ..\lit­
wirkung des zustä ndigen Cewerbeaufsichtsamtes statt, 
niC' erfnlgl'eiC'h ahge legte Prüfung, die arn Ende dC's 

Aufrichten ei nes A-Portal- Hche lfsmustC'H hC' illl Frr ilri tlingH­
Lehrgltn)! 

Ausbi ldllng der H,- 11 , J.-Gruppen flihrer im 0asschut.z 

Lehrganges \' 0 1' e iner staatli chen Prüfung. kommission 
ahgelegt wird , herecht igt zum 'EI'II'erh deR Sprengstoff-
1~r1aubn i ssc h eines. 

H oc h spa nnungs fr e i le itungs Je hr gii nge: 

Fü~' die Fiihrungsk~'iifte der Freileitungsgruppe fin­
den Sonderlehrga nge III der 1 nstandsetzu ng zerstörter 
Hoch- und Höchstspannungs leitungen statt, bei denen 
hesonderer \\"ert a uf den unter l'mstii nden not\l'endig 
II'e rdenden Bau \'on Behelfsmasten zur \\'i ederauf­
n~hll1e zerRtiirtrr Leitungen clrR \ 'r rhundnrtzes ge legt 
Wird. 

St a rk st r o m k a h e I Je hr gii ngC': 

. Die Cr,uppenf~hrer der Kabe lg ruppen bedürfen 
elllel' Spez ra lau b ildung, die dadurch bed inat wird daß 
in Friedenszeiten die Yerlegung der Kah~lnetze' fast 
ausschließlich durch das Personal der EleHrizitii ts­
II'er1\e oder durch Spezialfirm en erfol at. 1 naenieure 
1'1 I t ' 0 0 ' ... e" romerster und )[onteure sind daher hesonders 
auf diesem Spezialgehiet auszu hilden , wobei der \'01'­

schriftsmä ßigen Montage a ll er im norma len X etz vor­
kommende,n Gar~lituren ehenso große Bedeutung bei­
zum essen Ist \I're der fachgerechten Erstellung \'on 
l3ehelfsmuffell. l~ benso mü ssen die Yerhinduna \'on 
.-~Iu-K~he ln c~UI'c h offene Flammensehweißullg u~d die 
Schwerß\'erbllldungen a n l~nd\' e rRchlii R, en fiir Alu-
1\ ahe l ge lehrt werden, 

S chal tan l agen le hrgä nge: 

Diese Lehrgä nge haben die Aufgahe, hesonders aus­
ge ll'ii hlte Elektroingenieure . ..\Ieister und .\I onteure 
eingehend mit dem Aufbau , den Bauelementen und 
Se~a.l tpliinen s() l\ ie mit Hedienungs\'orgii ngen moder­
nel ~ ch a l t- und 1. mspannanlage n \'e rtrant zu mac hCll. 
Im plarwollen " 'echse l \'on Th eorie . Li C' htbilder- und 
Viln1\'ortriigen s()\\'ie p rakti Re hen Schaltiihllnaen wird 
dieses Ziel erreich t. t"o 

H.oh rl e h r gil nge: 

Besonderer Aufmerk samk eit b edarf auch die Aus­
bildung der Hohrgruppen , II'e il im Zusa mm enhana mit 
der)1 ög li chk eit deH Eil:satzes bakte riologischer lü~mpf­
ml ~te l bz\1'. radroa ktl\'er Yel'seuehung der einwand­
frCle n Besc haffenheit des Trinkwassers und der Fort­
fiihrung der Abwiisser der Großstiidte grüßte Bedeu­
tung belZUl11eS 'en ist , 801l'ohl für die\\ ' iederinstand­
setzung der \\'assel'l'ohrnetze als auch fiil' die Arbeiten 
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an zerstörten Kanalleit ungen \\'erden (; ruppenfü hrer 
geschult , die darm in den Ortsverbü nden d ic fach­
gerechte Ausbild ung der' Helfer du rchfiihren , 

Fa.cMrchnische Schille Kiel 
In der ehemaligen Marineschule Kiel-\rik stehen 

dem THv" im großen l7mfange Maschi nen- u nd Kesse l­
anJagen zur Aushildung der Helfer der I ~ e tr ie bsz üge 
zur Verf ügung, 

Die in Kiel la ufenden Lehrg;inge ri chten s ich hin­
sichtlich ihrer Stoffauswahl nach den E ngp ässen. d ie 
bei der Aufst ellung der Fachkräfte in den einzelnen 
La ndesverbä nden entstehen . 

E s finden folgende Lehrgänge sta tt : 
Maschinenfü hrerl ehrgünge, 
Hochd ruck kesse l wii rterl ehrgii ngc, 
H ilfsmaschi ni stenlehrgii nge und 
Scha l tanlagen \\ 'iirterl ehrgä ngc. 

Im Gegen atz zu den in i\l a ri cnt ha lfAhr la ufenden 
Lehrgä ngen werden in Kiel ni cht di e C ruppenfiihrer 
und F iihrungskriifte a usgeb ildet. sondern d ie F ach­
kräfte se ih st , di e in den Hetrie bszügen zusa mmen­
gefa ßt werden, erhalt cn hier a n den t echnischen Ein­
ri ch t ungen der Schule ihre Ausbild ung, 

:\ach 1~ r1 aß des Luft schu tzgesetzes wird eine EI' ­
I\'e it erung der Führer - und Gl'lrppenf iihrera usbild ung 
fiir den 13 ,- u, I. -Dienst durchgef iihrt werden mü ssen 
so\\'ie d ie Einfiihnll1g \"(JIl Fiihrer- und Gm ppcnfiihrer ­
lehrgängen fiir den Entg ift ungsd ienst und von Lehr ­
gii ngen für d ie K räfte zur Beseit igung nicht detonierter 
Ah wurfmuni t ion not wend ig werden. 

Mi t den zur Zeit yorha ndenen Schulen ist das er ­
fo rderli che Soll in a hsehha rer Zeit ni cht zu erreichen . 
l';s werden da her weit ere sogenannte TH \ '\ '-Luftschutz­
schulen eingeri chtet \I'erden m üssen, in denen a us­
schließli ch d ie Gruppenführerausb ildung für den 
B. - ll . I.-Dienst, für den Entgiftungsd ienst und fiir 
di e .\I.unit ioll sheseit igung het ri ehen \\'erden so ll. 

Die hisherige Hundesschul e Ma rient ha lfAhr \\'äre ,' 0 

zu erweitern , daß in ihr nach wie \ ' 0 1' die t echnischen 
Lehrgii nge fii r die X etzz üge stattfinden, pa ra llel Zll 

diesen jedoch d ie Aushildung der höheren F ührung -
kräfte für den B. - u. I.-Dienst a ufgenommen wird , 

Die fachtechnische Schule Kiel wird nach wie vor , 
gegebenenfall s unter l'; rweiterung ihrer E inrichtungen , 
d ie Ausb ildung der Fachkräfte für die J3et ri ebszüge 
durchführen. 

Geheimnisvolle Arktis 
Die Luftstrategie auf neuen W egen 

.\ ll g-ell1pill cs 

Ein F lug ü bcl.' d ie Ark t is gehörte noch. \ ' 0 1' eincm 
,J a hrzeh nt zu einem Unternehmen , das nur \'er\\'egenen 
Abenteurern vorbeha lten \\'a r. Hl:26 war R oalcl 
Am'uncl se n mi t seinem Luft schiff " Norge" \'on Spi tz­
bergen aus ii bel' den Xordpol geflogen. Kurz \'orher 
h.atte der Amerik aner R ic lwl'd B'!Jl'd mi t einern Flug­
zeug den Nordpol überquert . Aber a uch fii r d ie näch­
st en J ahrc blieben d ie Fliige ü her den Xordpol einzelne 
Unternehmungen, d ie einen mehl' sport li chen a ls 
\I'issensc.haft li chen Cha rakter hatten. 

Der einzige Staat, de r sich schon friihzeitig mi t der 
Erkundung der besonderen \ 'erhä lt nisse des nördli chen 
Eismeeres beschüft igt e. \\'a r So \\'j et ru ßJa nd. I';s griin ­
riete 1933 einen ., Rat fü I' d ie \ ' er\l'a lt llng des nörd li chcn 
See \\'eges", dem die Erschließung jener unbekannten 
Ge biete aufgetragen \\'a r. n iese Vorarbeit soll te sich im 
:2. \ Velt kri eg a ls sehr nü tz li ch en\'ei. en. So k onnten die 
ThJ issionen der I'llssischen Luft \.m ffe auf kürzestem \rege 
nach Kanada lind Alaska ge la ngen. um im Ra hm en deR 
mi t den USA a bgeschl osscnen Pacht - und Leih ­
a bkomm ens die bereitgestcllten a merik a nischcn 13om­
bel' a uf kürzcst em \\ 'ege nachl{, ußla nd zu ühcrführen . 
Aber se lbst nach Kriegsbeencl igullg blie h noch Dunk cl 
übel' d ie Ark t is und ihre besonderen Yerhält ni sse ge­
breitet . Z\\'a r \\'urden nunmehr in erhöhtem Ma ße \ ' 0 11 

So wj et ruß land \\'ic elen USA Erkundungsflü ge ull ter­
nomm en, a ber eine \I'il'k liehe Erschl ießullg fii I' den 
\'Velt luftverkehr mu ßte so la nge a usgese tzt bleiben, bis 
d ie dafü r erforderli chen Stützpu nk te fert iggestell t 
\I 'a ren. Dann freilich mu ßte die Xord po la rst recke a uf 
elen Luftverkehr eine b esonde re Anziehungsb'aft a us­
üben, Denn d ie auf d ieser St recke erzielba ren Zeit-

erspa rni sse sind erheblich. f:leit dem }.') . XO\'ember 105-1-
besteht ein \ ' Oll der Skandina vi an Airlines S.\' st em 
(SAS) p la nm ä ßig bet riehener Luft\' erkehr z \\'ischen 
Xo rde uropa und der am erikanischen " ' est kü st e. In 
hehagl ich ei ngcricht et en Luftreisemasehi nen ü benl uer t 
heut e der F luggast d ie Miirchenwelt der Arktis, ohne 
zu a hnen, \\'ie \' iel Piol1ierta t en \'ora ngehen mu ßten , 
dies zu ermögli chen ; die Arkti s hietct ihm kein_e (; e­
heimnisse mehr. 

Und doch b leiben neue Geheimnisse bestehen . A.ber 
. ie sind heute nicht mehr allgemeiner Ar t. Seitdem 
sich auf d iese \reise die beidcn Machtb löcke So \\'jet­
rußla nd und USA na hegerü ck t sind , ist das Gebiet der 
Ark t iR n m mili t ä ri schen Ceheimnissen uIUwi ttert . 

Historischrs 

[)och um dies zu verst ehen , muß a uf die geschi cht ­
li che \ 'ergangenheit dieses Raumes eingega ngen \\'er­
den. An diesem Ha um nahm eine Heihe von Staaten 
Anteil. Da ist zuniichst d ie SO\l'j et union. die a lle Ge­
biete, d ie pol\\'är ts ihrer Kü st en ge legen sind , sich zu­
gehörig erkl ä rt hat und da mi t et\\'a die Hä lfte der 
Xord polanl'elt fü r sich bea nsp ru cht. Als nächster An­
Li eger meldete sich 'chon früh zeit ig Ka nada an und 
erklä rte 192:') das \ ' 0 1' ihm gelegene a rk t ische Gebiet a ls 
f:lperrgebiet. Durch Alaska , das d ie Yereinigten Staaten 
a ls ,.wert losen Eisl, e ll er" 1867 für 7,:2 J\ liJlionen Doll a r 
den R ussen ahgekauft ha t t en, greifen d ie USA in das 
Xordpola rgebiet e in . U nd schließlich reichen noch 
Dä nema rk mi t Grönla nel und Xorwegen mit , 'ritz­
bergen in den a rkti schen I~aum hinein. 

W ä hrend die La ndgeb iet e der USA und Kanadas 
som it klar umgrenzte Hoheit sgebiete darst ell en, ist der 
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politische Charakter Grönlands und Spitzbergens \' on 
internationalen Abmachungen abhiLngig. Die USA 
hatten bereits im 'Yeltkrieg mit Dänemark e.in \'er­
teidigungsabkommen für Grönland geschlossen und die 
er st e \\'etterstation a uf dieser größten Insel der 'Velt 
erri chtet. J nzwischen haben Fachexpeditionen die grön­
Jii ndischc Hegion griindli ch durchforscht, so da ß, auf 
ihre Ergebnisse gestütz t , mehrere feste Flugstütz­
punkte für die amerikanische Luftwaffe geschaffen 
werden konnten. ,ras Sp.itzbergen anbelangt , so stell t 
di ese yon hohen und bizarren Berggruppen umschlos­
sene 1 nse l poli t isch gesehen ein \"ölkerrechtli ches Para­
doxon dar. ~omineJl untersteht diese Tnsel, wie auch 
die ihr henachbarten 1 nselgruppen , unter denen die 
Bäreninse l die größte ist, der norwegischen SO llyeriini­
tät. Diese ist jedoch durch eine Xeutrali tätsk lausel he­
schriirll,: t, die dem Abkommen aller an Spitzbergen 
interessierten Mächte yom 0. Februar 1920 zugrunde 
liegt. Hiernach kann z" 'ar jedermann ,rirtschaftli che 
Unternehmungen dort eröffnen , jedoch keinerlei be­
waffnete Streitkriifte lmterhalten. Die ,on Amerika­
nern , Schweden und Hollä ndern geWtigten wirtschaft­
lichen AufschJießungs \"ersuche zeigten jedoch keine 
genügend gewinnbringenden Aussichten, so daß sich 
diese Nationen ni cht mehr \\' irtschaftlich an Spitz­
bergen interessiert ze igten . .Es bleiben noch Norwegen 
und die Sowj etunion, letztere angeblich aus Griindender 
Kohlengewinnung, die für die Versorgung der ru s" 
sischen Kriegsmarine im nördli chen ]<;ismeer bedeu­
tungs,' oll sei. Trotzdem inzwischen die russ ischen F el. 
der der Erschöpfung ent­

:Erkundung der Arkti s betreiben . Es besteht aber wohl 
kaum ein Zweifel, daß diese am weitesten gegen die bei­
derseit igen La ndgebiete yorgetriebenen Stationen ni cht 
nur wissenschaftlichen und meteorologischen Zwecken 
dienen, sondern im Bedarfsfalle zu Flugstiitzpunkten 
umgewa ndelt werden können. 

'I'cchnische und wirtsehafUichc Voraussetzungen 

.Jahrelange Versuche und gewaltige Opfer waren not­
lI'endig , be\'or die Grund lagen fiir die arktische Luft­
fahrt gelegt werden konnten. Das ist einmal die Er­
forschung der ldimatiscben und meteorologischen 'iTer_ 
hältnisse. So war die Einrichtung eines Kranzes von 
" 'etter tationen die erste Voraussetzung. Dies wurde 
insbesondere frühzeitig yon russischer Seite in Angriff 
genommen, woraus sich dann auch ein regelm ii. ßiger 
Flug\"erl, ehr - und auch Schiffsverkehr - 1ii ngs der 
russischen E ismeerkü ste auf ein Xetz ,"on etwa i50 Po­
larstationen gestützt en t wickelte. ,renn auch die all­
gemeinen klimatischen ,retter verhältnisse, yon den 
fast gleichbleibend h ohen K ältetemperaturen ab­
gesehen , nicht die anormalen Bedingungen aufwiesen, 
wie erwartet, so b lieb doch die "Notwendigkeit, fiir a ll e 
U1worh ergesehenen Yorfiille im arktischen Gebiet be­
sondere Yorausmaßnahmen durch eine den arl-:tischen 
Yerhiiltnissen angepaßte Ausriistung und einen ent­
sprechend organisier ten H,ettungsdienst einzurichten. 
1m Kampf der ~Ienschen gegen die K ülte h aben Ameri­
kaner und Russen ge,,·etteifert. Sie gingen hierhei frei-

gegensehen ,untern immtdie 
SO"'jetuni on alle Anstren­
gungen , um neue Vorkom­
men zu entdecken und ein 
Yerbleiben russischer Kräf­
t e aufSpitzbergenzurecht­
fertigen . Das fiihrt zur An­
nahme, daß hinter diesen 
wirtschaftlichen Interessen 
strategische Absichten lie­
gen. Da ~onregen zum 
Nordatlantil;:pakt gehört, 
und somitim Kriegsfall sein 
Territorium unter den 
Schutz der NATO-Streit­
kräfte treten würde, wäre 
hier der Schni ttpunkt gege­
ben , an dem sich die b eiden 
Machtblöcke treffen körUl-

DIE LAGE DER ERDTEILE ZUM NORDPOL 

ten. 

Noch undurchsichtiger 
freili ch al s die völkerrecht­
li che Lagc dieser Landge­
biete und festen InseJgrup­
pen ist es um die ·Hoheits· 
rechte der um den Xordpol 
treibenden größeren Eis­
inseln bestellt. Solche Eis­
inseln, die eine ansehnliche 
Ausdehnung besitzen, sind 
sO" 'ohl von amerikanischen 
wie ,on so wjetischen ' Vis­
senschaftlern besetzt, die 
,on dort aus ihre weitere 
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lich verschiedene Wege. Während die Russen mehr 
durch jahrelange Gewöhnung und unter weitgehender 
Heranziehwlg der Eingeborenen der nordsibirischen 
Küste das Kälteproblem für die in der arktischen Zone 
sich aufhaltenden Menschen lösten, sahen die Ameri­
kaner z war auch in der Abhärtung eine wichtige Vor­
aussetzung, gingen aber auch wissenschaftlich an diese 
Frage heran. So stellten sie fest, daß der Schmerzpunkt 
durch Abkühlung des K örpers bei den einzelnen P er­
sonen sehr unterschiedlich liegt, es a lso besser und 
weniger geeignete Personen für den arktischen Auf­
enthalt gibt, lmd daß die Ernährung nicht eine so aus-

auf einem Fundament von Isolierp latten und Bohlen 
erbaut. Das Trinkwas er wird als Destillat dem Meer 
entnommen . Dampfrohrleitungen halten den Hafen 
eisfrei. Die Russen benutzen über ihre gegen Wasser 
und Eisdruck isolierten Flugplätze hinaus auch Eis­
landeplätze und üb~n ihre Flieger in der Technik des 
Landens auf dem Eise. 

Die wichtigste Yoraussetzung für die Durchführung 
der Arktisluftfahrt stellt aber die einwandfreie Lösung 
der P olarnavigation dar. Sie verlangt Spezialinstru­
mente, besondere Karten und gründlich ausgebildete 
Navigatoren. Die normalen K arten sind unzureichend, 

LUFTSTRATEGISCHE LAGE AM NORDPOL 
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schlaggebende R olle wie ursprüngli ch angenommen 
dabei spielt. In ihren Laboratorien entwickelten sie 
einen Schutzanzug, der verhindert, daß die K örper­
wärme entweicht, und gegen 1 älte und F euchtigkeit 
schützt. Dagegen versuchten wiederum die Russen , 
die allgemeinen Lebensbedingungen ihrer Bewohner 
der nördlichen Breitengrade zu verbessern, lmd be­
schäftigten sich mit der ZüchtUng besonderer Getreide­
arten und winterfester Nährpflanzen und mit der Er­
ri chtung kältebeständiger Versorgungsanlagen. Daß 
der Bau fester F lugphi tze besondere Vorbedingungen 
erforderte, liegt auf der Hand. So ist der bekannte 
Flugstützpunkt Thule an der Westküste Grönlands 

• SOWJETISCHE LUFTBASEN 

weil inPolnühe in seitli chem Flug eine g r-ößere Anzahl 
von Meridianen gekreuzt werden. Auf der Grundlage 
einer stereographischen Proj ektion der Arktis wurde 
ein be timmter Meridian als Bezugslinie gewählt und 
ein Gitternetz mit Gittermeridianen parallel zu diesem 
Meridian aufgebaut. Dadurch konnte die Überschnei­
dung der 1eridiane ausgeschaltet werden. Die zweite 
Schwierigkeit lag in dem Umstand, daß im Umkreis 
von etwa 1000 Seemeilen vom Nordpol der normale 
Magnetkompaß unbrauchbar ist . Die Benutzung eines 
Kreiselkompasses brachte in Verbindung mit dem 
Gittersystem eine Aushilfe. Schwierigkeiten traten 
auch durch Funkstörungen in einer gewissen Entfer-
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nung vom Nordpol auf. Solche Fwikstörungen lassen 
sich heute aber voraussagen. Die besten Navigations­
hilfen der Arktis bleiben jedoch die Fixsterne, die in den 
Wintermonaten täglich 2J Stunden sich tbar sind. So 
spielen die astronomischen Na"igationsgeräte neben 
den anderen Hilfen für die Arktisnavigation eine be­
sonders wichtige R olle. 

Der luftstrategische Aufmarsch der Sowjetunion 
Seit der Maiparade am 1. Mai 1954 ist e Gewißheit 

geworden , was bis dahin nur angenommen worden war , 
daß die Sowjetunion den planmäßigen Ausba u einer 
Langstreck enbomberwaffe mi t neuesten Mustern b e­
treibt. Die bisher bekalmte Tu-4- , die das R ückgrat der 
sowjetischen Langstreckenbom berwaffe bildet, besitzt 
eine R eichweite bei voller Zuladung nur bis et\\'a 
5000 km und keine den amerikanischen Lang trecken­
bombern gleiche Geschwindigk eit. Bei der Maiparade 
gezeigte neue re J\Iust er dürften aber den amerika ­
nischen Lang treck enbombern nur n och wenig nach ­
stehen . 

E s ist nun b eachtlich, da ß fast die gesamte Lang­
streck enbomber-Luftflotte am nörd lichen Eismeer 
gruppiert ist. Man muß wohl daraus entnehmen , da ß 
der Schwerpunkt des luftstrategischen Aufmarsches 
der sO ~'j etru sischen Bomberwaffe a m Xordpol liegt 
und mit der Fron t gegen Alaska- G rönland geri chtet ist. 
Von hier aus führen die kürzesten Flug" 'ege zum n ord­
amerikanischen K ontinent. 

Immerhin sind die Entfernungen n och so groß , da ß 
die n ormale R eichweite auch der neueren Flllgmuster 
n och nicht zu einem Hin- und Rückflug genügt . Aber 
das Verfahren des Nachtankens im Flug gewährt hier­
für immerhin gewisse Möglichkeiten. Die Aussta ttung 
der sowj etrussischen Langstreckenbombereinheiten 
mit Tankerflllgzeugen beweist , da ß von diesem wich ­
tigen Hilfsmittel im Ernstfall wohl Gebra uch gemach t 
werden würde. 

Soweit aus den verschiedenen Meldungen über die 
Gruppierung des sowj etisch en luftstrat egischen Auf­
m arsches zu ersehen ist , zieht sich eine K ette y on Luft­
stützpunkten am Rande des nördlichen Eismeeres längs 
der sibirischen Küste y on Murmansk bis Anad.\r und 
dann weiter zur Halbinsel Sacllalin nach P etro­
pawlowsk hin. Die Hauptluftbasen scheinen im Zuge 
dieser Stü tzpunkte auf der H albinsel K ola bei Mur­
mansk , auf der 1nselgruppe Nowaja-Sem1j a und im 
Raum von Anadyr an der gleiclmamigen Bucht an der 
Beringstraße zu liegen . Da ß diese gewaltige Infra­
struktur der sowj etischen Bomberflot te durch eine 
gegen das Meer v orgeschob ene K ette v on R adar­
stationen abgeschirmt wird, dürfte außer allem Zweifel 
sein. Ebenso ist damit zu rechnen, daß die erforder ­
lichen großen I raftst offreserven in geschützten Lagern 
innerhalb dieses Aufmarschra umes untergebracht sein 
werden. Nachdem inzwischen sO\yohl am J enissei-Fluß 
in Mittelsibirien wie auch an der N ordwikbucht in 
Nordsibirien größere Erdölvorrät e entdeckt worden 
sind, dürfte auch die b ei den schwierigen russischen 
Transportverhä ltnissen gefährdete K achschubfrage 
bald günstig gelöst sein. Die Zahl der in dem Aufmarsch ­
raum befindlichen Bomber 'wird mit etwa 1000 Flug­
zeugen angegeben , v on denen wohl ein Drittel modern­
ster Bauart ist. 

1m nordsibirischen R aum befinden sich aber zugleich 
arkt ische Spezi altruppen , die sich haup tsächlich aus 
den an die arkt ischen ' iVitterwlgsverhältni sse gewöhn­
ten Bewohnern der nördlichen Steppen zusammen­
setzen . So sollen sechs sO\"jetische J ägerdivisionen und 
eine arkt ische Panzerdivision dor t versammelt sein. 
Sie sind für den K ampf mit den schwierigen Wetter­
und Bodenverhältnissen der Arktis besonders aus­
gesta ttet . Ihr gesamter Nachschub soll auf dem Luft ­
wege durchgeführt werden . Diese Spezialt ruppen sind 
für große Luftlandeoperationen vorgesehen und dürf­
ten weitere Unterstützung aus der Luft durch Teile 
der sowj etrussischen Luft landedivisionen erhalten 
können. 

Die Luftverteidigung Nordamerikas 
Es erscheint wie eine Ironie der Weltgeschichte, daß 

die Vereinigten Staaten ihre erste große strategische 
H eerstraße in ihrem ä ußersten nördlichen Grenzland 
Alask a ausb au ten , um Sowjetrußland wä hrend des 
2. Welt krieges mit Kriegsmaterial zu unterstützen . 
H eute dienen alle militäri schen Vorhaben in Alaska 
der Abwehr des Bolschewismus. Alask a , ein Land­
gebiet etwa dreimal so groß wie Deutschland mit 
seinen Grenzen von 1937 , ist heute der größte mili­
Wrische Bauplatz der ' iVelt. ' iVitterung und Landschaft 
setzen zwar diesem Unternehmen denkbar größte 
Schwierigk eiten en tgegen. Aber die U. A h aben er ­
k annt, da ß ihnen über das " Dach der 'Welt" hinweg 
die größte Gefahr droht, und setzen alle Kräfte dara n, 
sich vor dieser Gefahr zu sichern. 

Um diese Sicherung - insbesondere vor Über­
raschungen , die seit Pearl H arbour von den Ameri­
kanern am meist en gefürchtet werden - zu bewirken , 
ist gemeinsam mit Kanada der Bau einer dreifachen 
K ett e von R adarstationen in Angriff genommen . Die 
innerste dieser K ett e, die " Pinetree Line" , verläuft 
etwa entlang der USA-Kanadischen Grenze quer über 
den K ontinent. Sie ist fer t iggestellt und einsatzbereit . 
Die nächste K ette, die "Mid-Canada-Line", zieht sich 
etwa längs des 55. Breitengrades hin. Dieser W arn­
gürtel soll mit h albautomatischen ' Varngerät en be­
setzt werden . Seit September 195+ ist mit den Vor­
bereitungen einer dritten weit vorgeschobenen R adar ­
linie b egonnen worden , der " Dist ant Early ' iVarning 
Line". Ihre Sta tionen werden sich von der Nordost­
spitze Alask as bis n ach Grön1 and hinziehen . Diese 
Linie ist mi t Versuchsstationen bereits tätig. In iliren 
Flanken werden diese a uf dem Festlande gelegenen 
Radarsysteme durch chwimmende Schiffsradar ­
stationen und durch fliegende R adarstationen , die auf 
dem Meere beziehungsweise in der Luft patrouillieren , 
ergänzt und erweitert. Nach F ert igstellung dieser 
Riesenprojek te wird es m öglich sein, über den Nordpol 
anfliegende sowj etische Düsenbomber etwa 4- 6 Stun­
den vor Erreichen der nordamerikanischen Großstä d te 
und Industriezentren zu sich teil , die Gegenwehr wäh­
rend der Zeit ihres Anfluges über diesem Raume zu 
mobilisieren und die Ziyilbeyölkerung zu alarmieren . 
Zur Abwehr sind in diesem R aum etwa 50 J agd ­
geschv;ader mit rund 1200 Düsenj ägern und über 
100 Nil{e-Abschußbasen sowie m ehrere hundert Flak­
geschütze st a tioniert. Der Flugmeldedienst selbst um­
faßt n eb en den eigentlichen etwa 100 R adarstationen 
13 000 Flugmeldestellen mit 370000 zivilen Frei-
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wiUigen. E ine E rhöhung a uf 16000 FlugmeldesteLl en 
mit 49 Luftwarnzentra len und eine entspr chen 1e Ver­
mehrung des P ersonals sind geplant. 

Dieses großzügige ,rarnsy tem bildet die Gl'llndlage 
sowohl für d ie akti l'e Abwehr lI'ie für den zil'i len Luft ­
schutz der USA , der hierauf seine Ma ßna hmen absteJlt, . 
E s dient zugleich a ußerdem der frühzeit igen AJa rmie­
rung der F lugbasen der amerika nischen strategi chen 
Luft waffe, die damit \"or t'berraschungen gesichert 
wird und zum entscheidenden Gegenschlag ausholen 
kann. 

,ras hier unter größtem \ufwand an }lenschen und 
Materia l geschaffen " 'ü'd, dient der , -erte idigung der 
freicn Welt in ihrem bislang anfüUigsten Punkt. Denn 
der . 'chwerpunkt der Yer teidigung der freien '''elt liegt 
nun einmal in dcr unbehinderten Schlagkraft der stra­
tegischen Luftwaffe der 1:;SA und der Sicherung de ' 
a merik a nischen I ndustriepotentials. So haben die 1'0 1'­

giinge. die sich heute so geheimnisl-olI um das Xord­
polgebict abspielen, a uch eine unmi ttelbare Bedeutung 
fOr die . ichel'llng der Zukunft a ll cr freien Staaten. 

E . H . 

"Tarnungsmaßnahmen in der Industrie" aus Ciründen des LuftsChutzes 

Wir bringen die nachstehenden A1ts/iih1-ungen eines Fachmannes, der während des zweiten Weltkrieges 
Gelegenheit hatte, in reichem .Maße praktische E 1'/ahrungen auf dem Gebiete de1' l 'amung zu snmmeln. 
I nzwischen i t auch auf dies m Gebiet die T arnung weiter vorge chritten , und T ammaßnahmen gegen 
elektromagnetische und infrarote M eßverfahren sind ctktuell geworden. I n einem Fachau. schu ß, der dem 
Bundesministerium des I nnern angegliedert ist, werden alle Fra,gen der T arnung 1mter besonderer B erück­
sichtigung der erwähnten neue.sten technischen Errungen. clw/ten in einer wissenschaftlichen Forschungs­
gemeinschaft behandelt. Die . chri ftleitung 

Jn cinem bemerkenswer ten Art ik el hat Oberst iG aD . 
Dip l. -fng. J oac him L ü tzow im Doppel heft 7(8 des 
. i1. J ahrganges HI!5..J. der ,,'Yehrtechni ehen Hefte" die 
"Wi sse n sc h a ftli c h e Kri egs fii hrun g" am Bei­
spiel der Tarnung behandelt . Wenn aueh dabei vor­
wiegend B e tr ac htunge n zur T a rnun g des Mannes 
und \"on Obj ek ten im K a mpfgebiet nach militä­
rischen Ges ichtspunkten angestell t lI'erden, so treffen 
die Ausführungen für das b reite Gebiet einer not­
wendigen Tarnung von großen Obj ekten in der H e i­
m a t , wie z. H. für Fabriken , Bahn höfe und ähnliches, 
auch zu . Die e mü ßten gegen die verschiedenen Arten 
w isse n sc h a ftli ch - tec hni sc h e r ~ e u e runge n 
e ine r m od erne n Luftaufkl ä I'un g ebenfa ll s ge­
schützt wcrden, wie das auch in dem Artikel angedeu­
tet ist . Somit ist eine Überlegung, welche wissenschaft­
lich-technisch begründeten Tarnungsmaßnahmen zu 
Luftschu tzz wecken für die lndustrie in 'Frage kommen , 
\'on rnteresse. 

Für alle Jnclu stri eanlagen, insbesonderc aber die, 
welche " on einer .,gell·i sen Bedcutung" sind, bleib t 
auch in einem Krieg " on morgen d ie F orderung, die 
'Verksanlagen durch ~littel der Tarnung in ihrer Auf­
fäUigkeit hemnterzusetzen , um dadurch die Aufmerk­
samkeit eines Angreifers abzulenken, bestehen. Neben 
besonderen Tarnungsma ßnahmen gegen Fotografie all­
gemein werden auch Vorbereitungen gegen technische, 
inshesondere infra rote ~le ß I'e rfahren in der Luftauf­
klärung , die auf der a lliierten Seite schon gegen Schluß 
des letzten Kriege ' gebräuchli ch " 'aren, a ls neue Pro­
bleme der optischen und mecha nischen Tarnung sich 
ergeben, eine Bedeutung haben und wissenschaft li ch 
beha ndelt werden müssen. 

,Venn a lso in einem künft igen Krieg die ~ ot\l' endig­

keit der Tarnung gegen Augensicht und Sichtgerä te 
\\'issenschaftli ch-techni che Ma ßnahmen der Tarnung 
bedingt , wird es zweclmliißig sein , für die wissenschaft­
lichen U ntersuchungen notwendiger )[a ßnahmen die 
Erfahrungen über Tal'l1ungsma ßnahmen und -möglich­
keiten im 'Werkluftschutz des vergangenen Krieges zu 
berii cksicht igen. Dabei lI'ircl man I'on gewi ,'sen Vel'-

clwlklung ma ßnahmen als Xacht tarnung, wie sie im 
letzten Krieg durchgeführt wurden, ausgehen können . 
Von den zukünJtigen Best immungen über Tarnungs­
ma ßnahmen werden d ie Belange der Aufrechterhaltung 
der :Fertigung und Produktion in den Industriebetrie-

. hen vorwiegend berü hrt werden. 

I. Behönllich{' Bestimmnno'ell iiber 'rarnllng 1I11d 
Verdunkl llng im letzten Weltkrieg 

Hechtsgrundlagen für Tarn- und Verdunklungs­
ma ßnahmen im letzten ,Veltkrieg, soweit die Industri e 
davon berührt wurde, waren folgende: 

A) V e rdunldun g ,' e r ordnun g 
Die Yerdunklungsmaßnahmen gründeten sich auf 

die YJl I. Durehführungsverordnung zum Luftschutz­
gesetz in der Fassung vom 31. August 1943 (RGBl. 
S. :'5 21 ). Es wurde allgemein dadurch bestimmt, daß 
nach 'J\[a ßgabe dieser Verordnwlg die Verdunklung vor­
zubcreiten und durchzuführen wa r. Hiernach mußte 
a lles künstlich erzeugte Li cht , das zur Aufrechterha l­
tung des wirtschaftli chen , öffentli chen und pri\'aten 
Lebens und des Yerkehrs notwendig gebra ucht wmde, 
" erdunkelt werden. Alle Lichtquellen, die nicht not­
wendig gebraucht wurden. waren a ußer Betrie.b zu 
set zen . Die Verordnung enthielt sehr eingehende Vor­
schriften übel' die i'\tittel der Verdunklung. 

Da neben waren ma ßgebend die besonderen " Grund­
siitze für die Durchführung der Verdunklung indu­
striell er F euererscheinungen" nach einem Hunderlaß 
des RdLu .ObdL. ,"om 27.11. 1939, in der F assung der 
V II r. AYO.z .L SR. "um 15. 10. 1942. Sie best immt en , 
daß die Verdunklungsma ßnahmen so durchzuführen 
wa ren, da ß bei voller Yerdunldung eine uneinge­
schränkte Erzeugung ge lYährleist t wal'. Neben solchen 
allgemeinen Ausführungen enthielten die Gmndsätze 
eine Heihe von Einzelma ßnahmen, z. B. für Hochöfen , 
:Mischer , Stahlwerke, 'Walzwerke, Gießereien usw., 
nach denen die Verdunldung in diesen Betrieben in ver­
schiedener auf eigenen Versuchen und eigenen Erfah­
J'ungen heruhend er " ' eise d llrchgeführ t wurde. 
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B) Tarnv erordnun g 
Die Grundlage für Tarnmaßnahmen b ildete d ie 

XlI. Durchführungsyerordnung zum Luftschutzgesetz 
in der Fassung vom 31. 8. 19-1-3 (RGB!. I S . .')25). Rie 
hestimmte den U mfang der Ta rnung wie folgt: 

"Die Eigentümer und Bes itzer yon beweglichen 
und unbell'egli chen Sachen sind yerpflichtet, auf 
Anordnung der zustiindigen Stellen 'l'arnma ß­
nahmen durchzuführen oder die Durchführung 
von Tarnmaßnahmen zu du lden! " 

Die Durchführung wal' durch einen besonderen Erlaß 
des RdLu.ObdT .... vorn 18.3. 194-21 ) , in welchem a n­
geordnet wll.rde, da ß die Luftgaukomm a ndos he­
stimmten , für welche Sachen (z . .B . Grundstücke, Bau ­
werke, " Tasserflüchen) Tarnmaßnahm en durchzufüh ­
ren waren , geregelt . Bei der Prüfung und Festlegung 
von Tarnmaßnahmen für industri elle Bauten bedienten 
sich die Luftgaukommandos der '\Verl, luftschu tzdienst. 
ste llen . 

H. Erfah rungen iiber Verdunklungs­
lind 'J'arnungsmaßnahmen der Indu strie 

A) Bauli ch e Maßnahm e n 
Xach der XIr. Durchführwlgs,'el'Ordnung zum Luft­

schutzgesetz (Tarnverordnung) in dcr Fassung vom 
31. 8. 19,*3 konnte gemüß § 2 - Baubedingungen -
die Genehmigung von i\eu- , Um- und Erweiterungs­
bauten '70n der Erfüllung von Bedingwlgen zm Tar­
nung des Gebäudes und der anhi ßlich der Bauten neu­
geschaffenen oder yeründerten Anlagen abhiingig ge­
macht ,,·erden. Nach dem hierzu gegebenen Durch­
führungserlaß des RdLu.ObdL. yom 18. 3. 19-+2 b e­
stimmten die Luftgaukommandos, welche Tarnma ß­
nahmen dmchzuführen waren (s. bei 1. B ). Als grund­
sätzlich bei der Tarnung eines industri ellen " 'erkes 
galt , daß die Durchführung einer wirksamen 'i' erschleie­
rung der Sichtbarkeit yon der Lage und Umgebung des 
'\Yerkes abhiingig war ; sie mu ßte sich a lso dieser an­
passen. Sie hing weiter ab von Größe und Aufbau des 
.Betriebes und schließlich '-on der technischen Eigenart 
des Fabrikationsprozesses. 

An Möglichkeiten für die Durchführung yon bau­
li cher Tarnung waren damals yorgesehen : 

a) Bei Neubauten waren naturgegebene Tal'nmög­
lichkeiten (" Tülder , Talsenken) auszunutzen ; der 
Ba u ort mußte demnach richtig gewählt " erden. 

b ) .Bei Neubauten mußte eine Bauform gewühlt 
werden, die sich der Umgebung anpaßte. 

c) So\\'ohl bei Neu- a ls auch bei Altbauten sollte eine 
Farb e ngebun g gewähl t werden , welche die 
Außenfliichen der Hauten im Gelände yerschwin­
den ließ oder sich umliegenden Baul ichkeiten (z . H . 
(Städten, Ortschaften, Gehöften) anpaßte. 

d) Sowohl Xeu- als auch Altbauten waren durch 
A npfl anz unge n und Dur ch g rünunge n als 
Lndustrieunternehmungen unkenntli ch zu ma­
chen . 

e) Anfahr tswege waren durch Gr'ünanlagen odel' 
Farbgebung zu yer chI eiern . 

1) In Ergänzung <lieses E rl asses ga u es weilere Dmehrührlln gs­
e rla sse, lind zwar RclLu .OBdL. Y. 1. 12. 194 2 übe r Kos t e n e rs tallun~ 

vo n Tnrnma ßnnhmen, die Anordnung cles R~ldI iibe r d en Ausgleich 
von Sach- IIlId Nu lz ll ngssc hiic\cn in!olge \'on T 'lfnmoßnflhmrn 
".11.5.19 12 11 IId I:! . 5. 19 12. 

Zunächst wird man auch in Zukunft inl ]~ahmen der 
allgemeinen Sichttarnung auf der baulichen Seite bei 
P lammg yon Industrieneuanlagen eine ~t\.ng l ei chung an 
das Umgebungsgelände erstreben , d. h. a lso, in allen 
Fällen die Frage der optischen Sichtbarkeit berü ck­
sichtigen müssen. Demnach erscheint geboten, nicht 
auffällig zu bauen, wozu auch gehört , daß die Ver ll·en· 
dung yon " 'eit sichtbarem und auffälligem BaumateriaL 
wozu auch heryorstechende Tönung der Gebäude­
flächen und ])ü cher gehört, yermieden werden muß . 

Die Grundsiitze für die Durchführung der Yerdu n­
kelung industri eller Feuererscheinungen nach dem 1>e­
!'londeren :Erlaß des HdLu .ObdL. besagten in Ziffer 3): 

.,Hei allen Xeuanlagen mü ssen die zur Durch­
führung dcr Yerdunklung n otwendigen bauli chen 
:Einrichtungen gleich mit der Ausfü hrung der Ha u­
werke geschaffen werden . Die Yerdunldungsmaß­
nahmen mü ssen somit schon bei der Planung jedcr 
.Anjage berücksicht igt werden. Sie gehiiren m it 
zum Bau- und Betriebsprogramm" . 

13) T arnung yo n indu s tri e ll e n 
~~e u e rb et ri e b en2 ) 

Die Tarnung yon F euerstütten der eisenschaffenden 
Tndustrie im yergangenen Krieg war wohl d ie schwie­
rigste, da die Tarnungsmaßnahmen in derartigen '\'er­
ken nicht ohne störende Auswirkungen auf den He­
triebsgang d urchgefü hrt werden konnten. Yora us­
bemerkt muß werden , da ß sich ins einzelne gehende 
Richtlinien für Schutzma ßnahmen gegen Sich t für dic 
F euerbetriebe überhaupt nicht aufste ll en ließen , da di c 
betrieblichen und örtlichen VerhültJli sse in den einzel­
nen 'Yerken völlig ,erschieden sind. 

N[an wird sich deshalb auch für die Zul,unft auf 
" g rundsätz li ch e R ichtlini e n" beschri~nken und 
es den einzelnen \\Terken über.lassen mü ssen, die .Maß­
nahm en zu ergreifen , d ie nach den gegebenen behörd­
lichen Yorschriften a uf Grund der örtli chen und be­
t rieb lichen Yerhiiltni sse tatsiichlich d urchgeführt wer­
den können. 

Zu den Erfahrungen in den einzelnen Betriehsanl age n 
ist folgendes zu bemerken : 

1. H oc h o f e n a nl agen 
Tn den Grundsätzen für die Durchführung de r " er­

dunldung industri eller F euererscheinungen (s. o . be i 
T. A, 2. Abs.) war bei Ab 'chnitt .lr. E inzeIm a ßnahm en 
bei A. H ochöfen , Ziffer 10, bcstimmt: 

" Der beim Abstich auftret ende .Feuerschein. lll u ß 
gegen Sicht yon der Seite und yon oben abgedcckt 
sein. Das Stichloch und die Abst ichrinne sind 
durch geeignete Cherdachung ude r Abschirmung 
durch Hlechhaubcll, Blenden oder Schürzen . die 
s ich überlappen müssen, abzudunkeln. Die Uieß­
rinne kann durch seit li ch hochgezogenc :Mauern 
als Auflager für die Abdunklung eingefaßt lI'er­
den." 

'Yä hrend de Krieges wurden an den YOl'handenen 
H ochöfen meist auf der Laufschl ac'kc'nse ite und Ab-

2) In d en Grll ndsü tzell für die D urchführun g der Y c rd li llkhlllf' 
industrie ller FCllerCl'sc he inlln ~en (s iehe obc n bei 1 A 2. Abs .) wnl' in 
Zifrer fI gesagt , daß die n\lr~C' rüh"l ('n E inzcln1aßn a lllll Cl1 deI' Gl'u l1d­
sü Lze a uch durc h a nrle re Einrichtl1n~cn e rse tzl ,ye rden kö nnten . 
wenn L age- lind Orts l11 ögli chkeitcn diese E inrichlllngen rechtrerl Ige n 
lind clas ges leckte Ziel damil erre ichl würde , niim lieh : \'oll r Ver­
dunkllln g. un('in ~esc h rn l1kl (' l -: rZ f' lI K lIll j:!. 



114 "Tarnungsmaßnahm en iJ1 der Industrie" aus Gründen des Luftschutzes 1955, H eft 5 

stichseite provisorische VerdunklungseinTichtungen 
erstellt. 

Beim "Abs ti ch ins Gießbett" hat eine allseitige 
Ummantelung des Gießbettes mit ebenfaUs völlig ge­
schlossener Decke und Entlüftungsklappen die t ech­
nischen Lichterscheinungen gut aufgefangen ; es war 
also eine Art Abstich innerhalb einer geschlossenen 
HaUe. U-Eisenkonstruktionen mit ·Well blechen ver­
kleidet schirmten den Feuerschein zwar ab , eine vo ll­
komm e n e V er dunklung wurde j edoch nicht 
errei c ht. 

Beim "Ab sti ch in Pfannen" haben sich Ziegel­
steinmauern in einer H öhe von 4- 5 m und in einem 
Abstand von der Abstichrinne, der noch genügend Be­
wegungsfreiheit für die Ofenleute und ebenso für den 
Umlauf der Luft zuließ, bewährt. 

An einem im Kriege neu erbauten Hochofen wurde 
die Verdunklungseinrichtung bei der ZusteUung mit­
geplant. Der Ofen war nach allen Seiten mit großen 
2 x 1 m in U -Eisen eingerahmten Blechen versehen , die 
in eine Eisenkonstruktion eingeschoben wurden. An 
der Laufschlacken- und Abstichseite konnte durch 
Verschieben der Seitenwände bei normaler Luftlage für 
entsprechende Belüftung gesorgt werden . 

Die R oheisenpfannen vom Hochofen zum Mischer 
erhielten ausgemauerte, an den Pfannen befestigte 
Deckel, um das Roheisen während der Fahrt zum Roh­
eisenmischer vor Temperaturabnahme zu schützen und 
den]) euerschein nach oben abzuschirmen. 

Mit Roheisen oder mit Schlacke gefü llte Pfannen 
·wurden, soweit sie nicht durch Deckel verschließbar 
waren, für den Transport stark mit Sand überdeckt. 
Der hierfür notwendige Verkehr der vVerksbahn bei 
Nacht wurde durch große Lichtschleusen bei der E in­
fahrt in Tunnels unter der H ochofenanlage ermöglicht. 

Die Kriegserfahrungen haben gezeigt, daß bei vor­
heriger Abdeckung mit Koksgrus gefü llte Roheisen­
deckelpfannen bis zu 30 Stunden stehen konnten , ohne 
daß das flü ssige Roheisen einfror. 

Schlacke wurde nach Möglichkeit granuliert, der 
Weg des Schlackenlaufes mit Blechen überdacht. Das 
Kippen von ungranulierter Schlacke durfte nur in ein­
flugsfreien Zeiten erfolgen und wurde mit Einbruch 
der Dunkelheit durch Sperrstunden überhaupt ein­
gestellt . 

Die gefüllten SchlackenpfaJmen wurden in ein m it 
Wellblechen überdachtes Abstellgleis gefahren. 

In einem vVerk waren die Eisen- und Schlacken­
pfannenstandorte tunnelartig eingerichtet (Eisen- und 
Blechkonstruktionen oder Mauerwerk). An den Ein­
und Ausfahrten befanden sich Blechtore, die bei akuter 
Luftgefahr geschlossen wurden, so daß jeder Li chtaus­
tritt yermieden wurde. 

Der Transport des flü ssigen Eisens und der Schlak­
ken \vurde bei Dunkelheit , auch wenn keine akute Luft­
gefahr bestand, nur in abgedeckten Pfannen vorgenom­
men . Das Auf- und Absetzen der Deckel geschah mittels 
einer H ebevorrichtung, die am H ochofen in den 
Sch lackenkippen und Mjscheranlagen angebracht war. 
Die f l üssige Schlacke wurde nicht auf die Halde gekippt, 
sondern in besonderen Granulierungsanlagen granu­
liert . 

In einem anderen ·Werke wurde der Abstichraum 
durch Wandschirme abgedeckt und Eisen- und Schlak­
kenrinnen sowie Hochofengießbett mit sog. Glucken 

überdeckt, die aus großen W'ellblechkästen bestanden . 
Ein anderes Werk ließ b eim Fliegeralarm die Begich­
tigung einstellen und la ufende Absti che durch Ab­
stopfen des Stichloches abbrechen. Das gleiche Ver­
fahren galt für Schlackenabstiche. 

Die Hallenwände wurden in den meisten Y'i7 erken mit 
Blechj alousien versehen, wodurch ein Li chtaustr itt ver­
hindert, eine gute Entlüftung aber gesichert wurde. 

Um die Schlackenpfannen bei Luftgefahr tmd Flie­
geralarm entleeren zu können, wurde die Zentralgranu­
lierung vollkommen mit einer weJlblechyerldeideten 
Halle umgeben . Die mit Blech ummantelte Granulie­
rungsrinne führte kurvenförmig (Gefälle) in einen Gra­
nulierungsteich, der zügig mit Bagger von Schl,teken­
sand entleert wurde. Die in der Pfanne festhaftende 
Schlackenschale wurde in einer sogenannten lichtdich­
t en Schalenhalle ausgekippt und zerkleinert. 

An den H ochöfen mit Senkkübelgichtung (Parry ­
Kegel)3) wurde bei Brennen des Gichtgases eine Dampf­
leitung aufgedreht, die ringförmig um die Gichtschüs­
sel gelegt war. 

Für das Löschen der Gasfackeln bei industrieHen 
Betrieben wührend der Zeit der Verdunklung hatte der 
RdLu .ObdL. am 29.7.1940 in einem Erlaß Grund­
sätze gegeben , die hier auszugsweise wiedergegeben 
werden. 

Grundsätze für das Löschen der Gasfackeln 
bei industri ellen Betri eben während der Verdllnklung 

In einigen industriellen Betrieben fallen größere 
Mengen brennbarer Gase als ~ebenprodukte an. In 
Ermanglung nutzbringender Yel'wendung werden diese 
Gase häufig durch Abfackeln (Gasfackeln) yernichtet. 
Diese Gasfackeln erzeugen besonders nachts weithin 
s.ichtbare Li chterscheinungen. 'Vährend der Yerdunk­
lung mü ssen deshalb besondere Maßnahmen durch­
geführt werden , um eine Durchbrechung der Ver­
dunldung durch den beim Abfackeln entstehenden 
Lichtschein zu verhindern. 

Als Ma ßnahmen kommen in Betracht: 

1. Abschirmung d er Li cht er sc h einunge n 

Dabei ist dafür zu sorgen . daß den Gasen rechtzeitig 
genügend Sauerstoff zugem ischt wird, damit die Ver­
brennungen unter der abschirmenden Haube statt­
finden. Die Yorschriften der §§ 10 und 20 der 
VIII. Durchfü hrungsverordnung zum Luftschutzgesetz 
(Verdunklungsverordnung) vom 23.5. 1939 sind zu be ­
achten. 

2. Verw ertung d er Gase 
Nötigenfalls unter zeitwei liger Aufspeicherung. 

3. Speicherung der während der Nacht anfallenden 
G a se zum Abfackeln am Tage. 

4. Verbrennung d er Gase ohne Austreten von 
Li ch terschein unge n 

Durch Schaffung von E inrichtungen ähnlich den 
Winderhitzern. 

3) Die Gichtörfnung der Hochöfen , dos is t der obe rst e Teil e ines 
TIochofens, blieb offen und zei ~nc bci Nachtzeiten eine we ithin leuch­
tende Flamme, di e bren nenden Gich tgase. 1850 ko nstruierte Gcorge 
Parry einen Trichte rverschluß , d er das Hinabgleiten d cr Schmclz­
massen ermöglicht und durch d en die Gase se itlich a bgezogen wurden. 
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5. Ab l assen d e r unverbrannten Gase ins Freie 
Die Anordnungen sind so zu t reffen , daß dmch das 

Ablassen der unyerbrannten Gase ins Freie weder Ex­
plosions- noch Vergiftungsgefahr für die U mgebung 
der Austrittsstelle, noch Belä stigungen der weiteren 
Umgebung auftreten. J e nach Art der Gase sind die 
auftretenden Schwierigkeiten verschieden. 

So z. B . verteilen sich leichte Gase, also solche mit 
hohem ' Vasserstoffgehalt , rasch und besonders daIUl, 
wenn sie in erhitztem Zustand abgelassen werden. 

Gase mit hohem Kohlenoxydgehalt , z. B. Gichtgase, 
weisen besonders große Giftgefahren auf. 

Gase mit starken Gerü chen führen leicht zur Be­
lästigung der " eiteren Umgebung. 

Entsprechend den Eigenschaften der Gase sind für die 
Au trittspunkte der Gase ins Freie die Anforderungen 
verschieden . In der Mehrzahl der F älle kann ein Aus­
tritt 15 bis 20 m über Flur als ausreichend angesehen 
werden , yorausgesetzt, daß keine ungewöhnlichen 
Windverhältnisse, z. B . in Tälern , vorliegen, und daß 
in der Höhe der Austri ttsöffnungen keine Betriebsteile 
liegen. U nter mstiinden kann es jedoch notwendig 
werden , die Gase in weit größeren H öhen oder fern vom 
' Verk abzulassen. 

Manchmal k ann es auch zweckmiißig ein, an mehre­
ren Stellen des ' Verkes Austrittspunkte zu schaffen und 
die notwendigen Gasmengen, je nach der derzeitigen 
ViTindri chtung, auf diese Austrittsstellen zu verteilen. 
Zur b esseren Ü berwachung sind hierbei fernbetriebene 
W'indl'ichtungsanzeiger zweckmäßig. 

Ablassen von Gasen durch b enutzte Schornsteine ist 
wegen der Explosionsgefahr bedenklich. 

2. Mischanlagen') 
In den angeführten Grundsätzen für die Durchfüh­

rung der Verdunldung ,val' bei Abschnitt II B Ziffer 22 
folgende Forderung gestellt: 

" Die F euererscheinung bei der Mi cherbedienung 
ist dadurch zu vermeiden , daß die regelmä ßig vom 
Ein- bzw. Ausgu ß beleuchteten Lichtaustritts­
öffnungen abgeblendet werden. " 

Die Erfahrungen wiimend des letzten Krieges haben 
gezeigt , daß das Eindämmen der metallurgischen 
Lich terscheinungen zum größten Teil mögli ch ist. 

R oheisGnpfannen vom 'Mischer zu den Thomas- bzw. 
zu den Martinwerken erhielten ausgemauerte, abnehm­
bare Deckel. Die Schlacken- bzw. Roheispnzüge wur­
den in einem besonderen TUlUlel aus leichter Eisen­
konstruktion und ViTellblechen zusammengestellt. 

Die unterwegs befindli chen Pfannentransporte konn­
t en bei einer frühz e iti ge n Vorwarnung unter ver­
dunkelte Gebiiude gebracht werden . 

3. Stahlw erk e5 ) 

3. 1 Thomas -W erk e (Das Bessemer-6
) und Tho­

mas-7 )Verfahren). 

4) Das d cm H och oren en ln ommcne flüss ige Roheisen sa mmell 
1113n in g roßen Idppba rcn Behältern, dem Roh eisenmischer, tlln es 
nach Bednrr ab ldppen zu könn en und in einer errorderli chen :\Ienge 
in einer ra hrbaren P ra nne n ach Beda rr an das sogena nnte Bessem er­
oder Thomas-\Verk a bzugeb en . Man e l'zielt durch d as Sammeln in 
deIn Roh ciscnnlischer e ine gl!te DUl'chmischun p; der v erschiedenen 
Roheisenab sLiehe und erwirkt dadurch ein e gleichmüßigc Rohe isen­
bescharrenheit , 

Bei Abschni tt n c Ziffer 23 der Grundsä tze ",ar 1'01'-

geschrieben: 
., '1111 Thom 1,s-Stahl"'erk ist die beim Blasen des 
Konverters auftretende Feuererscheinung abzu­
blenden. " 

Bei einem Thomas-Stahlwerk k onnte der Feuerstoß 
der blasenden Thomasbirne durch Vorbau eines hohen 
~\usbl askami.ns zum Funkenfang mit luftdurchliissiger 
Uberdachung oder durch eine große Haube über dem 
Dach des Stahlwerkes völlig aufgefangen werden. Zu 
dieser letztgenannten H aube war allerdings eine sehr 
starke Eisenkonstruktion erforderli ch . In einem Werk 
sind die l onverterkamine mit H elmen (Eisen- oder 
Blechkonstruktionen) yersehen worden, die einen 
Funkenauswurf verhinderten . Die Gießstiinde sowie 
die Stellen der Schlackenkipper unter den Konvertern 
wurden zur Abschirmwlg mit Blechschürzen versehen, 
die für alle im Thomas-Werksgebäude befindlichen 
Öffnungen verschiebbar angebracht waren. 

In einem anderen Werk behalf man sich damit, daß 
im Thomas-Stahlwerk sämtliche Tore geschlossen und 
die Konverter nicht geblasen, vielmehr umgelegt wur­
den. Die K amine wurden mittels Blech chürzen ab­
geschlossen. 

Ein weiteres " Terk ließ die Thomasschlacke bei 
Dunkelheit aus dem Stahlwerk mit dem, chlacken­
wagen abz iehen und auf dem Abstellplatz durch eine 
vVasserberieselung abkühlen, d. h . schwarz machen . 
Hierdurch wurde b eim Transp ort zwischen Stahlwerk 
und Schlackenlager jeder Lichtschein vermieden ; das 
Schlackenlager selbst wurde mit 131echen abgedeckt. 

3. 2 S ie m ens- M artin- Stahl werke8 ) 

Ziffer 25 bei Abschnitt II C der Grundsätze schrieb 
yor: 

" Tn Siemens-Stahlwerken sind die Feuererschei­
nungen beim Einsetzen und Fertigmachen der 
Schmelzen sowie beim Abstich abzublenden. " 

In den Martinwerken wurden die metallurgisch be­
dingten Lichterscheinungen abgeschirmt bzw. ver­
mieden , und zwar durch: 

a) f ests t eh e nd e Bl echj a l o u s i e n in den Ge­
b iiudewä nden und in der Dachkonstruktion an 
den Stellen unbedingt notwendiger Raumentlüf­
tung, 

b) f eststeh e nd e Bl ec h ve rkl eidun gen und Zu­
mauern yon Gitterwänden, 

c) ve r sc hi ebb are Tor e, Türen und Fenster in 
Blechkonstru ktion, 

d) b et ri ebli ch e Maßnahmen, wie ]~inschrän­
kun~ oder Verbot, bei Luftgefahr Öfen abzu­
stechen oder zu beschicken und Pfannen- und 

5) Die Umwa ndlllng d es Roheisens in S tahl erro l ~t in den S tahl­
w prken . Sie bes teht im wesentlichen in der E ntfernung des Kohlen­
s lo rres sowie diescr oder jener Begleitelcment.e dllrch Oxydalion . 

6) Dieses Verrahren ist b ena nnt nach dem Englünder Henry 
Besse lller . 

7) Dieses Ve r·rahren isl benan nt nach dem E nglä nder S idney 
G. Thomas. 

8) Neben de m Bcssemer- und Thomas-Verrahren (s. oben b ei 3. 1 ) 
ha t sich ein anderes wichtiges Verrahren zur E rzcu gung von Stahl 
a usgebildet. n ä mlich d as Siemens-Martin-Verrahren, So b ena nnt 
n ach d en El'findern Friedrich und \Vilhelrn Siem en s mit einer n eu en 
Ofenbauarl durch E inführun g d er Gasreuerung und n ach den Ver. 
such en d er Erfinder Emile und Piel're Martin. 



116 Haag : Fernlenkwaffen 1955. H eft .5 

Warmblockt ransporte durchzuführen . Diese Ar ­
beits\' orgänge mußten a uf luftraumsichere Zeiten 
\'erl egt werden . 

In einem Siemens-~fartin- Stahl"'erk wurde die ge­
>:iamte Beschi ckungsbühne ummantelt , der Betrieb 
k onnte ohne Schwierigkeiten abroUen. E s wurde in der 
Gießhalle abgestochen ; an ihren offenen Seiten wurde 
der Lichtschein durch gegeneinander verset zt e 5 m hohe 
Ziegelst einmauern mit Durchlässen für den 'Werks­
bahnverkehr aufgefangen . 

Die Cha rgierb ühnenwand in einem anderen \ Verk 
erhielt eine z\I'eifache J alousie, um einma l die leeren 
,Luf der Mu ldenb ühne abgesetzten Mu lden \' om Schrott­
p latz aus füllen zu können (in diesem Fall war die 
.Ja lousie über der Mu ldenbiihne geöffnet , die Jalousie 
in der H aUen\\'and geschl ossen). Beim Chargieren 
wurde die über der Muldenbühne befindli che Jalousie 
heru ntergelassen und die Z \I 'eite geöffnet , so da ß d ie 
gefiillten Mulden dem Ofen zugeführt werden k onnten . 
Bei guter Bedienung dieser Abschirmung war kaum 
mit T .. ichterscheinungen nach außen zu rechnen. 

3. 3 1~ l e k tl'osta hl werk e9) 

Hier schrieben die Grundsätze bei Abschnitt He in 
Ziffer 34- \'01' : 

" lm Elektrostahlwerk ist der beim l,-ohlen auf­
t retende helle Lichtschein durch Anbringen 
schwenk- oder klappbarer Hauben sowie durch 
Abblenden der Lichtaustrittsöffnungen abzu­
schirmen. " 

An den Elektroöfen wurden Lichtschirme in Ar t 
Spanischer \Vände vor die Türöffnungen geschoben . 
Diese k onnten beim Chargieren leicht \I'ieder an die 
Seite geschoben II'erden. 

Ein- und Ausfuhrtore der Hallen wurden bei Dun­
kelheit geschlossen , sämtliche sonstigen Öffnungen der 
Gebä ude mit luftdurchlässigen B lechjalousien ab­
geschirmt. 

Die beweglichen Teile der Verdunldungseinrichtun­
gen waren sehr großem Verschleiß untel'\\'orfen und 
haben außer hohen Material- und Lohnkost en viele 
Arbeitskräfte gebunden, Durch die Verdunklungsein­
ri chtungen und -maßna hmen wurde die Produktion 
st ark behindert und die Arbeitsbedingungen für di e 
Belegschaft , insbesondere im Sommer, sehr erschwert . 

9) Die B es trebun gen, Slahl irn eleklri schen O[e ll zu erzeugen , 
rührten in den Anfä ngen des .Jahrhunderts zur Ausbildun g der E lek­
troslahlcrzeugung in eleldrischcn Öfen verschiedener B a uart. 
B ei a ll di ese n e lektrisc hen Oren wir'd de r Strom al s 'Wä rm equelle !Je-
nutzt. 

(Schluß folgt) 

Fernlenkwaffen 

Von W. H a a g I Bad qodesberg 

Deutschland hatte im 7.weiten \Veltkriege auf dem 
Ue biete der F ernlenkwaffen einen erheblichen Yor­
~pt'Ung. Hei Kl'iegsende fi elen sowohl den Vereinigten 
Staaten \I'ie der f:io \l"j etunion a lle wissenschaftlichen 
lind technischen Unterlagen , zahlreiche einsatzbereite 
Ceschos 'e und nicht zuletzt ihre Erfinder und ,Koll­
strukteure in die H iinde. Inzll'ischen sind in den USA, 
in England und in der Sowj etunion beträchtliche F ort­
~(' hritte auf diesem Gebiet der modernen " 'affentech­
nik erzielt worden, die zu einer U mwtilzung der Luft­
]; riegfiihrung fii hren körmen. 

Abgesehen \' on den im La nd- und Seekrieg zum Ein­
satz gelangenden F ernlenk l\'affen (Sprengpanzel' , 
~prengboote , T orpedos) kölUlen je nach ihrem Einsatz­
zl\'eck und dem Start- bZ11'. Zielort folgende Arten 
11 nterschieden Iverdeu : 

Luftkampfrak eten (Luft zu l .. uft , air-to-air missile), 
Flakraketen (Erde zu Luft, ground-to-air missile) , 
Raketengeschosse, F all- und Gleitbomben (Luft 7.U 

Erde, air- to-ground missile) , 
F erngeschosse und F ernraketen CErde zu Erde, 

ground-to-ground bz lV , ship-t o-ground missile) . 

1. Luftkampfraketc ll 

Zur Bek ämpfung von Luftzielen kam in 
D e ut sc hl a nd bereits 1943/4-4 die \' on der Deutschen 
\r affen- und :\lunit ionsfabrik in Liibeck hergestellte 
un ge l enk t e 5-cm -Pulve rrak e t e " R -I: M" zum 
Einsatz , die a us 1200 bis 1500 m Entfernung ab­
geschossen wurde. In Entwicklung b efanden sich zwei 
fel'l1gelenl, te Luft "k ampfraketen, die " X 4" und die 

" R 8 298", d ie jedoch bis Kriegsende nicht mehr zum 
E iJlsatz gelangten , ob\I'ohl die Seri enfertigung der 
" X 4" bereits angelaufen \"ar . Die \' on Dr. J( l' am e l' ent­
wickelte " X 4" b esaß eine G esamtl~Lnge von 2,10 m , 
20 kg Sprengstoff , bei et l\'a 900 km /h Marschgeschwin­
cLigkeit eine H.eichweite von ebl'a 5 km und war außer 
der F ernlellkanlage noch mit einem akustischen Ab­
standzünder ("Meise" ) ausgerüstet. Die von Prof , 
H . W a gn e l' bei den :E-Ien schel-Flugzeugwerken ent ­
wi ckelte " Hs 298" hatte eine Gesamtlänge von 2,30 m , 
bei etwa 84-6 km/h Höchstgeschwindigkeit eine R eich­
weite von etwa 5 km und außer der F ernlenkanlage 
noch einen Annäherungszünder (" Kalmdu" ). 

In den U SA wlll'den nach 1945, soweit bisher be ­
kannt \vurde, folgende Luftkampfraketen entwickelt: 

"Fir e b ird", eine Pulver-Doppel-Rakete v on 2,28 m 
Länge lmd 272 kg Fluggewicht mit Flmklenkung vom 
Flugzeug aus und Annäherungszünder . 

"Mi g ht y Mouse", ein ungelenktes l~al(eten­
geschoß , von dem nur bekannt ist , daß es ein K aliber 
von 7 cm und zusammenfaltbare Leitflossen b esitzt, so 
daß es nieht nur unter den F lügeln, sondern auch im 
:Rumpf oder in ausfahrbaren Behältern untergebracht 
werden kann. 

Das Schießverfahren mit "Mi g ht y Mou se" -Rake­
t en b est eht darin, daß das Jagdflugzeug durch eine 
Bodenstation an das Ziel herangeführt wird, bis der 
Pilot dieses auf seinem Radarschirm erkennt . Kurze 
Zeit spä ter schaltet der Pilot das Radarzielgerä t ein , 
worauf sich alles \I'eitere automatisch abspielt. Die 
Berechnungen der F lugbahn der Rakete und des F lug-
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zeuges erfolgen durch elektronische Rechengeräte. die 
ihre Steuerjmpulse auf den Autopiloten übertragen . 
Das Raketenreck II'ird im ri chtigen }Ioment au -
gefahren und die ge ll'ünschte Anzahl 1~aketen auto­
matisch abgefeuert . Dann iibernimm t der Pilot wieder­
um die Führung seines l" lugzeuges und yerlä ßt das 
.Kampfgeb iet. 

.,Sparro 11" ' , eine Pu h'er-Doppel-Rakete I'on 2,51 m 
Lünge, 1:27 kg Fluggewicht , 6-12 km Reichweite und 
dreifacher 'chaUgeschll'indigkeit, die mittels des Leit­
strahlensystems ferngelenk t werden karlll und außer­
dem ein Selbstalllläherungsgerät besitzt . .Diese Rakete 
kann a uch a ls F lab'akete eingesetzt \I·erden. 

" Meteo r " , eine Flüssigkeitsrakete ,"on 226,7 kg 
.Fluggewicht und dreifacher Schallgeschwindigkeit , die 
sich noch in der Entwick lung befindet. 

.. Span ie l", ein funkgelenktes Raketengeschoß. 
"Cor go n" , eine -1- i5 kg .Bordrakete mit Funkfern­

lenkung . 
" Fal co n·' . ein }~aketenge. choß mi t Fernlenkung 

\' on 1,8 m J~ii nge , -1-.) kg Flugge l\'icht, .>- 10 km Heich­
weite und dreifacher , 'cha llge 'chl\'indigkeit, das nach 
neuesten } I itteilungen der amerikanischen Luftwaffe 
als Bewaffnung der in der ... \ rldis und an anderen 
Stellen im \ -o rfelde des amerika ltischen Kontinents 
stationierten AHII'etter-Abll'ehrjiiger yorge 'ehen ist. 
Es i t beab ichtigt. die ., F'a lcon" zuk iinftig an Stelle 
der herk'ömmlichen , prengstoffe mi t .·U om lad ungen zu 
versehen. 

Die Luftkampfraketen mit Fern l~nkwlg, I\·i ~. , par­
ro\\, " und Falcon " haben die h.lassenbezeIChnung 
G r\ R (G;ided Airdraft R ocket) erhalten und sollen 
künftig die bisherigen Bordll'affen (}[aschinengewehre, 
Bordkanonen ) ersetzen. 

'Cber die Entwicklung I'on Luftkampfraketen in d~r 
Sow j et uni o n ist zuverlässig nur bekannt, daß dw 
All G 15 mit einer " -eiterentwicklung der deutschen 
Bordrakete l-t.j. }[ von 5,;3 cm Ka li ber a usgerü tet ist. 
Eine \"ersion der deutschen H s-1l7-Flakrakete 
" 'chmetterling" so ll auch a ls Bordrakete \'erll'endet 
werden. 

2. }' Jakrakctt' 1I 

Die RehimpftU1g hoch- und sch.ne ll~liegender J?ü~en­
bomber ist mit normaler li'lakartdlen e kaum moghch. 
So war d ie ,'onst so hel.'l·orragende deut. che 8,8 cm Flak 
. chon in 7 km Fluahöhe in der \Yirlmng unzureichend . 
die 10, Scm Flak k~n llUl' wenig höher, lll1d die \Yirkwlg 
der 1:2 ,8 cm ZII·illingsfl ak. die nur stationär auf ~Iak­
t ü rillen \' el'll'endet lI'erden konnte, l\'ar gegen l' lug­
zeuge in 10- 12 km H.öhe ebenfa ll s ungenügend. Die 
ferngelenkten Flal, raketen stel len dagegen heute ein 
wirksames :-\hll'ehrlllittel dar. 

In D e ut sc hland I\'ar \\'ährend des 2. " -elthieges 
die Entwicklung gesteuerter Flakraketen g!.eichzeitig 
und parallel yon \'i elen Dienstste llen und J. Irmen be­
trieben worden zum Teil mit yöllig unzureichenden 
Kräften und }[itte ln. Die Elektromechanischen \"erke 
Ka l'I hagen ent \l'ickelten elie ungesteuerte FI.üssigl~eit -
rakete ,.Taifun" (Länge 1.90 m, 'tartgewJCht -1-( kg. 
Gipfelhöhe 15 km . Höchstgesch\l'indigkeit 2736 km/h ) 
und Rheinmeta ll -Borsig die Raketen .. H ec ht .. u nd 
" Fe u e r l i I ie". 

An ferngelenkten Flakraketen 1\'Ul'den " chm ette r­
fin g" , " Enzi a n", ,,' Vasserfa ll " und " Rh e in­
tochter" entwickelt. Die 'Cnterscha llrakete Hs 117 
i:lchmetterlillg" ( H.ensche l -Flugzeugwerke'~ Prof. 
IV agnel') hatte eine Gesamtlünge \'on 4 m, bei einem 
Ues~mtgewi ch t \' on 450 kg, ein p rengla dungs­
ge \l'ICht von 40 kg und erreichte bei einer F lug­
geschwindigkeit yon 270-1080 km/h eine Gipfelhöhe 
" on etwa 15 km . Die nterschallrakete Enzian" 
(O berbayeri sche Forschungsanstalt OberaJn'~uergau -
1)1'. ]( onl'ad) hatte eine Gesamtlänge von 9 65 mein 
Startge.wi ~ht ".on 1965 kg und erreichte bei einer Flug­
geschwllldIgkelt yon.900 km/h eine Gipfelhöhe von 
etwa 13,5 km . Die l.' berschallrakete \Vasserfall " 
(l"lak-, . ersuchsstelle Peenem ünde) hatt~ eine Gesamt­
länge yon 6 m, hei einem, tartge\\'icht " on 3650 kg ein 
Sprengladungsgell'icht von 100 kg und erreichte bei 
ii bel' doppelter challge ch lI'indigkeit eine Gipfelhöhe 
\'on etwa 1 km . Die Zweistufen-Pulverrakete 
,.Rh e intochter" (Rheinmetall-J3or ig AG.) hatte 
eine Gesamtlä nge von5 ,75 m (Unterstufe 2,15~ , Ober­
stuf~ 3,6 m ), e in prengladu ngsgewicht ,'on 23 1,g und 
erreIchte bel 11

/ 2 fache I' Schallgeschll'indigkeit eine 
Gipfelhöhe yon etl\'a 1 km. Ab Janua r 19-!5 konzen­
tr ierten sich die Entwicklungsarbeiten a uf " Schmetter­
ling" und ,,\ra,'serfall" . Aber keine dieser F lakraketen 
ka m mehr zum Einsatz , da d ie Entwicklung ZlU' Ver­
be serung der Fernlenka rtlagen noch nicht abgeschlos­
. en war. ]i'rühesten ab 1946 hätten diese F lakraketen 
in ausreichender Anzahl zur Verfügung gestanden. 

In den USA ist die Entwicklung folgender Flak­
raketen abgeschlossen: 

"T e rri e r", eine Pulverrakete von 4 -1-6 m Länge 
] ')~O kg ~lugge ll'i cht, doppelter chaUges~h'\indigkeit : 
RelCh\l'elte 16 km , Gipfelhöhe 22900 m mit Befehls­
Icnkung und Anniiherungszünder. 

.. Xik e". eine Zweistufen-ll' lü ssigkeitsrakete von 
6,09 m Länge, -1-.53 kg li'luggewicht, doppelter Scha ll­
gesclmindigkeit , Reichweite .36 km , Gipfelhöhe 
22 50 m mit Fernlenkung nach dem Leitstrahlsystem 
lind Annäherungsz ünder . 

.,X ati v" , eine ferngelenkte .370 kg-Plahal, ete. 
ln der Entwicklung befinden sich die Pllh'errakete 

,.L oki· ', ~.i e FlLi ssigkeitsrakete "S hrik e", die fern­
ge lenHe Cberschal l-Flahakete Boeing F 99 " B o­
mar c" , d ie fernge lenkte F lakrakete " Kan" mit An­
nü herungsz ü nder und die Fai rch ild-Flakrak ete La r k " 
mit Zielsucheilll'ichtung. " 

Die Flakral<e~e~ haben d ie Kla senbezeichnung IM: 
(Jnterceptor ~1I . sll e) erhal ten. Die Entwicklung der 
I ~I 99 " J3omarc" . mit der 19-1-;3 bego Jll1en wurde ist 
nunm.ehr .so weit abgeschlossen, da ß die Ser ienferti~llng 
noch 111 diesem Jahr anl aufen soll . Auf die Entwicklung 
dIe. ~s St~ustrahlgeschosses sind nach Angaben von 
Boell1g bJsher etll'a 1.'i Milli onen Arbeitsstunden \'er­
\I'endet worden. 

. Großbritannien hat u. a. die " Fair,\' R ock et", 
ellle ferngelenkte Flakrakete ähnlich dem deutschen 
.,. chm etterling" entll·ickelt . 

[n der Sc h \\' e i z hat die F irma Oerlikon eine Flak­
rakete er~t\\'i cl~el t. die bei 4,6 m Länge und 250 kg 
St~rtge\VICht ellle F luggeschwindigkeit ,"on 750 m/sec 
bel 20 km Steighöhe und eine Gesamtflugzeit von 
.12 Sekunden erreicht. 
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[n der Sow j etuni on soll die Ausrüstung der Flie­
gerabwehrraketen-Batterien hauptsächlich Weiter­
entwicklungen der deutschen Flakraketen ", .'\lasser­
fall ", " T aifun", " Schm etterlin g" und eine Iflak­
rakete mit D el ta flü geln (Länge 8,2 m , Flug­
höhe 2-! km) umfassen . In der Ostzone wurden vor 
einiger Zeit Selbstfahrlafetten gesehen, auf denen 
Raketenabschußvorrichtungen mit Radarzieleinrich­
tungen montiert waren. Ähnliche Raketenabschuß­
vorri chtungen sind bei den Manövern der sowjetischen 
Luftwaffe eingesetzt ,,"orden . 

3. Raketengeschosse, Fall- llnd GIcitbombcn 

An Stelle normaler Abwurfbomben werden künf­
tig in zunehmendem Maße ferngelenkte Raketen­
geschosse und fli egende Bomben eingesetz t werden. 
Neben der größer en Treffgenauigkeit bietet dieses An­
griffsverfahren den Vorteil, daß das angreifende Bom ­
benflugzeug seine Bomben schon sehr weit von dem 
Ziel auslösen kann und auf diese 'Weise den Flug bis in 
den von den Erdabwehrmitteln des Gegners geschütz ­
ten Luftraum vermeidet. 

In D e u t sc hl and ,,,urde bereits vor Kriegsausbruch 
bei der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt in 
Berlin-Adlershof unter Leitung von Dr. M. K ~'am e r 
eine ferngelenkte 1,4 t panzerbrechende Fallbombe von 
3,2 m Gesamtlänge entwickelt, die ];:urz \" 0 1' Kriegs­
ausbruch erprobwlgsreif war und ab 19-!1 unter der Be­
zeichnung " SD 1400X" bzw. "Fritz X " bei Rhein­
metall-Borsig AG. in Serienfertigung ging. Beim Ein­
satz mußte das Ziel überflogen werden, und die Fern­
lenkung war nur bei einwandfreier optischer Sicht 
zwischen Trägerflugzeug und Ziel möglich , d . h . die 
Fallbahn wurde durch die Fernlenkung lediglich korri­
giert. Die Abwurfhöhe betrug 4000-7000 m und die 
Treffgenauigkeit etwa.5 X .5 m. Prof. H erb er t W agn e1' 
entwickelte bei den Henschel-F lugzeugwerken Berlin­
Schönefeld die Gleitbombe "HS 293", die ab 1941 in 
zwei Ausführungen, HS 293A mit FunHemlenlnmg 
und HS 29313 mit Drahtfemlenkung, in Serie gefertigt 
wurde. Der Einsatz dieser 3,4 m langen .500-kg-Minen­
b ombe erfolgte in einer Abwudhöhe ,"on etwa 1000 b is 
8000 m bei einer Entfernung von etwa 3,.5- 18 km und 
mit einer Treffgenauigkeit ,on et" 'a 5 X ·'5 m bei 12 bn 
Entfernung. Der militäri sche Einsatz der " Fritz X" 
und " HS 293" erfolgte ab Sommer 19+3. Mit einer 
" Fritz-X" -Bombe wurde u . a. am 14. September 19+3 
das italienische 35 000 t Großkampfschiff "Roma" 
versenkt. Die wenigen Einsä tze der "HS 293 " gegen 
Seeziele in der Biskava und im Mittelmeer bewiesen die 
große Treffgenauiglceit dieser ferngelenkten Gleit­
bombe. "Weitere Muster der "HS 293" sowie die Cleit­
Eintauchbombe " H S 29+" und die 2000-kg-Gleit­
bombe " H S 29.5" l;:amen über das Erprobungsstadium 
nicht mehr hinaus. 

Von alliierter Seite wurden ab 19+4 die ferngelenk­
ten Bomben " Azo n " (eine ,om ab,verfenden Flug7:eug 
aus funk gelenkte Bombe) , "Ra z on" (ähnli ch 
"Fritz X " ) und die Gleitbomhe "Bat" (mit Leitstrahl­
oder aldiver Zielsuchlenlmng) eingeset7:t. Der erste 
Einsatz der " Azon"-Bomben erfolgte. im Frühiahr 19H 
gegen Donauschleusen und die Viadukte am Brenner­
paß. 

In den USA 'nlrden inz wischen die 1000- oder 
2000-lbs-Bom be mit Ultrarot-Zieleinrichtung .. F e li x", 

die panzerbrechende 1000-lbs-Gleitbombe ,.Gar­
goy Je" (mit Rückstoßantrieb und FWlldenkung oder 
Zielsucheimichtung) und die 4000-lbs-Gleitbombe 
" G 10 m b " (mit Rückstoßantrieb und Fernsehziel­
weisung) entwickelt. Neuerdings soll außerdem eine 
unbemalmte Ausführung des Schnellflug-Versuchs­
flugzeuges Bell X -I als ferngelenkte Gleitbombe 
,,1'{,ascal-XB-63" entwickelt und als Bewaffnung für 
den mittleren Düsenbomber Boeing B--! 7 und den 
schweren Bomber Boeing 13-52 vorgesehen sein. 

Die Klassenbezeichnung für diese Flu~zeugraketen 
lautet GA M (Guided Aircraft Missile) , die Bell XB-63 
" Rascal" führt also die Bezeichnung GA.J\I .. 63 . 

Es ist anzunehmen, daß auch in der Sowj e tunion 
derartige ferngelenkte Bomben entwickelt werden. 

4. Ferngeschosse und Fernraketen 

Ferngeschosse und Fernraketen, an deren Entwick ­
I ung fieberhaft gearbeitet wird, stellen die Luftvertei­
digung und den zivilen Luftschutz vor völlig neue 
Probleme. 

Deutschland brachte während des 2. 'Neltkrieges 
drei verschiedene Arten von Ferngeschossen zum Ein­
satz : die 1"i 103 (V 1) , die A 4 (V 2) und das Projekt 
Rh.Z. 61 /9 " Rheinbote" . 

Die von der Luftwaffe unter der Oberleitung von 
Fliegerstabsingenieur Bree bei den FieseleI' Flug>:eug­
werken, Kassel, entwickelte und in P eenemünde-\Vest 
erprobte V 1 (die Ent\\'icklung lief unter den Tarn­
bezeichnw1gen ,.Kirschkern" und " FZ G 76", die Bau­
muster unter "Fi 103") war eine rücksto ßgetriebene, 
kreiselgesteuerte Flachbahn-Flügelbombe mit einer 
Sprengladung yon 800- 1000 kg und einer mittleren 
F luggeschwindigkeit von etwa 650 km(h in Höhen von 
200-2000 m. Sie konnte nicht ferngelenkt werden, 
sondern \\"1.Hde in festliegender Schußrichtung yoneiner 
festen Schleuderstartbahn abgeschossen . Ein an der 
Spitze des F lugkörpers angebrach ter kleiner Propeller 
" 'ar mit einem einstellbaren Zähl werk gekoppelt. Über 
eine bestimmte Entfernung war bei gleichbleibender 
Gesch"'indigkeit und F lughöhe die Drehzahl des Pro­
pellers bekannt. Tm Zeitpunkt der Ankunft der V 1 über 
dem Ziel schaltete das auf diese Entfernung eingestellte 
Ziihl"'erk ein Auslöse ll"erk ein, das das Höhenruder 
zum Ausschlag brachte. Die V 1 stürzte dann senkrech t 
zu Boden. Die normale R eichweite betrug nur 2+0 km ; 
die größte beobachtete R eichweite lag bei 280 km , 
'l'reffgenauigkeit: et"'a 4 X + km. Thre Bekämpfung war 
jedoch verhii ltnism;ißig einfach . Von den 8.56-! VI , die 
vom 13. Juni bis 30. August 19+-! gegen London ab­
geschossen wurden , st iirzten etwa 2000 kurz nach dem 
Start ab , ,"on den übrigen wurden 2+% durch Jiiger , 
17% durch Flak und 5% rlurch Ballonsperren vor 
Erreichen des Zieles unsch 'idlich gemacht . E s wurden 
insgesamt 2800 F lakgeschütze , 2000 Sperrballons 
und zahlrei che JagrlhÄfte gegen die V 1 mobilisiert. 
Rund 2400 VI erreichten London, und etwa 800 gingen 
entlang der Anflugroute zwischen Hampshire und 
Suffolk nieder. In London wurden ungef'ihr 23000 
Häuser zerstört und 750000 beschiidigt. Die Verluste 
der Bevölkerung betrugen 618-! Tote und 17 981 
Schwen -erletzte. Die britischen und amerikanischen 
Bomberlmlfte griffen Versuchs zentren und Fabriken 
in Deutschland und Abschußrampen und Depots in 
Frankreich an. Tnsgesamt wurden im Juni , Juli und 
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August 194-+ mehr a ls 100000 Bomben, d. h. rund ein 
Viertel der alliierten Gesamtabwurfmenge, auf Objekte 
der deutschen Y-Waffen-Offensive geworfen. 

Als die chußII'eite der V 1 wegen Zurücknahme der 
Fronten für eine Beschießung Südenglands nicht mehr 
ausreichte, erfolgte der Einsatz gegen Antwerpen und 
Lüttich. 8696 " 1 wurden gegen Antll'erpen , 31+1 gegen 
J .. üttich abgeschossen. 

Die in Peenemiinde entwickelte Fernrakete V 2 (A 4-) 
hatte eine Länge \'on H m und ein Startgewicht \'on 
12 900 l,g, \'on dem allein 3965 kg auf den Brennstoff 
(75% Äthyla lkohol und 25% Wasser) , 4-970 kg auf ~cn 
Sauerstoff - die benöt igte Energie für den Antneb 
wurde dlLrch Verbrennung \'on AJJwhol mit flü ssigem 
Sauerstoff gell'onnen - und nur 750 kg auf den preng­
stoff entfielen. Die " 2 startete senkrecht und stieg mit 
ständig wachsender Geschwincligkeit senkrecht empor. 
" 'enige Sektmden nach dem tart begann das auto­
matische • 'teuenmgsgerät zuarbeiten und z ~\'ang die 
R akete in die yorberechnete Flugbahn, Bel Brenn­
schluß (Ende der Antriebsdauer) hatte sie eine Höhe 
\'on 22 km und ihre Höchstgeschwindigkeit mit 
1000 rn/sec erreicht, stieg \'on nun an ohne Antrieb , 
wie eine abgefeuerte Granate fliegend, weiter bis zum 
Scheitelpunkt der Flugbahn in et\\-a 80-90 km En~­
fernung fi el dann und schlua nach 5-± Sekunden mIt 
einem Endwinkel \'on 49° und einer Auftreffge chwin­
digkeit \'on 900 - 1000 m/sec auf. Die Reich­
weite lag im Durch c1uutt bei 320 km , die größte be­
obachtete bei 352 km. Einzelne Versuch geräte mit 
noch größeren Treibstoffbehältern erreichten ~ei Ver.­
suchsschießen eine Schuß\\'eite \'on 480 km . DIe Brel­
tenstreuung \\'ar \'erhältnismäßig groß und konnte bis 
Kriegsende nicht unter rund km gesenkt werden. 
Obwohl die Rakete lucht fertig entwickelt war, begann 
am 8. September 1944, acht Tage nach Becndigung 
der Bombardierung durch die Y 1, der Einsatz gegen 
England. Vom 8. September 1944 bis 27. :\[ürz 194-5 
wurden 4300 V 2 abaeschossen, dayon 1359 gegen Eng­
land und über 2100 ~egen den Ant\\'erpener Hafen. Zu 
Beginn des Einsatzes ,,,aren 17% Versager , die ent~ 
wedcr nicht zum Abschuß zu bringen waren oder bel 
denen nach dem Start und im aufsteigenden Teil der 
Flugbahn Pannen auftraten. piiter gelang es , die ' -er­
sager auf 4% herabzudrü cken. Von den 13:59 A~­
schüssen gegen London yerl iefen 1190 erfo lgreICh . DIe 
" erluste der englischen Be\'ölkerung betrugen 
2724 Tote und 6467 Sch\"el'\'erletzte. 

Das Proj-ekt Rh. Z 61 /9 " R.heinbot.e" der Rhein­
metall-Borsig-,,-erke " 'ar eme DreJstufen-Puh'er­
rakete mit einer zu iitzlichen chubrakete \'on 11,4 m 
Länge und einem Gell'icht \'on 1715 kg mit insgesamt 
5 5 kg Treibstoff. Es wurde \'on fah.rbaren • ,'tart­
gestellen abgefeuert und erreichte eme max lmal~ 
R eich\yeite bei einem Ab chuß\I'inkel \'on 63°. Bel 
Brenn chluß der dritten Stufe (die Schubra kete brachte 
das Geschoß in 1 sec auf eine Ge chll'indigkeit \'on 
250 m/sec, die erste Stufe \'om Ende der 2 .. bis zl~m 
Ende der 7. Sekunde auf etll'a 500 rn /sec, die zweIte 
Stufe bis zum Ende der 17. 'ekunde auf fast 1000 m/ 
sec) nach Ende der 2.5. Se];'unde erreichte die H,akete 
eine H öchstgeschwindigkeit ,"on l~-W m/sec, flog nun 
ohne Antrieb wie eine Granate " 'elter und trug, nach 
einer Flugzeit ,"on ungefähr ins~esam~ 200 Sel'::,unden , 
den Geschoßkopf \' on 40 kg Gemcht mit 20 kg Spreng-

:?ff ins ZieL Die größte Reichweite betrug 220 km. 
},1l1 großer Aufwand für eine relativ geringe \Virkuna , 
~rotzdem ~\'urde die Frontyerwendung befohlen, U:d 
~lUe a? :.\litte Januar 1945 in H olland aufgestellte 
Battene verschoß ungefä lu- 200 " Rheinboten" nach 
Antwerpen. 

In der Ent\\'icklwlg befanden sich noch die A 9 eine 
-~ 4 mit Flügeln, d. h , ein vollautomatisch gestedertes 
tberschaUflugzeug, das einc Schußweite \'on 550 km 
erreichen sollte, und das Projekt A 9/A 10, eine zwei­
stufige Fernral.::ete ("Ameril.::a-Rakete" ), bei der die 
A 10 als Unterstufe 7 t wiegen und durch Verbren­
nung ,"on 62 t Treibstoff in einer l\linute der Oberstufe 
" A 9" eine Startgeschlvindigkeit yon 4320 km/h yer­
leihen sollte. Xach dem AbbreJmen des ,.A 9"-Trieb­
werkes sollte eine Ge chwindigkeit von 10 000 km/h 
und eine Gipfelhöhe \'on 55 km/h erreicht und sodann 
im Gleitflug insgesamt eine Entfernung yon 4100 km 
in nmd 35 :\linuten überbrückt werden. 

Xa~h Kriegsende wurde in den USA, in Sowjetruß­
land, m England und in Frankreich an der Entwicklung 
von Fernraketen \veitergearbeitet, 

In den U A wurden folgende Entwicklungen ab­
geschlossen: 

" H ermes A l ", eine Flüssigkeitsrakete von 7,8 m 
Länge, 362 kg Flugge\\-icht, doppelter Schallgeschwin­
digkeit, 361{m Gipfelhöhe und einer Reichweite von 
o km. Fernlenkung: Befehlslenkung und Leitstrahl­

sy. tem. Die Yersuchsmuster A 2 und A 3 haben ein 
Fluggewicht \'on 11 200 bz\\'. 5000 kg, 

~ : .. C?rp?ral E " , eine ferngelenkte (Befehlslenkung) 
I'lu .slgkeJts~akete \'on 12,19 m Lünge, 5443 kg Flug­
ge\\'~eht, dreü~che[' S~hallg~sch\\'indigkeit, 0 km Gip­
felh ohe und clller R elChwelte von 240 km. Sie soll als 
Sprengladung eine taktische Atombombe besitzen, 

,)Iatado r ", eine fliegende Bombe mit Startrakete 
und. Strahlturbine von 12 m Länge, 544-5 kg Flug­
ge.\\'lcht, 1062 km/h H öchstgesch\'.:indigkeit, 13 700 m 
GlpfeJhöhe und einer Reichweite \'on 00 km. 

" Regulus", eine fliegende Bombe ('Yeiterent\\'ick­
lung der V 1) mit 2 Startraketen und Strahlturbine von 
9,75 m Länge, 6577 kg Fluggewicht, 965 km/h Höchst­
geschwindigkeit und einer Reichweite von 320 km , 

" H onest J o l~n ", ein~ nicht ferngelenkte Lang-
treckenrakcte, die von emer Rampe auf 'elbstfahr­

lafette abgeschossen und wie artilleristische 'Vaffen auf 
das Ziel abgeschossen wird und \'01' dem Abschuß die 
~~r Zielentfernung entsprechende Erhöhung erhält. 
Sie kann so\\'ohl normale Sprengl;:öpfe als auch atomare 
Sprengladungen tragen. ,rie das Hauptquartier de i' 
7. US-Armee am 17 . Dezember 1954 bekanntaab sind 
mehrere Batterien dieser ,Langstreckenral;:et~ in 
Europa eingetroffen. 

Ln der Entwicklung befinden sich die Fernrakete 
" Atla.s" , die Fernlenkrakete "Re d sto n e" (eine K on­
struktlOn \'on TV ernh er von Braun mit einer Reich­
\~~ite \'on übel' 300 km, mit dcren Serienhcr'stellung in 
I\.u rzc begonnen werden so ll ), die Z \\'eistufen- Höhen­
rakete " Bum per", die Xorthrop B-62 " Snark" , ein 
unbemanntes F lugzeug mit überschallgeschwindigkeit 
und die Xorth American B-64- .. Xa\' a h o" . ebenffl.ll ~ 
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ein unbemanntes Flugzeug mit Überschallgeschwindig­
keit und int erkontinentaler Reichweite. 

Die taktischen F ernlenkgeschosse haben die K lassen ­
bezeichnung T M (z . B . TM-61 "Matador" ), die F ern­
geschosse für strategische Einsä tze die Klassenbezeich­
nung SM (z . B . SM-62 " Snark", SM-6.t "Navaho" ). 

Nach Pressemeldungen hat ein h oher Beamter des 
amerikanischen Verteidigungsminist er iums k ii rzlich 
erklärt, daß die USA ferngelenkte Geschosse mit 
einer R eichweite von mehr als 7500 km ent wickelt 
hab en . Die F orschungsarbeiten seien gegenwär t ig da r­
auf abgestimmt, eine derartige Zielpräzision zu er­
reichen , daß die ferngelenkten Geschosse eine Atom ­
ladung innerhalb des Zielgebiet es von 30 km Durch­
messer zur E xplosion bringen k önnen . 

In der So wj et uni on soll eine verbesserte A 4- m it 
einer R eichweite über 480 km vorhanden sein. Der 
ehemalige Chef der H eeresversuchsanstalt P eene­
münde, Generalmajor a . D . Dr. W a lt er Do rn berger- , 
der jetzt Berater für R ak etenwaffen der US-Flugzeug­
firma Bell Aircraft ist , veröffentlich te in der Zeitschrift 
Colliers (Januar 1954) einen Artikel über die Entwick­
lung der Raketenwaffen , in dem er u . a . fest st ellte, da ß 
die Sowjet s vor drei J ahren den USA in der Ent wick­
lung von F ernraketen überlegen gewesen seien , da ß d ie 
beiden Nationen heute aber etwa den gleichen Sta nd 
erreicht hab en und nach seiner Meinung in weiteren 
drei J ahren die USA den Sowj et s überlegen sein werden. 
In Deutschland sei an der Entwicklung eines von einem 
Unterseeb oot geschlepp ten Unter wasser-Abschußbe­
hälters für die V2 gearbeitet und einige Yersuchsab­
schü sse seien durchgeführt worden . Da a lle Unterlagen 
dieses Proj ektes von den So wjets b ei Kriegsende in der 
Schichau-Werft in E lbing erbeutet worden seien, sei 
anzunehmen , daß die Russen die Entwicklung erfolg­
reich abgeschlossen hä tten . E r glaube daher , da ß die 
Sowjets jederzeit in der Lage seien , ferngelenkte '1'-2-
Raketen mittlerer R eichweite (480 km) mit Atom ­
sprengladungen durch Unterseeboote einzusetzen. 
Außerdem hätten die Sowjet s an den P eenemünder 
Projekten A 9 und A 9/A 10 weitergearbeitet und in 
der Entwicklung einer Dreistufen-Fernrakete ("P r o-

.i e k t 33 3" ) yon +800 km Reich"'eite und einer Spreng ­
ladung von 3 T onnen Fortschrit t e erzielt. E in ]~aketen ­
trieb werk mit einer Schubleistung von et wa 
100000 kgp sei ent wickelt worden, und eine Fern ­
rakete, mit zwei derart igen Trieh"'erken a usgerü stet , 
würde eine interkont inentale R eichweite erreichen. 

In P eenemünde haben im AI)ri ] 19.5,5 gro ße " R ake­
tenmanöver" stattgefunden. Hei der abschließenden 
Besprechung sollen der Oberbefehlshaher der Sowj et ­
truppen in Deutschland, Marschall Gr etsc hko, und die 
deutschen Raketen- und Hochhequ enzspezialisten 
M an / red von Ardenne und Dr. R i ehl , erk lä rt 
haben , da ß die so wj et ischen K ont inentalraketen eine 
I~e i chwei te bis zu 1200 km erzielen, und da ß in Kürze 
\ 'ersuche mit einer Interkont inentalrakete \"on etwa 
8000 km Reichweite b eginnen II·erden. Sehr wahrschein­
lich sind jedoch bei den bisherigen Yersuchen R eich­
weiten I-on mehr als 1000 km noch nichte rzielt worden . 
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Die Stellung der Frau in der Zivilverteidigung 
Von V doS c h ü tl 5 a c k , Berlin 

Der m oderne Krieg erfordert nicht nur die ilfobilisie­
rung a ller materiellen und t echnischen Hilfsquellen der 
~ationen , sondern zugleich den weitgehenden Ei,nsatz 
ihres gesamten :\LenschenreselToirs, Zur Bewiiltlgwlg 
der Aufaaben die dem hochtechnisierten Kriegsapparat 
der moderne l~ 1IIassenheere gestellt sind, wird die ge-
amte männliche Be\-ölkerung einer Xation heran­

gezogen werden müssen ; gleichzeitig gilt eS,aber zu be­
denken, daß die re \'olut ionierende Entwlcldung der 
Luftfahrt p raktisch die ganze H eimat zur Krie~ zone 
gemacht hat, Die in d iesem Gebiet zurückgebliebene 
Bevölkerung setzt sich, ' ofem sie nicht zU,r HeI:st ellung 
\'on r riegsmaterial in der H eimat ben?tlgt ,nrd, ,-or­
nehm lich aus Frauen , Kindern und GreIsen zus~mmen, 
:\Iit anderen '\Vorten : D en Frauen kommt ell1e ent­
scheidende Bedeutuna in der Zivih'erteidigung zu, 
Diese Erkermtnis hat ~i ch schon im letzten \Veltkrieg 
bestätigt, So wurden z, H. owohl in England als auc~ 
in Deutsch land die Frauen in yerstärktem ;\laße mit 
Aufgaben der Zi,'il\'el'teidigung betraut, 

Eine so intensi,'e .\ [obiJisiel'ung der weibli chen 
Kräfte flir die Zi,' ih-erteidigung eines Lande macht 
elen Aufbau einer weit "erz lI'eigten Organi ation bereits 
im Frieden erforderli ch , l~s gibt zwei :'Iöglichkeiten für 
die 'Lösung dieses Prob lems: 

1. ~\Lan wird durch staatli ch gelenkte Aufldärung 
" ersuchen die weibliche Bevölkerung für den Ge­
danken d~r Zivih'erteidigung zu gewümen, um 
dann aus der Bevöll;:erung elbst die Organisation 
der Zi,'ih'er teidigung sich organisch entwickeln zu 
lassen , 

=? , Die staatliche Behörde \\'ird die Durchorgani­
sation de,' zi,'ilen \ -erteidigungsapparates im ein­
zelnen festlegen, Sie stützt sich dabei im allgemei­
nen auf Erfahrungen, die im eigenen Lande wäh­
rend des letzten Krieges gesammelt werden 
k onnten , 

J~s gibt in der Praxis Beisl?iele dafür" daß so\\'ohl die 
eine als auch d ie a ndere Methode beml Aufbau der 
Organisation angewandt wurd~ , ,,'o:>b~ i ~~türli,ch ,z u 
bedenken ist daß keines der belden I nnzlpten SICh 1m 
allgemeinen ~insei t ig durchführen ließ, 

Die Anll'enduna dieser bei den Möglicllkeiten ist in 
" den USA einerseits als dem Yertreter des ersten Typus 

und in kandina\'ien andererseits a ls dem Yertretcr des 
zweiten T,"pus " erifiziert ,,'orden, 

\Ver einen Hli ck auf den Aufbau der amerikanischen 
Zi,'ih-erteid iglU1gsorganisation im all~emeinen u~d ~uf 
den Einsatz der Frau im R ahmen dteser Orgamsatlon 
im besonderen wirft, wird vergeb lich nach eine~ zen­
tral gelenkten und \'on oben ,~'illkül:li ch aus~ear~elteten 
Organisationplan suchen, '1\ ohl gIbt es ~l~e Zentra~­
behörde der amerika nischen Zi\'ilyerteldlgung, dIe 
F e d eral Ci\-il D ef e n se Administrat io n (FCDA), 
die dem Präsidenten direkt unterstellt ist , die Organi-
ation der Zi,' il,'erteidigung ist aber in die Hand der 

einzelnen 'taaten gelegt, :'Ian darf sich deshalb auch 
nicht darü bel' wundern, daß die verschiedenen Auf­
gabcnbereiche der Zi,'ih'erteidigung in den einzelnen 

Staaten z, T , recht lmter chiedli ch geordnet sind, Ein 
Gesichtspunkt ist indessen allen Staaten gemeinsam: 
Sie irId beim Einbau der Frau in die zi\7ile Verteidi­
gungsorgani ation yon unten , yom Indi viduum aus­
gegangen, Dieses \ ' orgehen zeugt yon der ri chtigen 
EirIschätzung der psychologischen und soziologischen 
Grund truktur der eigenen Beyölkerung, eine Gabe, die 
diesem Yolke der Indi,'ielualisten in besonderem Maße 
eigen ist, 

Der erste Grundsatz für den Einsatz der Frau im 
R,ahmen der amerikanischen Zivil verteidigung lautet 
daher auch: Die Zivilverteidigung der Frau beginnt zu 
Hause, im eigenen Heim, Erst wenn das eigene H eim 
in eine ordnungsgemä ße Zivilverteidigungsbereitschaft 
versetzt worden ist, wird die Frau zu den übrigen Auf­
gaben der Zivih-erteidigung hera ngezogen, In einer 
kleinen Aufldärungsschrift, welche die F CDA vor 
einiger Zeit an alle amerikanischen Haushalte ver­
teilen ließ , ist mit aller Eindring li chkeit auf diese im 
]~ahmen der Zivilverteidigung der Frau obliegende 
Pflicht , die durch k eine andere Organisation ersetzt 
werden kann, hingewiesen worden, 

Gleichzeitig ist ,'om Staate :\lissouri eine kleine Auf­
klä rungsschrift herausgegeben worden, in der auf die 
GrtUldregeln hingewiesen wird, die jede Frau für den 
Schutz ihres eigenen H eimes wld ihrer Familie zu be­
achten hat: 

1. B(k'1chtung der Luftwarnungssignalc (Vorwarnung, An­
griff, Entwarnung) . 

2, Einrichtung eines Luftschutztaumes im eigenen Hause. 
E s wi.rd empfohlen, vorher dcn örtli chcn Luftschutz zur 
Beratung heranzuziehen, 

3, Bei der Einrichtung von Luftschutzräumen sind folgend e 
a llgemeine Gesichtspunkte zu beachten : 

a) Der Schutzraum muß vor allem gegen das Eindringen 
von Glassplittern , herunterfallendem Gebälk und Ge­
mäuer geschü tzt sein, 

b) Der Schutzraum muß zwei einander gcgenüberliegende 
Ausgänge habcn, Tst das nicht möglich , llJuß der eine 
Ausgang besonders gcgen Einsturzgefalu gesichcrt sein, 
Der Schutzraum muß cine a ll sre ichende Ventilation 
besitzcn, 

c) Der Schu tzraum muß mit Proviant und " 'asser für drei 
Tage vcrsehcn sein (Konscrvcn und Wasser in d icht­
verschlossenen Behältern), F ernerhin muß der Raum 
mit Verbandsstoffen und Medikamenten sowie mi t 
cincr Taschenlampe und ciner Reserveba t terie, die in 
cincr luftdichtcn Hülle verschlossen ist. versehen sein, 

4,Informicrung über die Wirkungen einer Atombomben­
explosion und über die besten Schutzmaßnahmen, die zu 
Hause und an dcr Arbeitsstätte getroffen werden können, 

5, Tcilnahme an einem Kursus für " Erste Hilfe" und Kran, 
kenpflegc im H eim, 

6, Entwurf eines K atastrophenplanes, Genaue F cstlogung 
der einzelnen Funkt ionen, die jedes Glied der F a milie im 
Falle einer Katastrophe zu erfüllen hat, 

7, Entwurf eines Kothaushaltplanes (da dic Bestimmungen 
über die R ationierung odcr Abscha ltung von Gas, \"asser 
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llnd Elektrizität in den einzelnen Gemeinden 11J1terschied­
lieh sind, soll ten sich die Frauen über die in ihrem Bereich 
ge ltenden Anordnungen informieren). 

tL Jedem Familienmitglied sollen in einer Ka tastrophen­
s ituation Aufgaben und Pflichten zugewiesen werden, die 
seiner Fähigkeit und seinen physischen Kräften ent­
sprechen. 

0. Praktische Erprobung der fÜ.r den El'Jlstfall vorgesehenen 
Vorsichtsmaßregeln , damit sowohl die Enmehsenen als 
auch die Kinder lernen , automatisch zu reagieren und das 
R ichtige in einer K a tastrophensitua tion zu tun . 

10. Beschaffung der von der F CDA anerkannten Erkennungs­
marken für alle Familienmitglieder. 

Die hier im einzelnen skizzierten Aufgaben der Frau 
im Rahmen der Zivilverteidigung sollen sicher zu­
nächst einmal den kleinen Kreis der Familie YQI' den 
Folgen feindlicher Luftangriffe schützen . Aber da­
durch , daß die Frau das Gefühl erhält, daß für sie und 
für den Schutz ihrer Familie alles nur Erdenkliche ge­
tan ist, erhält dieses System der Ziyilverteidigung ein 
}Ioment, das eo ipso weit übel' den Rahmen der Familie 
hinausreicht. Die moralische Widerstandskraft der Be­
völkerung wird nämlich in einem Krieg, in dem mit 
aUen Mitteln und mit den modernsten Erkenntnissen 
der psychologischen Kriegführung gearbeitet wird, 
nicht unerheblich gestärkt, wenn der einzelne weiß, 
da ß der Staat die Sorge um den Menschen nicht ver­
gessen hat . Gleichzeitig ",ü'd aber dadurch, daß man 
von der Familie als der kleinsten Einheit der Zivil­
yerteidigung ausgeht, eine für den kriegführenden 
Staat nicht zu unterschätzende Gefahr, die Gefahr der 
Panik und der Massenhysterie bei Luftangriffen , wenn 
auch nicht yoUkomm en gebalU1t , so doch weitgehend 
eingeschränkt. Die Deputy Administrator ]( a th erin e 
G. H owar'd hat am 5. August 1953 in einer Rede vor 
der F ederal Ciyil Defense Administration u. a. gesagt, 
daß das furcht erregendste bei einem Atombomben­
angriff die umfangreichen Zerstörungen seien. Es 
mü sse zugegeben werden , daß ein Gefühl der Hilflosig­
keit von allen Besitz ergreifen kÖIU1e, WeIU1 man sich 
piner nationalen K atastrophe gegenübergestellt sehe, 
eh e wlter Umstünden -:'I1'il1ionen an Opfern zähle. R edu­
~iere man aber diese Gefahr soweit, daß sie nur eine 
emzelne Familie umfasse , einen eÜlzigen Haushalt, dann 
wisse jeder sofort , wie er sich zu verhalten habe. Keiner 
\v ürde zögern, wenn es darum gehe, das zu tun, was 
[eicht getan werden könne : das eigene Heim, die eige­
nen Kinder und viellcicht die Nachbarn zu retten. 

Aus diesen 'Worten spricht deutlich die t berzeugung, 
daß nur die kleinen - sit venia ,erbo - - autonom 
gehaltenen Zivilverteidigungszellen der einzelnen Fa­
milien allein in der Lage sein 1rerden, in einem zukünf­
tigen Krieg mit seinen l\Iassem -el'l1ichtungsmitteln 
die Gefahr einer ausgedehnten Panik ,reitgehend zu 
bannen . Die Amerikaner können sich überdies darauf 
herufen , daß sich dieses S.ystem der Zi\"ilverteidigung 
bereits in der Praxis be"'ä hrt hat. Und zwar bei der 
Bekämpfung der Schäden , die durch die Tornados ver­
ursacht ,,-urden , die in den letzten Jahren wiederholt 
weite Strecken des amerikanischen Kontinents heim­
gesucht haben. 

Nicht. zuletzt auf Grund dieser Erfahrungen hat man 
den Einsatz der Frau bei 'Wasserstoff- und Atombom­
benangriffen nach ähnlichen Gesichtspunkten geregelt. 

Und zwar gilt auch hier wieder die Grundregel: Die 
Zivil verteidigungsaufgaben der Frau bei Atom bomben­
angriffen beginnen zu H ause, im eigenen Heim. 

In der von der FCDA herausgegebenen Aufklärungs­
schrift " Frauen in der Zivih-erteidigung" hat man des­
halb auch vornehmlich auf d ie Folgen einer Atom­
bombenexplosion (Luftdruck\l'irkungen, die ungeheure 
vVärmeentwicldung und die radioaktiven Strahlungen) 
und auf die Schutzma ßnahmen, die jeder einzelne zu 
treffen hat, hingewiesen. Im einzelnen empfiehlt die 
Aufklärungsschrift folgendes Verhalten der amerika­
nischen Frau bei Atombombenangriffen : 

A. Au ße rhalb d es H a u ses: 

1. Gehen Sie in Deckung. 
2. Legen Sie sich flach auf die Erde. 
3. Schützen Sie ihr Ges icht mit den Armen. 

H. Im Luftsc hutz k e ll e r: 

1. Verlassen Sie ni cht den R aum unmi ttelbar nach der 
Explosion. 

2. l'tühren Sie nicht \ Vasser und Eßwal'en an, die in offe­
nen Behältern stehen. 

3. \\'erden Sie nicht nervös und unterlassen Sie es, Ge­
rü chte zu verbreiten. 

Daneben hat die FCDA ein Schema entworfen , das 
in kurzer und prägnanter Form his ins einzelne gehende 
Verhaltungsmaßregeln bei Luftangriffen gibt . Dieses 
Schema ist nicht nur in Plakatform erschienen es ist 
auch in Yielen Taschenhüchern abgedruckt, ' damit 
jeder auch außerhalb des Hauses sich über die not­
wendigen Schutz maßnahmen informieren kann, wenn 
er \"on einem Luftangrüf überrascht werden soll te. 

Dis bisher skizzierten Aufgaben der amerikanischen 
Frau im Rahmen der Zivi! verteidigung zielen vor allem 
darauf ab , den einzelnen , das Individuum, \01' den 
Folgen eines feindlichen Luftangriffes zu schützen. 
Erst wenn alles Erdenkliche für den Schutz der eigenen 
Person und für den Schutz der Familie getan ist, soll 
die Frau sich um die Erhaltung materieller Werte und 
Güter kümmern. Auch hier geht die amerikanische 
Zivilverteidigungsorganisation wiederum von dem alt­
bekannten Grundsatz aus: Der Schutz gegen Zerstö­
rung materieller 'Werte bei Luftangriffen beginnt mit 
dem Schutz des eigenen Besitzes. 

Beim Einsatz der amerikanischen Frau zum Schutze 
materiellen Besitzes kommt es yor a llem darauf an das 
eigene H eim bei feindlichen Luftangriffen gegen J3r~nd­
gefahr zu sichern. Die Zivilverteidigungsorganisation 
in den USA mißt diesel' Aufgabe der Frau eine nicht 
geringe Bedeutung bei. In einem kommenden Krieg 
werden nämlich die durch feindliche Luftangrüfe ent­
stehenden Feuersbrünste allel' 'Yahrscheinlichkeit nach 
einen solchen Umfang annehmen, daß die örtlichen 
:Feuerwehn-erbände einfach nicht in der Lage sein 
werden, kleinere Brandherde zu bekämpfen. Deshalb 
hat die F e d el'al Civ il D ef en se Administration 
auch eme kleine Informationsschrift herausgegeben, 
in der genaue Anweisungen für das Verhalten der 
Frau bei der Entstehung von Brandherden durch feind­
li che Luftangriffe gegeben werden. Im einzelnen wer­
den folgende Schutzmaßnahmen empfohlen: 

1. Entrümpelung des Bodens. Bereitstellung von \Vasser­
und Sandbehältern auf dem Boden zur Bekämpfung von 
Brandschäden. 
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2. Überprüfung dcr elektri ehen Anlagen im Hause. Be­
seitigung etwaiger Defekte. 

3. Einrichtung e iner eigenen Löschanlage 

a) durch einen \YassersehJaueh, der an d ie vorhandene 
Leitung angeschlossell wird. 

b) durch eiJ1Cn chemischen F euerlöscher. 

Die hier in einer kurzen Übersicht sk izzierten Auf­
gaben der amerikanischen Frau im Hahmen der Zi,il­
\'erteidigung geben nur einen kleinen Au 'schnitt aus 
der Zivih'erteidigungsorganisation wieder. Dem deut­
schen Leser werden yiele der yorgesehenen :\laßnahmen 
durch die Erfahrungen des zweiten " -eltkrieges in 
gt'Oßen Zügen bekannt sein . Hier kam es aber darauf 
an , das Typische an der weiblichen Zi\'il\'erteidigungs­
organisation in den USA hen'orzuheben, eben jene 
Tat ache, daß der Schutz der eigenen Person und 
Familie sowie des Eiaentum ' als die vordringlichste 
Aufgabe angesehen \\'~·d. Dieses Faktum als conditio 
'ine qua non der amerikallischen Zi\"ih-erteicligung hat 
den doppelten , -orteil : 

I. Das Interes e der Frau für die Zivilverteidigung wird nicht 
unwesentlich gefördert, wenn sie wei ß, daß die getroffenen 

Maßnahmen dem Schutz ihrer Familie und ihres Eigco­
tums dienen. 

2. Indem die Frau auf diese \\'eise mit den Grundaufgaben 
der Zivilverteidigung vertraut gemacht wird, kann sie 
sehoeU und effektiv in die größere Organ isation der zivilen 
Verteidigung mit ihren Spez iala ufgaben eingebaut werden. 

Die amerikanische Familie ist also die Basis, yon der 
man ~eID:t Einbau der Frau in die Zi\'ih'erteidigungs­
orgamsatlOn ausgeht. , . on hier aus entwickelt sich das 
komplizierte Gebüude der ganzen Organisation mit 
einen Yielen 'pezialaufgaben, wie z . B . Kranken­

pflege, E\-akuierung, Erkennungsdienst, :.\I.assenver­
pflegung u . a . Vor all em die amerikanischen Frauen­
yerbünde sind es, welche die einzelnen Frauen für diese 
Aufgaben zu gewinnen "er uchen . Auf die Struktur 
dieser Organisation inl einzelnen einzugehen, ist schon 
deshalb schwierig , weil sich Yieles noch im Aufbau be­
findet. Anders liegen die Dinge in den skandinavischen 
Ländern, besonders Dünemark, wo die Ba. is für eine 
zentral gelenkte Organisation bereits zu Anfang des 
zweiten 'Weltkrieges gelegt wurde. 

(Fortsetz1tng folgt) 

NiedersChläge radioaktiver und radio aktivierter Partikel 
naCh Atom bom bendetonation en 

(Nach amerikanischen Veröffentlichungen) 

Durch die Detona tion von Atom- und Wasserstoffbomben 
entstehen neben den unmittelbar wirksam werdenden Energien 
von 

1. Druck-Sog, 
2. \ Värme, 
3. Radioaktivität 

besondere Gefal1.renmomente durch die Entfesselung radio­
aktiver Partikel aus der Bombenmasse und die Bildung radio­
aktivierter Stäube in der das Detonationsgebiet umgebenden 
Atmosphäre sowie besonders in der durch dcn Feuerball etwa 
erfaßten Grund- und Untergrundsphäre: 

Bei einer I.uftdetonation, bei der der Feuerball die darunter 
liegende Erd- oder WasseroberIläche ni.cht berührt! werden 
Trümmerbestandteile bis zu hauptsächlIch sehr kJell1e~ und 
feinsten radioaktiven Staubpartikeln aus dern detol1l~rten 
ra.dioa.ktiven Material geb ildet, die ~erdampf~n und WIeder 
kondensier ten ursprünglich nicht radIOaktl~en Te~e der Born­
benhülle, der H alterung usw. werden aktIVIert. MIt der ~rsten 
radioaktiven Aus trahJung werden die nahen at~ospharIschen 
Suspensionen, flüs igen Aerosolte ilehen usw. u:llterf~ßt, ver­
dampft und wieder kondensiert, und a lle radIOaktIven und 
ra.dioaktivierten Partikel werden mit dem entstehenden unel 
bis in große H öhen wach enden Staubpilz emporgen sse.n und 
dann wesentlich mit den großen Wetterstraßen 111 den hoheren 
~?hlehten der Atmosphäre (über 10 0>0 m).rort~etragen, womIt 
dIe radioaktiven Teilchen dann auch 111 weIter Entfernung vom 
Detona tioosort zufolge atmosphärischer Turbul?nzen oder 
natürlicher Niederschläge (Regen, Schn.ee) ?,uf dIe Erdober­
fläche sedimentieren können. Xaeh amerikal1lscher Auffassung 
ist die durch die radioaktive Niederschlagsbildung kleinster 
Tei lchen nach Luftdetonationen nicht besonders arm ierter 
Bomben am Detonationsort entstehende Gefahr gegenüber den 
anderen Atombombengefahren aber nahezu zu :vernachläss igen, 
es se i denn, daß Regenfälle eintreten. Nach kJell1e.ren Versuchs­
ser ie n mit mehreren Atombomben-LoftdetonatIOnen ergaben 
sich in der Ausdehnung von nur . wenigen l\~eilen ~uerst nur 
vorübergehende rad ioa ktive VergIftungen. Nach el.ner Det?­
n~tion ergibt sich eine vom BodennuUpunkt au~ fachera,rtlg 
mIt der \Vindriehtung ausgedehnte schmale Verglitun~s flaehe 
mit einem inneren elliptisch gef rillten stärkeren Vergiftung~­
gebiet auf die Dauer yon etlichen Stunden oder Tagen, da dIe 

radioaktiven I sotopen mit kürzerer Halbwertsze it nur eine 
vorübergehende Wirkung a usüben. 

Bei einer Oberflächen- oder Untergrund- bzw. Unterwas er. 
detonation wie auch bei einer die Erdoberfläche berührenden 
Luftclet?Llati?n werden ne.ben ~er soeben ge~chllderten Bildung 
von radJoaktlven und radioaktIvIerten Partikeln zusätzlich bis 
zu vielen tausenden und mehr Tonnen an rad ioaktivier ten Erd­
und/oder Wasserteilehen miterfa ßt , emporgerissen, sublimier t 
oder ver~ampft und \\:ieder kondensiert und dann in großen 
!I~hen WIederum au! ehe großen \\"etterstraßen gesehlckt, zum 
Tell aber auch bereIts llU näheren und weiteren Detonations­
gebiet sedimentiert:? h .. die hier miterfaßten größeren Partikel 
wer~en SICh wesenthcrh Im Detonationsgebiet niederschlagen . 
Daruber hinaus smd:N lederschläge a n den Stellen zu erwarten 
welche die herrschenden Winde bis einige Stunden nach de;' 
Detona tion erreichen. Bei den letztgena nnten, die Grund ­
fla che der Erde erfassenden bzw. berül1.renden Detonations­
arte~ ist die .Gefahr der Xiederschlagsbildung radioaktiver 
PartIkel Ul?gleICh größer und da mit allgemein gefahrvoller a ls 
es nach reLl1en Luftdetona tionen der Fa ll ist. Die v ielen P ar . 
tikel erleichtel'll dazu die Oberflächenkondensation des ver­
dampften Materials, so daß die Rad ioaktivität dadurch auch 
größe.re P artikel erfaßt, a ls sie eine Luftdetonation überhaupt 
begleIten. Ganz besonders werden dIe Gefallren rad ioaktiver 
Niedersehlä.ge in solchen Gebieten, die über ein oder mehrere 
hundert lülometer vom Detonationszentrum einer Grund­
detonation entfernt liegen, durch größere Atom· oder gar g roße 
Was erst?ffb~mben g~ste igert. Auf Grond der Erfahrungen 
? er anlel:lkal1lse~len \\ asserstoffbombenversuche in Eniwetok 
Im Fr.oI?J~llr 1904 mußte der Radius eier S ie h er h e it szo n <, 
um Bikllll von 200 km auf 1400 km erweitert werden. 

In den V~reinigte ll ~aten wird .7:ur Erfassung des Ein ­
floss~s der \\ Il1dve rhal~l1l sse a uf ellC ); lederschlagsbildung und 
damit z.ur rohen Ermittlung des Niederschlagsortes e in ein ­
fache~ l'\ lederse l1.l ags(lJagramm konstruiert, das sich am bestell 
aus . e1l1er vollstan.dlgen meteorologischen Analyae des Zie l­
geb.lOtes ergIb t. Die meteorologische ituation wird auf eioe 
geeignete Karte gezeichnet, d. h. es werden die \Vindbcobach­
tU!1gen und dIe \Vetterprognosen möglichst der Detonations­
zelt gekennzeIchnet und zur Fe. tlegung aller \Vin dbeobachtun­
g.en gegebenenfalls Pilot-Ballon-Verfahren durchgeführt. Da bei 
~lI1d dIe Hauptwindrichtungen z. 13. in jl'de r 1500 ~I cte r starken 
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atmosphärischen Schicht bis zur Spitze der Detonationswolke 
(Stabilisierung der Wolke e iner X-Bom be in etwa 10 km Höhe) 
oder, wenn diese unbekannt ist, bis zur Stratosphäre heraus­
zufinden _ Dann läßt sich eine rohe Schätzu ng der N iedersehlags­
verteilung aus den erwä hnten Schichten durchfül"lren. Es ergibt 
sich, daß mebrere Stunden nach der Detonation einer größeren 
Bombe im Bereich von über 100 km bis nahezu 400 km größere 
radioaktive Niederschläge zu erwarten sind a ls im Gebiet unter 
100 km vom Detonationsnullpunkt. Die angenommene Kon­
stanz der N iederschlagsbildung wird jedoch nicht allen Situ­
ationen gerecht_ In der Praxis sind die Verteilung der Partikel­
größe und die Niederschlagsraten und deren Fallgeschwindig­
keiten unbekannt, und d ie Verteilung der Radioaktivität kann 
ausschließlich a us der visuellen Erscheinung der Wolken-(Pilz-) 
bildung geschätzt werden. D ie auftretenden Nebenwindrich­
tungen und Windschübe in dünnen Schichten müssen ver­
nachlässigt werden. Welm keine Informationen über die Winde 
in höheren Schichten zu erhalten sind , müssen meteorologische 
Wetterlagenbeispiele und möglichst auch visuelle Schätzungen 
der vVolkenbeweglll1gen zugrunde gelegt werden. Die Ober­
flächenwinde allein genügen nicht zur Beurte ilung der N ieder­
schlagsverhäl tnisse. Das bisherige Material gestattet noch keine 
endgültigen Scblüsse über die Gefalu'enintensität oder die vor­
sorgliche Ortsbestimmung der Niederschläge . Regnet oder 
schneit es während oder gleich nach der Detonation, ist die 
Gefahr einer schnelleren und stärkeren Niederschlagsbildung 
(Fallgeschwindigkeit der Regentropfen über 3000 m/Sekunde) 
im Detonationsgebiet - auch bei einer Luftdetonation -
größer. Regenfälle wäluend oder nach der Detonation bzw. das 
Eindringen der radioaktiven Wolken in ein Regengebiet müssen 
be i den Gefahrenschätzungen berücksichtigt werden. 

Nach einer jeden Atom- oder Wasserstoffbombendetonation 
werden im 8 ilme der vorstehenden Ausführungen mehr oder 
weniger rad ioakt ive Zerfa llsprodukte bzw. überhaupt radio­
aktive Partikel mit den vorherrschenden Windcn und Groß­
wetterstraßen in großen H öhen als verhä lt nismä ßig stabile 
Luftkörper die Erde umkreisen. Mit den in H öhen von einigen 
Kilometern häufig beobachteten sehr starken Strahlströmen , 
über die erst seit wenigen J ahren durch Anwendung radar­
elektrischer H öhenwindmeßverfahren Näheres bekannt wurde. 
kann ein Rehr schneller Transport der raclioaktiven P artikel 
erfolgen, so daß in weit vom Detonationsort entfern ten Ge­
bieten selbst stärkere radioaktivc N iederschlägc auftreten kön­
nen_ Die Spaltprodukte werden im Durehsclwitt a us 36 ver­
schiedenen chemischen E lementen gebildet, dazu kommen die 
durch die bei der Detonation radioaktivierten Bestandte ile 
aus Bombenhülle und -apparatur sowie in der nachbarlichen 
Atmosphäre be i Bodenberührung der Detonationen erfa ßte 
Erd-, Wasser- und Materialteile , so da ß die meisten chemischen 
Elemente in der stabi lisier ten Detonationswolke und den erd­
umkreisenden Luftkörpcrn vertreten sind. Durch d ie verhält­
nismäßig kurze Ha lbwertszeit (Minu ten , Stunden, Tage) v ieler 
Isotopen wird die Aktivität der Luftkörper nach und nach 
geringer werden. Je nach VVetterverhältnissen wirken sich die 
atmosphärischen Turbulenzen und Diffusionen in angrenzende 

Teile der Atmosphäre sowie in Verbindung mit Turbulenzen 
und Diffus ionen auswachsend e natürliche Niederschlagsbildun­
gen (lkgen enthält P art ikel aus H öhen bis zn 6000 m übcr der 
Erdoberfläche) ebenfalls a ktivitä tsminderncl a,us, Die aus Deto ­
nat ionen herrührende Radioa kt ivität zerfällt nach 

I = r 0 • t-1 .2 d. h. 

die In tensität I im Zeitpunk t t ist g leich der Intensität 10 in de r 
Zeiteinheit mu lt ipliziert mi t t-1 ,2. Dennoch w1lI'de die sogar 
mehrfache Erdumkreisung rler radioaktiven Luftkörpcr nach 
Atombomben-Versuchsdetonationen eindeutig nachgewiesen. 
da ebcn atmosphärische Turbu.lonzen, R egen und Schnee der 
jeweiligen Größe und Raclioaktivität des Luft körpcrs ent­
sprechende radioaktive Teilchenmengen der Beobachtung und 
Messung zugängli ch machen. So ist es gelungen, d ie Deto­
nationstermine z. B. der Versuche in Nevada rückläufig zu be­
stimmen und dabei auch die Abnahme der Radioaktivität be i 
meh.rrach den Erdball umkreisenden Luft körpern festzustellen. 

Zur Messung radioakt iver N iederschläge werden drei Ver ­
fa hren bevorzugt : 

1. Luftfilterung und Messung bzw. Bestimmung der filtrier-
ten radioaktiven Bestandte ile, 

2. H.egen- bzw. Scbneeuntersuehungen, 
3. Untersuchung aufgefangencr Staubteilchen. 
Die Untersuchungen werden in festen Stationen, in den 

Vereinigten Staaten außerdem nach Atombombenversuchen, 
durch bewegliche Vorricht ungen und Einheiten (teams) durch ­
gefü lu·t. Das Luftfilterverfa hren kann auch in Flugzeugen 
durehgefül"lrt werden. Nach e iner französ ischen Veröffent­
lichung s inddie Prüfungen mittels chemischer Analysen auch zur 
Unterscheidung von Atom- lind Wasserstoffbombenversuchen 
heranzuziehen. 

Grundsätzlich ist über die derzeitige Situation der Verbrei­
t ung radioaktiver P ar t ikel a us Atombombendetonationen 
folgendes zu sagen : 

1. In der Bundesrepublik sind meßbare Mengen von radio­
a ktiven Partikeln aus Versuchs- Atombombendetonationen 
nachgewiesen worden, die bislang noch im Bereich der bio­
logischen Toleranz liegen. 

2. In den Vereinigten Staaten s ind in 121 festen Meßstationen 
und vielen beweglichen Untersuchungsteams laufende 
Untersuchungen über radioaktive Dosen a us Kieder­
schlägen, die aus Atombombenversuchen stammen, durch­
geführ t worden. Die bisher festgestellten Dosen liegen auch 
hier noch im Bereich der biologischen Tolera nz, und zwar 
lagen die nach den Versuchen der Operation Castle im At­
lantik im Frühjahr 1954 im Gebiet der Vereinigten Staaten 
festgestellten gesamten radioaktiven Niederschlags-Strah­
lungsdosen bei etwa 100 m cur ie/ Quadratmeter, und 
insgesamt sind in USA nur Mengen unter 10 % der Toleranz 
der natürlich vorhandenen ständ igen Bcstmhlung fest­
gestellt. Die Kont rolluntersuchungen werden aber fort-
gesetzt. Dä . 

REFERATE 

BIOLOqlSCHER SCHUTZ 

Desinlektionsmittel 

Verf. besprechen phenol ische Desinfektionsmittel mit meh­
reren ha logenierten Benzolkernen. Diese Körperklasse ist in 
neuerer Zeit immer mehr an die Stelle der einfachen pheno­
lischen Desinfektionsmittel getreten und findet in vielen tech­
nischen Produkten a ls Mittel gegen Bakterien, Pilze, Motten 
und zum Schutz von Texti lien, P elzwerk und vielen a nderen 
Materialien Verwendung. Eine große Zahl von Vertretern dieser 
Stoffkl asse wird in der Arbeit aufgeführt. Wege der Synthese 
und Zusammenhänge zwischen Wirkung gegen Mikroorganis­
men und Konstitution d ieser K örper werden aufgezeigt. 
70 Literaturzitate vervollständigen d iese übers ichtsarbeit. 

R . F. 
J e r ch el und Oberhe id e n , Angewandte Chemie G7 . S.145 
bis 153. 7. März 1955. 

Einlache llethode zur DDT-ß estillllllung 
Eine vereinfachte Methode der DDT-Bestimmung, die auch 

von angelernten Kräften auf Farmen und Feldern a usgeführt 
werden kann , wird mitgeteilt. Das Bestimmungsverfalu en be­
ruht letztlich a uf einer colorimetrisehen Analyse, die nach Ni­
tr ierung des DDT und Zusatz von 1sopropylamin ausgefül~rt 
wird. R. F. 
R. C. Am s d e n und D . J. W a l brid ge . J . agric. Food Chem. , 2. 
S. 1323. 24. Dezember 1954. 

Biologische Schädlingsbekämpfung 

Die Möglichkeiten der biologischen Schädli ngsbekämpfung 
mit fremden Nutzinsekten werden erörter t. E in solches Ver­
fahren kötU1te sich nach Ansicht des Verfassers bewähren, doch 
ist mit der Ungunst des Klimas und einem längeren Zeitauf­
wand bei einer solchen Bekämpfungsmethode zu rcclmen. R,. F. 
J. Franz. Pflanzenarzt, . S. 9- 11. J anuar 1955. 
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Suweit I V ünsche nach dem T ext nachstehender R eferate b i unseren 
L esern bestehen und diese nicht die ]Iögliclzkeit haben, da.y 
"Chemische Z entralblaU" selbst einZltSehen, i t der Verlay bereit, 
Fotokopien oder Abschriften der betr. R eferate gegen Ge~Ühren. 
erstatt!tng Zlb vermitteln. }1as gleich e gilt für .Fotokopben der 
'referierten Original'vel'öffenlliclmngen, sowett ell~e den,b V ~rlag 
zugänglich sinel . DIe Schnflleltung 

C:hc llIisdlrs Zcnfralbllltll25, ~r. 46, 17. lL 19ii4 
f:; , 10 40!:l. lI"illiam 0, Pnsserelli jr .. Yentilationserfordernisse 

für Me ilorrä ume. 
11" , J. Ooslerkamp. Allgemeine Betrachtungen über die .00 i· 

fll otr io do r Höntgen- und ·I-Strahlung. . . 
Karl-Erik Larsson. I'\cutroncnfl ll ßmessung - 0 111 kornphy. 1-

kalisohes Me ßproblem. . ' 
': 10 411 . J.l. Ilalmann. Die UltravlOlettabsorptlOn yon 

Triäth,v lphosphit lind DiäthyJäth .vlphOSIJhonat. , 
S. ]0 46;~ , IJ. ('. Jl{orrison. Die Eil1\l'Irkung von Gl'lgnard-

vorbindung('n a uf Dia r,l' lphos phin.\' lchloridc. . . 
H enry Gillllan lind C. G. Stuckl1"isch, Orga noblelverbll1dun-

gen, die eino Azobindllng enthalten. 
ti. 10520. J e. )1. Kedrowa. Experimentello Unter uchungen 

über die zu lä:sigcn Mrngen VOll DDT in Kahrungsfll ittoin. 

S. 10 529. lJ. Cordier und G. Cordier, Sensibi lisieren wieder­
holte Inha la tionen schwache r Phosgen konzentrationen drn 
Organisfllu s für stärkere K onzentrat ionen ? 

jJ , Cordier und C. Cordier. Die Toxizität geringer Phosgen­
konzentrat ione n be i wiederh olter Einatmung. 

S. 10 547. A. S s . Arui ll, Bestimfllung des H g in atmo­
sphärischer Luft. 

S. 10554. Fmnz Hollllwnn. Alka li oder Kalk für Regene­
ratIOn p!ttronen von Sauerstoffsehutzgerätcn ? 

S. 10 555. A lterge.sellschaft A kt.-Ces .. Herstellung rinr r sauer­
stoffabgebenclon Alkal isu perox,vd masse. 

S. 10 560. Standard Oil Developmenl ('0 .. Stabilisierung von 
HYP:JChloritlö ung('n. 

S. 10 56 . J e. M. K edrown. Über dir toxischen Eigg_ von 
DDT. 

Farbenfabriken Bayer A kt.-Oes., Thiopho:phorsällr('clerivate 
(Thiophos phorsäureaz icle), . 

J. R . Geigy .-Ikl. -Ges .. Phosphorsällreester. \"ef\\ '('J1(!ung in 
Puh-or-. Gas-. Xebrl- odor Itau C"hform. 

~. 10571. Pest ('on trol Ltd .. H r rst. Y. Dirn rt hyla rn illomono-
isopropylarn inofluorphosph i nox.nl. . 

, '. 105!:l7. Camille IJrei flt s. Herst. "on "in "'substituierten 
tiu lfon en, (2-C'h loräthylphenyIRlllficl.) . 

NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 
Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Presse· undli'ach· 
pressemelclungen des In. und Auslandes. Ihre kommentarlose Obernahrne i8t wecler als Bestätigung ihrer sachlichen 

Richtigkeit noch als übereinstimmende 1nsclu:J.uu~ mit cle~ Reclaktion i~ allen FäUen zu werten, ihr TV ert liegt viel­
mehr in der Stellungnahme der öffenthehen Memung SOWM cleT versclneclenen Fachsparten zum Lujtsehutzproblem. 

Hunde rCIJllblik .1Iil:!lil'd ller ~ . .\1"O 
Ih e Aufnahme du Bundesrepublik in die A tlantikge lll einscha~t 

ist am f). J fai im Palais (,haillot, dem Sitz ihrer Z entralorga111' 

sation . vollzogen lcorden. 
lJie iillßerliche Feierlichkeit Il'ltrde dadurch zUln Ausdruck ge­

bracht. dall die Außenminister der vierzehn Jlitgliedstaaten des 

Atlanlikpakles . der alphabetischen Ordn-ung nach, kztrze ~eden 
hielten. die ausschließlich dem Ereignis des Tages gewldmet 
waren, und schließlich. daß diese Sitzung nach knapp zwei Stun · 
den !Ja uer mit der Antrilfsrede des Bundeskanzler.s abge8chlossen 

w1.mLe. Zw' gleichen Stlbnde Wllrde fl!tch die militärische B eteili­
gung der lJulldesrepublik an diesem Bündnis in einem zlmächst 
symbolischen Akt im Hauptquartier der atlantischen, treilkräfte 

bei Pm'is bekundet. 
In Amcesenheil einer von General Sp ei d el geleiteten Gruppe 

von fünf dwtschen Offizieren in Z 'ivil und des Oberbef hIshabers 
der Atlantik treitkräfte. General Gnu nt h er. wurde am ]'or­
mittag die Flagge der Bundesrepnblik zu den Klängen der deut­
schen Xat'io1!alhy"l11e als J .j. Fall1lP t'Ol" dem Gehiiude dps Hallpt -

quartiers gehißt. . . 
Vie d lblsche militärische Jlertretlwg im Hauptquarl1 er 1st noch 

nicht endgültig festgelegt, jedoch lee/'den Speidei und einig anderp 
()ffiziere ihre Tätigkeit dort bald mbfnehmen. zlUlächst noch 
immer in Z ivil. bis der militärische Status der Bundc.srepltill/k 

durch eil/e Jl"ehrge.~e tzgebung festgelegt ist. 

Der l, nU dlUlzchll der Illlndesrr:!i erlln :! 
Für den Luftschutz sind im dies jährigen BWldeshauslwltsplan 

7.3.5 Ahll, !)A! belcilligt lcorden. Dieser Retrag liegt um J ,5 .Jlill. 
1)],f höher als im vorigen Jahre. Oie B undesregierung ist jedoch 

der Ansicht. daß die Swnme von 7.3.5 .l-fill. IJJl in keinem Falle 
d n .~nforde rl1ngell ein er angemessenen Zil' ilverteid igulIY ent­

s pricht. AI an hält es aber nicht für möglich. die für (li esen Z u'eck 
von der sozialdplllukra tisch en Bundestagsfmklion beantragten 

7. 2 Jl i lll:arden DJI für das la Mfende J-Iauslwl/sjallr aufz1l9ringel1. 
Solange das Bundeskabinett nicht einen Beschluß ii'Jer die 

Grundlag n der F inanzierung der umfangreichen Lu ft schutz­

aufgaben gefaßt hat , Il'ird sich der Bundestag mit deIn Luftsc/mt:­

gesetz. das bereitsfprtiggestellt ist. lI'icht beta sen können. 

\f o lllbolllhf' nsir hrrf' r LnU dllll 1.kl· lI r r in Oiiren 

Das neue Dürene1' Postamt be.sil: t elen Nsten Luftschutzkeller in 
X ordrhein- W estfalen. rln im J/ inblick (mf die Cefahren eil1 P8 
Atoml.-riegP8 gebaul ll'urde . l )jp I\ellerrliwne. die dem aesamtel1 
P ersonal S chutz bietpn, In spn sich drucksicher lIlach el;. Wegen 
eines alten Jl"allgrauens, den IImn anssclmilt . mußte der Keller bi8 
zu zwiilf ][ eter tief gegründet werden. 

I'iele technische X euenmgen tmrden bei m Rau erz ielt. 80 ein e 
Deckenbeheizung in der PacH'(//lIl11 er. dW'ch die ein p Cefrilmlul1g 
leicht verderblicher Waren vermieden lcird. F ernsprechzellen mit 
'Tisch. Stuhl. 11Zo-ierner Ileleuchtwlg wul schmucken lcei ßen 
T elephonen. jede in einem anderen FarbtOll. Rohr7)Ostverbindung 
'Von den Annahmestellw zur T elegrammzentmle mul den Brief­
sortierstellen. ein Sachtschalter ?nit ltfünzferns precher für F ern­
ges/lräche. 

Das neue Gebäude wurde für zwei ]fillionen 11101'1, an der Stelle 

des im K riege zerstörten früh eren Post(lebäudps errichtet. Als bei 
dem schweren I/Uftangriff auf I Jüren JO-J·! das alte Postgebäude in 
'rriimmer sank.fa1lden 81 Remntp und A ngpstelltp der P08t rlP1! T od. 

Luboraloriul1I liir Isol o )l I' l1lo r. I"IHII1 :': in .1Iarbllr:: 

lJas erstp medüinische Laboratorium für ) sotopenfors~hung 
'Imrde in einer P eierstunde in Jlarlmrg 8einer R estimmung 
iibergeben. }jas mit M illelll der deutschen Forsclmngsgemeinschaft 
!blul der hessischen Landesregierung gesclwffen Laboratorium 
sollsolvohl der medizin ischen als (luch der pml·tischen J-Ieilkltnde 
dienen. 

ICöutgen · und Sfrahl e nins Wlll 

.-I uf dem Gelände der .lfainzer l ' niversitiitsklinik ist das Richt­
fest für den N eu!Jau eines Höntge1l- und S trahleninstitnts be­
gangen worden. Das I nstilnt ?I'irrt als das prste seilleI' .-ht in 
n utschland bezeichnet. Z um 8r1mtze vor radiortktiven trahlen 

Sil1/l darin besondere I ' orrichtnngen Pr forder/ich . /Jas drei­
gesclwssige Gebäude soll .-Infang des näl'hslm Jahres seiner Re­
stimmung übergeben !{'erden. 



126 Xeues über den Luftschutz 1955, Heft ri 

n cr ,\I ollllllci ler der lIulldcsrCll ublik 

Nncl! der n'llI111!ehT erjolgten Ratijiz iernng der !'arispr ['erträge 
krtnn mit riPin Hau des ersten rle'utschen A/oillmeiiers begoNn en 
werrlen , Z,1 r Vorbereitung der lIIit rler 8rr'ich tung des ,·Itoll/oren, 
ner8 cerbllurleneu A roeitm wurde ein~ j 'hysikalisclze Studie n· 
gesellschajt gegründet, ill der trj deutsche (i roji jirlll e/l vertretpli 
,.ind. i n der niichsten Z eit soll aulJerdem noch e'in techn.ischer Bei· 
rat gell1:ldet lcerrlen. Als wisspusc!wltlicher Leiter ist Proje880r 
li e i senberg 'ltnrl als Geschiiftsjührer f)r. T el sc how vorf/esehell. 
['el'/mbllich wird die den/sche rndltstrie. dn sie der lla1tptlllllz· 
lließer des Atombrenners sein wird, auch den größten 'I'eil der 
Kosten für dm Balt des .lI/eilers übern ehlll ell. dip sich rmj etwo 
20 Millionen Mark I)elanjen dürjten, 

umt Vereinbnmng mit rleu l'nriser l'prtmg87Kutl/ e/'n darj der 
Nrenl1 er iährlich 11icht mehl' n!s :~,,5 kg NrPllllstol/ (::,).3 I 'mn. 
:335 Umn nnd Plutoniul/I) ve1·bmllehen. seine Leistung rlnrf 
10 Jrfegall'nll nicht übersteigell . . ·In f1ranm e/all rlürjen im Jah,." 
nicht mehl' als [j Tonn en aus den Bergwerken herallsgeholl werden. 
,\'illlmt man (1,11, man könnte d-iese .') Tonnen IlOlistiinri-ig ver· 
brrmehnl. l1;imlicl! in p'inem Brutrenktor. oe'i dem das gan ze (7/'1111. 

rwch deT schll'ache Brennsto/f , der die Hauptmasse anslILacht, ver· 
brrmnt wird, so würden diese D Tonnen /'; 1'((11 doch etwa:!-J Millio· 
nen :l'onnen Kohle entsprechen, d. h., die Energ'ie, die in diesen 
[j Tonnen Uran sleckt , -ist der 1Ifeuge gleich, die ans:! I Mill ir))1 Pll 
Tonnen K ohle gewonnen werden kann. 

rn der ßnnrlesreJ)'ltbli": gibt es IJrruworkol/lJil en im Fichtel­
yebirge, im ßayerischen Wald ~t1Id im Schwarzwald. die /ür die 
erste Zeit ausreich en diir/ten. f)a das ('mn aber hier nltr sehr 
/)PJ'diinnt vorJ.·ommt, bedrt'l,/ es kostspieliger An/nrbeitnngsJ1ro:e8sP • 

1/,11/ das Uranmetall h em7lsz~dwlen . 
. Veoen Uran benötigt man /iir "ni Han pines .!ferlktors (11111:: 

reinen Graphit oder Schweres JVn sse" , /Jie HundesreZJ1l.blik lW' 

.Modell eines mit Graphit als Modcl'f\.tor betriebenen 
Atommeil ers. 

/ügt nicht üher 8c1weres Wasser. der Ban einer Anlage zur Pro· 
dnktion Scll/ceren lI'assers würde einige Jahre er/ordern. Es ist 
rlesllOlb (l11 Z'llll e!lIlI ell. daß mall deli ersten A-ernreoktor lIIit (im phit 
1118 Jrl orlemtor omll.en 'Wird, der ill rler -"(ihe 1'011 I'assnu ge//mden 
wird , Er milli allerdillgs ein .. ehr komplizirrtes Heilli(lnllf/sver/nh· 
ren rlurchmochen. 

Ihe Hnnde8l'epu/JI-ik hat einen zehnjiihrigen I'orsprung der 
r/luleren {",,'inder (l1t/:mholen. Es u'ird 11 icht miiglich sein. d,:esp 
[f;nl-lI'icklnng einjach zu iihersprinf/en 'Imd jetzt 1Irnschinen zu. 
t)(l Ibell , die e/;ell so mor/el'll sind !cie die der A merikrlller. 1If rln l/'irrl 
deshnlb 11nch Ansicht Heisenbergs zuniich.sl eine .. halb technisch e. 
hnlb wisspnsch((/tliche" Station bauen. Oll der man eill ell Reaktor 
von ],'}OO Kilowatt betreibt, Der Reaktor kann daZ'lt hP/l'lbtzt 
werden. wn Er/ahnl11gen Z~t snmm eln , besonders aber um in11gp 
J{en, chen (L1bsz1lbi lden. ,\'ach dem Kr iege dM/teil in ])n lischland 
kpülI' Ph !Jsiker rll/ / dem Geoiet der .,Itomteeh 11 ik (I,~tsgebi ldp t 

werden. j):f'an 1Iluß also (wch hier gallz von " enein an/rlnf/pn. 
Später wird man rlazn übergehen. Isotope /ür .I[pc!-izin. umd",irt· 
,<c!m/t nud rnd'llstrie herzlIstdien. WIl all/ (liese lI' eise einen erheb· 
li('hm T eil des rle ~ltsch en Hedar/s zn decken. der sich zw' 7,(' it rmj 
pinige hUlIderttrw se lld ,'I1ark heMu/t. Erst dann ,oirrl lIIan dnz/l, 
iihergelz en könn en ein en Reaktor zn banen, der pine J /a8chinl' 
betreiben soll. Zunächst u;ird alJer die 'f' echnik l'ollkommen lmter 
der Le-ilnng der Wissenschaft stehen. Es dürfte eine Reih e von 
Jahren verstreichen, bevor e8 gelingen ".ird. wirl'lich techl1isch" 
Rillricht~tllge l1 Z~t scha//ell. 

!)je Hauptbeweroer / iir den Sitz des A tO/lllll eiler.s sind 111 ünchell 
'1/1/1/ K arlsndze, j)ie letzte Entscheirlmlg hierüber liegt bei de1' 
Nnndesregientng. Risher liegen aber keine Anhalts/J'lmkte dafür 
/'01', wie die 8ntscheidung aus/al/rn zvi rd. 

En~lanc\ erhält Ilmcrikanischc ,\tomrakrl cn 

Vor dem b1'itischel1 (Jnterhruts geLb der l\r iegsmillister bekannt. 
dall die britische Armee im Jahre 195(j mit amerikanischen 
Atomraketen ausg staltet werden soll. Im Vorsommer dieses Jah · 
res werden oril!:sche A11sbilder znr Schnlung nach A1Ilerika ge· 
sch ickt werden . 

• ' ranzösischcr FiinfjahrcS IJlan zur F.ntwicklun:: dz' r ,ltomcncr::ic 

i )er Hohe ](Ol11l1lissa,r / iir die Französische A tomenerg'ie, Fran· 
cis P e1'l' i n. feille am 22. Jfärz 1.')55 in einem !'resseilltervi€ll' 
mit, daß Frankreich bis J uli 195(j eine ,·1tomkra/tanlagp in m llel1l 
fletr'ie/; haben lI;erde. rl/l Rahmen des /roll zösiscl! ell ,""iin /jn !i res . 
planes / iir die Entll'icklllllg von A tOll/energie zu jr'iedlich en 
ZIl'f('ken würden z. Z. bei Jlarcule ill/ siidöstlir'!"' n Pmnkrei,.h 
zwei Renktoren zur 1)l nto llin/llfJe~l'inll/l.lIg get)(( llf , 

.' runzösisl'lu·s c\ to nH'ner!(ir llrngra 111111 

111 i11l:sterprllsirlent Edgar Fall, I' e erklärte lIach einer mehr· 
stündigen Sitzung mit I':abinetls/llitgliedem. l udustriel/en und 
Wissenscha/tlern. drIll Frankrel:ch die Atomenergie in großem 
J11 allsluoe ind~tstriellen Zwecken ml,tzoa r mache n werde. Alle An· 
rl'r'8e lzden Irilliglen ria s Prog/'({ /111/1 nnd saglell!:hre['nterstiitzlIlIrl zu. 

Urorgallisalion der sch\\cdisc hl'n Zi\' iIHrl l' idi g llll~ 

Stll/teden l/(lt seillp Zivill'Prleirligwlgs/llaßnahmeu dem Zeital/r'r 
dpr Atom· wlrl Wa ssers/o//bomben angepallt. 

/Jer militärische I'erteidiglluysstao lll1d die zillile i , lI/tsl'hutz· 
behärde Sell/cerleus haben neue fJlüll e z'ur Hiiw11'l/.ng der sch/('e· 
dischen Oroßstr'irLte bei Kriegsbeginn oder bei em stlw/t drohP1uler 
J\riegsge/a!ir VO ll fJ50 ', der lfel'öll.:eml1g bekalln tflegebell. /! ie 
lJevölkem1/g Stockfloill/s soll in diesen Frillen von 700000 nu/ 
50000, die der großen Ha /enstadt (iöteborg mll .370 000 rm/ ,3·'}000 
und die JlIalmös von :200000 att/ '30000 reduziert 'Werde n. Alle 
iibn:gen schwedischen Städte sollen bis an/ 15 000 111 ell schen 
geriiwmt werden. 
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I n dem Bericht, in dem diese Maßnahmen bekanntgegeben 
wurden , heißt es: .. X urc!7trch eine so tceitgehende .·htsbreitung der 
Bevölkerung läjnnen 'leir (lie Verluste bei einem Angriff mit Atom · 
waffen auf ein lJ fa ß zurückführen, das es uns ermöglicht, dei/I 
Angriff zu widerstehe11 , können tcir dem Angreifer klarmaclten, 
daß wir dem Augriff Ztt widerstehen in der Lage sind, oder daß 
deI' Angriff von seinem S tandpttnkt aus umcirksCI11! ist," 

i n dem Bericht tcird ferner darauf hingewiesen, daß die u lhI · 
reichen Felsenbu nker keine absolute Sicherheit gegen die schu;er· 
sten Wasserstoffbomben böten, ])as Wichtigste sei, jede irgen~lcip 
entbe7t1'l iche Person altS der tl/unitlelbaren Gefahren zone ente !' 
Wasserstoffbombe herauszubekommen. /) ie l!'elsenbulll,er in den 
zu räumenden 'liieltell sollen in Ernstfällen als ständige Arbeits· 
und 1I'0lmplätze für die zurürkhleibenden Bewohner bemllzt 

1/'prdell , 
lJie nwell Pläne ehen auch die Festlegung besonderer Gefahren . 

zonen vor, aus denen wichtige I ndttstrielcerke .erlegt teerden ollen. 
Zur ersten Hilfeleisttwg nach Angriffen sollen Sanität,~ · und Re· 
paratureinheiten gebildet trenlen. die außerhalh der (lefahrenzonen 

8tationiert tcerden sollen, 

,\Iolllichrgu ng in Chikago 

I m A?'gonne fnstitut in Chikago läuft =ttr Zeü ein Lehrgang, 
,lurch den dreißig jlmge Jl' i sen fhaftler aus ne,lmze!m ,&mdern 
mit den am erikanisch en Erkenntnisse1l über dIe fnedhclte A 11 · 

tl'e1l(hmg der At01l1e1lergie vertraut gemach/ lcerdel1 sollen , Der 
Lehrgang is/ ein 'Peil des von Präsident Eisen/tower en t u'l c~elten 
Progra1llm es zu?' fri edlichen internationalen Zusanul1 enar~e!l au! 
delll Oeln'et tier Atomforschung ( rgl. Z il', Lu/tsch, 19. S , 9,). 

KiiusllidlC Inseln im ,\t1a ntik 

f) ie ( 'S .-I tl'erden im Jfai 1/Iit rler Errichtung einer K elle 1'071 

künstl'ichen I nseln i'lll Atlantik. rund ,'250 J{ ilometer vor der ameri· 
kanischen J{ iiste, beginnen, auf dellen Radarstationen zur Wa r· 
nung vor L7tfl(l1lgriffen errichtet tt'erden solleI!. Die I nseln wer~e ll 
(Llt f ein er etW(l '1500 Kilometer lang n S trecke Ix/rallel zur K uste 
von X el/, fnndland bis auf die /föhe VO ll X orfolk im Slaa te ] 'ir· 
, , J I el , I l '''''I'd aus einer anf Beton· gtnta angelegt tcerden, el e el nse n ~ 
" , k '/ d 'ec"igen Slahlputtlen!orm smtlen Im Jl r eeresgr1L1ule verall el en rel h 

bestehen. lJie S tützpunkte lcerden mit je 50-70 Soldaten der 
am e1'ikanischen Luftu'all bemannt werden und sollen außer den 

I, , I PI f " . I: L l"'ung l'on H'ullschrallt)pI"I1 Lada1"ge rä t en gen ügPlIf a t. /11 C "e ~I . 

bieten, 

I, ufl sdllll z ii blln " in deli l IS.\ 
, ", f" Z' 'l I'teidigttng hat vur kurze lll /Jas alll enkamsche Amt 1/1' ~I vt ve 

I . I. 1 I J {j' Jltll i in r eIf }'orl: und ue ,amltgegebe1l , daß a11l 5, tuU , • "I 
,jO a?uleren Städten gleichzeitig eine großangelegte Lllft~cJ/l(/Zlt 9ung 
stattfinden soll, Die i'ibung, d'ie 2ß S tunden dmterll tcl r~/. geh/I'oll 
,leI' t J I ß ';J Stii'lte mit -1tOIll' und 11 (I sserstoff · ."11l1la !11le aus , ca v . ' • 

"0mben angegriffen werde1l. . , 
t l U"b I I 'e (fesCtmte a lII erika1lische Regtenmg 

.'1 n I er ung werc eil c, , , . 
,'illschließliclt des PräsidenteIl t/1ul ],'j 000 Neamte tellnelwlelL 

I ) ' I~ , 'd - , ' '['age außerlwlb von lI'ashingtoll te ,ey,enlIIg /1'11' _'tU t . , 
,uiltipren tl11d so/l l'eibnng810s ll'eiterarbeitell, olm'ohl du etnzeln en 
Ämter at/! S tädte in sechs t'er8chiede ll e ~~ (l1l1 e rik~U1isch ~n ,Hlm ~~es. 
staaten verteilt werden, Jl'ährend der Ubung tl'erclen ellllge 1!IIC~I' 
t ' ' " '!f 0 fer fa llen" Ns sind bereIts Ige j,lmlster den .-t ngn en .. Z U1l1 P ' " 
J' ertreter ernannt worde1l, die dan 11 unverzüglich die } un~'llOn p lI 

der" VerletztelI" t/1ld "Oe/ötetm" iibem eh111ell solle 11. 

Kl f' inrönl "cn"rrii l mH .\1 0 111 lra h lllll !! 

J ~"'., " ' t terdi llgs ein l/Iit .-ItOIll· 
I! den V ere'l1'Igten .)taaten lS ll el 

stmhl'lmg arbeü enrler tragbarer Röntgella P1Xtrat entwickelt l!'orde,lL 

deI' ' 1 I 1 I "' d PI'll satz bei (f 1I"liicks!ällen u11'l Im 
t CII JeSOIlC ers /Ir en /'. J 

K atastrophengebiet eignet, da mit diesem neuen Gerät innerhalb 
von zehn Jfinuten !ertige Röntgenbilder hergestellt werden können, 
ohne daß dabei Strom, Wasser oder ein Dunkelkammer benötigt 
werden. Das 22 kg schwere Gerät, da von einer einzigen Person 
getragen und bedient werden kann, wird gegenwärtig von der Cl?ne· 
rikanischen Armee rprobt . B ei B eu'iillrung soll es später wttch fü?' 
den zil'ilen Gebrauch freigegeb n werden , i n manchen Fällen lcird 
dieser , I ppaml die Hettung vor dem Tode bede11 ten, da nach Un · 
fä llen n nrl J'erwundullgen i n 7,td."ltnfl noch an Ort und Stelle 
R öntgenaufnahm en : W ' genauen Feststellung der VerletzungPlI 
gellUlcht werden können, ohne dabei den Patienten bewegen Zlt 
müssen, Bei der Komplizierth it der bishpl' gebräuchlichen Rönt · 
gelUtnlagen war dies so gttl wie unmöglich, 

IJie Strahlungsquelle des netten Geräts ist ein etwa maiskorll · 
großes kapselförmiges S tück radioakti ven 'Thuliums. das zum 
Schutz des Bedienungsmannes gegen die S trahlenei1111'i1'h:ung in 
eine Bleihiille el:ngescltlossen ist, Da das Stückclten 1'lmlium sei1l e 
8trahhmgsintensität normalerweise aber nt!r etwa J2 lItonate be· 
hält, muß es nach dieser Zeit wieder in eineIl Kerll ?'eaktor ein · 
gesetzt und rtltf (I!:ese Weise Teaktiviert werden, 

Kap ell/Ilrl ßleihülle mit der übrigen dazugehörigen A1Jparatw' 
sind 80 angeordnet, daß das Ganze ohne weiteres auf dem Rücken 
getragen !I'erden kann, ])us Gerät selbst besitzt eine " selbsttätige" 
Ka~selle mit Einlagen eines für unsichtbare Atomstrahlung sens i . 
ti viertell PhotolXtpiers . das mit EntwickleT wul Fixienni/lel gl" 
,ätligl ist und des en verschiedene La,gen durch wasserdichte 
Z l/'ischenschichlen vuneinander (fet1'ennt 8ind. Die K asse/le selbst 
befindet sich in einer licht· tm,l wossemndurchlässigel1 Hülle. Zltr 
Relichtung wird die 1'rennungsschicht entf rnt, so daß das Rön t· 
gen/icht (m f das Papier einwirken kann; die Belicht1mgsrlrt'nP!' 
wird mit Hilfe der ArmbandlLltr kontrolliert, 

Obgleich dieses sOJenannte racliographische Bild nicht die Fein · 
heiten eines Iwrmalen Röntgenfilms atlfweis!. wird dieser -"ach· 
teil i/l allen Fällen. in denen es flir den VP!'letzten anf .Uinutel/ 
ankolllmt. d lU'ch die außerordentlichp J' pl'einfachung wul rlü' 
damit erzielte Be,schleum:gung des ganzen J' erfahrens etufgewogen, 
Es kann u mgehend , 'Vielleicht sOJar bereits vor Einliefenmg des 
PatienteIl ins Krankenhaus. dem behandelnden .-I rzt vorgelegt 
werden. 80 daß dieser 80fort die ersten Anordnungen für eine 
lf'irklirh sachgemäße Betreuung des Schlt'erverlptzten trelf n kann, 
Ein I('eiterer, nicht !lt unterschätzender Vorteil diese,s Gerätes 
liegt fern er in der einfachen Rerli"lIung , dip inn prhalb weniger 
Stwulell erlernt Il'prdp/I kanll. 

Persönlimes 
.\bse hird 1'0 11 UHu I, IIlIIllIit zsc h 

Am 15, April cl, ,], ist dcr Gründcr und erste Direktor der 
Bunelesan talt Technisches Hilfs werk wegen Erreichcns de r 
Altersgrenze in elcn Ruhesta nd gctreten, Dam it zieht sich c in e 
Pcrsön liehke it vom öffentli chen Leben zurück. die sc hon zwei· 
lIlal deI' Allgcme inheit pine Sehutzeinricht llng gcgen .:'\ot lind 
Gefahren schuL a ls das Bed ürfnis da w besonclers groß wa r, 

Als nach dem el'dten Weltkr ieg die ::lpart..'tkisten durch Auf· 
stände li nd . wi lde Streiks in firn lebenswicht igen Versorgungs . 
bctl'leben Unruhe zu stIften vel'suchten , um dad urch dic eben 
el'st errichtete \\ 'e ima l'er Hr])ublik in ihren Grundfesten zu c l" 
schüttel'n lind die ~laeht an sich zu rc ißen , bi ldete Lummitzseh 
il~ Berlin einc ~ch ntzorganisat ion. deren Aufgabe es scin sollte . 
die cntstehenden teclllllsche n .:'\ot, tändr zu bcsritige n, :\aeh 
de m iIlustrr d lcse l' Im ,J 'Lnua r Hll9 a us lel'r iwillige ll aller tech · 
nlsch,en Bel'll~e entstandenc n Tcchni 'chcn Abteilung ent wicke l· 
ten SIch ba ld JIl den Lä ndel'n und Pro\' im:en weitere Technisch!' 
Freiwilligenabteilungrn, die im ~eptembe l' des gle ichen Jahl'{,~ 
zur "Technischen Xothilfe" zusa mmcnge fa ßt und dem da ma li · 
gen ReichsinnenministNill1ll IIlltNste lit wIIl'c1rn . lhl' Le ite r wa l' 
Otto LUlllmitzsrh , 
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Unter scincr Führung hat die Tech_nische Kothilfe in den 
unruhigcn Zeiten bis ctwa 192:~ in Hundcrten von Einsätzen 
die lebcnsnot wendige Versorgung der Bcvö lkcrnng a ufrecht 
erhalten und dafür gcso rgt. daß die kommunistischcn Macht­
bcstrebungen nicht zum Znge ka men. f;o darf festgeste llt 
werden, da ß die Tec hnische .:\othilfe e inen beträchtlicl1f'n Bei­
t rag zur Erhalt ung der jungen \\·e imarer Hepu blik geleistet hat. 
In den spä teren .Jithrcn. als s ielt die poli t ischen Vcrhält nisse 
beruhigt ha tten , wurde die Technische :'\othi lfe be ibehalten, 
weil es sich erwiesen hatte, da ß zur Bekä mpfung von ;\a tut·­
ka tastrophen größewnAusma ßes e in e iiberört liehe technische 
Hilfsorgani .. ation erford erlich wa r. Die Technisc!le Xothilfe hat 
in zahlwi chen Einsätzen die H,i cht igkeit dieser Überlegung be­
stä tigen k önnen. 

Im März 1934 mußte Lummitzsch dem na tiona lsozia listischen 
J{ pgime weichen. 

Xach dem Zusammenbru ch hatte LUlJlm itzsch Gelegenh eit. 
[tus eigener Anscha uung die Ge fahren kcnnenzulerncn, die der 
Bundesrepublik aus den offen yerbreiteten kom munistischen 
Parolen zu r Unterwa nderu ng. Ausbi loung von Sabotage- und 
Agentcntrupps entstehen könnten. \\-enn ni cht rechtzeitig 
dagege n etwas unte rllomme n würde. Di Yorschläge. die er 
dem Bunclespräsidente n und dem Bundes minister Dr. H eine­
ma nn machte. hatten zur Folge. da ß Lummitzsc h a lll 22. Au­
gust 1950 den Auftrag erhie lt. e ine der Techni schen ;\otlti lfe 
ähnliche Organisation un te r Anpassung a n die neu entstande­
nen Verhä ltni sse ZII errichten. 

Bald ditrauf entwi ckelte Lurnmitzsch die Aufbaupläne für 
einen ,.Zivi len Ordnungsdienst '". dessen Xa me später endgültig 
in .. Teehni sc hes Hilfs \\-erk" umgewandelt \\-urde. Durch Erla ß 
des Bunde minist<'l"s des lnnern yom 25. August 195:3 erhie lt 
das TH\\' den Charakter e iner nicht rechtsfä higr n Bundes­
a nstalt. Ihr erster Direktor wa r Otto Lumrnitzsch. 

In der kurzen Zeit se ines Bestehens ha t das TH\\' seinen 
Mitgliedsbestand beträc htli ch erh öht und se ine Einsa tzfähjg­
keit durch g,·ündli che Ausbi ldung seiner freiwi llig lind ehren­
a mtlich tätigen Helfer laufend verbes ert . In zahlre ichen ört­
lichen und überört li chen Einsätzen. von dcncn die Hi lfe­
leistungen in H olland . bei dcr Überschwemmungska tastrophe 
in Ba \'crn . ::;ommer· 19.54. und a m "Rhein. J a nua r 1955. in der 
Öffentlichkeit a m meiste n ~3cachtung fand en. hat das THW be­
weisen können. daß d ie Überze ugung se ines Gründers Otto 
LUlllmitzsch. das deutsche Volk bra uche eine solche Orga,ni­
sation, richtig wa r. 

In einer Abschiedsfeicr im schönen Hat ltaussaal zu Koblenz 
würdigte der Bundesminist.er des Innern dic Vcrd ienste von 
Otto Lummitzsch vor za ltlre ichcn Vertretern von Behörden. 
~chutz- und Hi lfsorga nisationcn. Arbeitgeber- und Arbeit­
nehmer verbä nden lind TH\\' -Angehörige n. Er übermittelte 
ihm den Dank der Bundesregierung li nd zpichnete ihn in An ­
erkennung der g roßen Verdienste . d ie er sich um die Bundes­
repub lik Deutsc hland erworben ha t. mit dem Großen Verd ienst­
kreuz des Verdienstordens der Bundcsrepublik aus. Jlbs. 

Albert E ins tein ist a m 18.April d. J. in Princeton gestorben. 
1m Jahre 1905, in einem Alter \Ton unge fähr 25 J ahren. ent­
\\-icke lte er die speziclle Relativitätstheorie und legte da mi t den 
Grund stcin für se in zukünftiges Schaffen, das in ein em einheit­
lichen \ r elt bild fast der ganzen Physik gipfc lte . 

Albert Einstcin \\'urde am 14. :\lä rz 1879 a ls Sohn e ines jü ­
dischen K aufmanns ge boren . Xachdem I' die üb liche G.vm­
nasia lbildung in lI1linchen abso lvicrt hat te . wa ndcrte er schon 
a ls Schüler nach der , 'ch\\-eiz aus. Er studierte an der Tech­
nischen Un iversität in Zürich Ph .\'s ik lind erhie lt an der dortigcn 
Un ivers ität in se hr jungen J ahrcn eine Professur für theore­
tische Ph.\-s ik. 1911 fo lgte er einem Rufe an die deutsche Uni ­
ye]"s ität in P rag. Xach e inem nochma lige n Zwischenaufentha lt 
in Zürich berief ihn das preußi .. ehe Ku ltusministerium a uf Vor­
schlag der Akademie dcr Wissenschaften nach Berlin. Hier ver­
brachte er zwanzig inha ltsreichc J a hre. in denen er s ich voll­
kommen se inen F orschungen widmen konnte. 

Mit dem H era ufkommen des Xationalsozialismus füh lte er 
s ich in Dcutschla nd ni cht mel'lr s icher. Nach einem kurzen Auf­
entlm lt in England g ing er 1933 nach Princeton in den USA. 
wo er bege istert a ufgenommen wurd e und am Institute fo r 
Advanced Stuclies eine Professur erhielt. die ihm Cl·lau bte, se ine 
Forschertätigkeit ungestört fortzusetzen . 

Es ist hier nicht der Ort, a uf die zahlre ichen Schriften Eill­
ste ins einzugehen, da ein tiefere Verständnis ohnehin nur dem 
Fachphysiker vorbchalten bleibt. Auf ein bedeutendes Charak­
terist ikum. das dem Schaffell Einste ins e igell ist, se i jedoch 
hinge \\-iesen. Es ist von dcm gra ndiosen Gedanken beherrscht. 
da ß alle physik alischcn , .Erscheinungen" auf e ine einzige hinter 
ihnen liegende objektive Rela ti \Tität zurü ck7.uführen sind. Die­
ses Suchen nach e inem einheitlichen \reltbi ld der Ph ysik schien 
Einstcin viel wichtiger als die Aneinanderreihung einer R eih e 
von einzelnen neuen Tatsachen. So gelang es ihm in der Rela­
t i\-itätstheorie. :Mecha nik und Elcktrod.\"Jlamik zu eincr all ­
ge meinen D.\"Jlamik zusamm enzufassen und da mi t dem Be­
obachter e in Bild ungeahnter Einheit in der Xatur zu ent­
hü llen. \\"iclersprüche in diese m ha rmon ischen Gefüge sind nach 
Einste in a llf mange lnd e Eins icht in die Dinge zurückzuführen. 
.. I ch kann mir ni cht denken . daß Gott mit dcn Atomen Würfe l 
sp iclt " , ha t er einma l gesagt. So tritt uns Einstc in a ls e in Mensch 
\·on t iefer Relig iositiit erfü ll t entgegen. dem die Welt als d ie 
Tat eines schöpferischen Geistes ,"or Augen steht. U. B. 

Ministeria ldirektor Eg id i . bisher Lr itcr· der Abte ilung 
Sicherheit im Bunt!es innelllllinisterium. ist zum neuen Präs i­
denten des Bundesven m ltu ngsgerichts in Berlin erna nnt wor­
c1('n. 

Der Di rektor des Phys ika lischen Instituts der J ustus-Lieb ig­
Hochschu le in Gießen und Professor für E xperimentalph.\'s ik 
cbenda Dr. JJ'ilh ellll H an l e . zu dessen bcsonderen Arbeits­
gebieten a uch die künstli che Hadioakti\' itüt ge hört. wurdc VOIll 

-Vere in ei er Tnge nielll'l' und Architekten in Österreich zu \ 'o r­
träge n über die Ausnutzung der Atolllenergie in Gmz. Inns­
bruck. Lin z und \\"ien einge laden. 

Für se ine Verd ienste um den \\·iedera ufbau Hannovers verlieh 
dcr Bundcspräsident dem Stadtbaurat i. H. 0110 }.f ell eTI. 
Hannover. das Bundes\-erdienstkreuz. 

::;ein 6.5. Lebensjahr \'ollendete a m 27 . Apr il 19.5.5 Professo r 
Dr.-lng .. Dr. jm. Ern st Rand:io, R cgienrngsbaullle istera. D. 
Professor Handzio wurde bekannt durch se ine Forschungen und 
Arbeiten a uf dem Gebiet eies un te ri rdischen Baura uJll es. seine 
Bücher .. Sto ll enbau 1927·· und .. Unte rird ischer Städteba u" 
und zah lre iche andere \'eröffent lichungen. 
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Mitteilungen des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie betr. : Industrie-LuftsdtutZ'l 

!'Iprr n:!Hrl' lIl'1lf' in .1lurif' nlhnl 

[n "pr BlIllclr!;sf'lllJ! e ries T e(' hni sc h e n Hilfs w e rks , 
\[a rielltlml. Il'unlen i"prrng versuehe dnrehgefüh_rt, dureIl die 
lie Fp s t, ig k e it von versclüedenen Luftsehntzba ulPn geg e n 
J)ru r kw l1 l1 pn bis etwa, JO a tü a n _\lodellrll (Maßsta,b 1: 4) 
lI nd a n zw('i Ba u!pn norma ler (: ('brauehsgrüßr (fiir 25 P ersonen) 
' ilJf' rpriift wr rdell soll te n. 

(: lr ir llZeitig wurdpn be i dies('n V(' rsuC'l1C'n a uch (lie \Vider· 
- tHnr! Rfä higkpit, von Xotausla ßanlagen. ~ (' hllt z raumbelüftung 
li nd. t : robsa ndfil te l' rrprobt. 

I)i('s(' , '(' r"' ,whsspr(, llgung('n (' rga ben neue Erkenntnisse, d ie 
'iir die \\ pit<'rcn l'la nungsarbeitf' n dps Hn ndpsministeriums fLir 
Wohnungsball wi, 'htig sind. 

Zu diPSt' 1l ~prP ll g \'ersu ehe ll wa ren VOIl1 nund,'smin iste~ ium 
les [nnprn a uch " prt rC'tPr tlps HJ)T pingp laden. Oie rla hpl ge· 
.,'onn(' Ill' 1l ('rn tPIl Erfahrllngpn werr!PIl zusamll1pn mi t den 
1I('Ul'n Hi..Jltlini"1I ill cI,' r ... ·\.rbp it "gP l1l pin~( · h a ft Ball techn ischer 
!'ufLst'hutz in cI" r Tndnstrip" n(w!t n n ~ fii h rli (' h beha ndelt 
werdf' ll . 

,Aht pilllng lucllls t rie · Lnft s<.: hlltz) 

') \,< ... ürr,'ntlidlt illl ., )Jillt 'i h lllg,h l,, " oll" 8 1)[" , "r. I. .\p ril H)j;) 

Deutscher NormenaussChuß 
Il"lwrlll'" .' orIOl'lzr ithrn 
h l/ j)IX ]:I() I (F(bruar 19.j ·j ), ) 

Vom .-\IIHSl'hIlß für Einhei tl'll IIlld FOI'llH' lg l'iißpll lAI-;[.') im 
/}C' ut R,' !ipn Xorlll l' na u",s{'hIlß \\·nn l .. jc· !,t ,' il lC' \'PIl fl..II Qgabc der 
. ornl I ) 1:\ I :\04 it ll ~~, ' a rhe it .. ! . 

Die hierin a ufgeführten Benennungen der Größen sind ke ine 
Vorschrift, sondern d ienen im wesentlichen der Erlä uten1llg 
der Formelzeichen. Die bei einigen Größen in K lammern zu­
gefügten Beziehungen llienen ebenfa lls nur der Erläuterung. 
s ind a lso k e in e B egriff s b es timmung en. Die Angaben sind 
g rundsätz lich fre i von Bestimmungen über die anzuwrndenden 
Einheiten (Kurzzeichen für Einheiten siehe DU 1301 ). 

Alle Formelzeichen s i_nd in Kur s ivdru c k angegeben, be· 
deuten a lso bei Vektoren den Betrag. ,oll die Vek toreigen . 
schaft e iner Größe hervorgehoben werden, so wählt m an die 
Vektorbeze ichnung nach DIN 130:3. 

;\1itAllsnahme der Zeichen Cp und Cv sind nur F ormelze iehpn 
ohne Indi7.es a ufgenommen. ~oll ein besonderer Zustand ge· 
kennzciclm et oder e in Oberbegriff unter te ilt werden oder 
müssen FormeIgrößen, flir die dasselbe Formelzeichen fest· 
gelegt ist , voneina nder unterschieden werc!r n. so können Indize!l 
zugesetzt werden. Beispiele : U k Kurz ehlußspa nnung (nach 
DI~ 40 121). to Anfa ngstemperatnr, Qd Dich te, Oe spezifischer 
elektrisellPr Widerstand, Re elektrischer \Vidersta nd , R m m a· 
g netiseher \Viderstand . 

\Venn für e ine Größe mehrere Zeichen genannt s incl. ell1p · 
fir hlt der AEF das a n e rste r Stelle stehr ncle. Bpi den meiste n 
( ~ rößen i:;t dieses zug leich das internationa l a ussc!lließli ch oder 
vorzugsweise gebrauchte Zeichen. An zweiter (oder dritter) 
Stelle stehen dann d ie bisher in Deutschla nd üblichen Zeichen 
(so bei den Zeichen fLir Fläehe, Besch leunigung. Kraft. Le i· 
.3 tung, Windungszahl) . I s t für zwei Größen d e r se lb e Buch· 
dta.be festgelegt, so ka nn ma n auch dadurch a usweichen. da ß 
man flir rine der Größen e ine besondere Sc hri ft f o rm dieses 
Buchsta bens benut zt . 

FLir F acha ufsätze, Bücher usw. empfieh.l t es sich , die he· 
nu tzten F orme lze ichen in einer Li ste zusammenzustpllen. 

])y .. [ 

') Zu beziehen ,l ll reh 13ell lh ·Vel'tl' ieb Gmh! L 13e rlin 'V 1;) lind r\: ii ln . 

SCHRIFTTUM 

Ill'illr:;"Jii:,:, ' r bd ' ·lIIan. " Oll Ilwt8 'Ier ls . 1:!.1 ~ . , 20 Kar ten , 
skizzpn. " 0 \\ in c'kcl, H piclelberg. I !)5.) . Ln. 8, 0 D~'f. 

DipSl' r vipr!e Band ,le I' Buehrr ihe .. Die \\ 'ehrmaeht im 
K,tlllpf"l) fii llrt den Unterti te l ., Die Korpssr il lacht (les 
XXXX I X. (;ehirgsa.rmC'ekorps bei P odwys.sokoje 1941" . Der 
Vcrfassp r is t der da ma lige 1. Ur neralsLabsoffl zler dr r dr m T~orps 
untr l'ste llt('n .r. Uebirgsdivision. Die Bp7.elChnung ,.klasslsehe 
KOI·pssl'hlacht." wurde vom ChP! des Genera lsta hes des ~eere8, 
( ~enr ralo l.>e rs t H alder. bpi se inem Besuch III Uman a m U. An· 
fTust l !).U gpprägt. i-;i eherlich wollt<' er da mi t dpr must<'rgültigen 
F ührung dllrehdas UeneralkoJ1lmando dps XXXXLX. Gebirgs· 
korps, drm verständnisvo llen .\1i thandeln der ~ittlpren unrl 
un teren Fiihrer und nicht zu letzt auch dr n Lei t ungen der 
Truppe se ine Anerkennung a usdrücken. 

Die K essel chlacht bei Um an fiillrte beka nntlich zu einem 
der grüßte n E rfolge, den dje damals noch in ungpbroehener 
Kraft und in vollem Angriffsschwung kämpfenden deutschen 
Truppen c1rr H pe resgrll ppe Süd a uf russisehrlll Boden errangerl. 

äehst der 1. Panwrgruppe hat das XXXX!X. Gebirgs. 
korps einen wesentli chen Anteil a n diesem Siege. D em zurück· 
gehenden ]i'e ind stets auf den Fersen bl~ lbend , versct.7.te es 
ihm in den Tagen vom 3. bis 7. Allg ust bel Podwyssokole den 
Torlesstoß. 

Wenn a ueh clie Geschehnisse bei der J. Gebirgsd iv ision vom 
Verfa.sscr besonders eingehend beha ndelt und belegt we~den, 
so kommen doch die anderen Divisionen (voraJlem4. GeblL'gs. , 
97. Leich te unrl 125. Infanteriedivision) sowie das Genera l· 
kommando nicht zu kurz. Gerade d urch (lie häufig wörtliche 
Wiedergabe der Korpsbefeh le und Angabe der beim Gen~ral. 
kommando a ngestell ten Überlegungen erhä lt das Buch sellen 
besonderen Reiz und kriegsgeschichtlichen Wert. 

Auf dje Tätigkeit der anderen beteiligten Truppen wird so· 
weit eingegangen, daß man ein klares, a bgerundetes, durch 

' ) nesprcch\lngc n rler 3 ers ten nÜI1'!e . iehe die lIefte 7/8, 11 /34 
\l11( l ·1!55 d iese r Zeil schrifl. 

zahlre iche recht gute Hkiz7.en a nscha uli r'h cremach tes Bild der 
'chlacht bp i ma n gewinnt . 0 

D ie gesamte Darstellung is t knapp, saelllich. m il itärisch. 
rla he!' a uch kla r, übel7-cugemlllnd besonders wertvoll für jeden. 
der sich in ,Ien Ablauf der K a mpfereignisse vert iefen will. 

Die Schwier igke iten, wclehe die gro ßr n R ä ump, clas Gelii.nde. 
d ie sehlpr llte ll \\'egverbinclungen und dadurch a uch der Nach · 
sehllb berr ite ten, werden deutlich gr macht. So m ußte z.B. das 
C'.nmeralkomma ndo immer w ieder a uf spa r, ameR Umgphen mi t 
der Munition hinwe isen. Im Befehl für dpn letzten Großa na ri{f 
a m 5. Auglls t he ißt es : " Zu einem zwe iten Gro ßa ngriff fuhl t 
die Muni t ion u nd ist nicht z? b~seh affen." l?em Kundigen sagt 
d ieser Befehl allem , da ß hIer \In ClauRPw,t.zsehen Sinne mi t 
ei.ner " dllreh vorherrschelllien Geist geleite te n r ühnheit" ae. 
ha ndelt ·wurde . Jle1z 

Di r. Wasserstoffbombe. Der Konflikt, die Bedrohung, die Kon. 
st rukt ion. Von James S hepley uncl Clay Blair. Ins Deut· 
sehe über t ragen von Hans DieteT J{·üller. 288 Seiten mit 
3 Fotos. Steingrüben Verlag , Stut!,gart. 14,80 DM. 

" An e ine m Augll ttag des .Jahres 1949 roll te eine schwere 
B 29 der amerika nisehcn Luftwaffe iibel' die Startbahn eines 
~tützpunktes im Fernen Osten, !1Ob s iph Ir ieht ab und schwang 
s ,~h U1 den b la~en SommerI-ummel empor. Nach wen igen 
Mmuten ha tte die große s tl bem e Masdli ne ihre F lll "höhe er· 
re icht,. der P ilot sch~l tete auf automa tische Stelle;ung UI11 , 

und ?IC Besa~zllng richtete .s ieh ~llf den langen, e intönigen 
~outmeflll g elll , der vermutlreh keme Abwechslung brachte." 
.ucr Bomber war mit ~hotographisehen P latten zur Messung 
und Erforschung kosmIscher Strahlen versehen. Aber als die 
Mä~er in der ])un~e lkammer nach der Landung die Platten 
entWIckelt hatten, rIeben sie s ich verwundert die AUC1en. An. 
st!t.tt ~er feinen , 'treifen, wie sie die kosmischen Str~llen ge· 
wohnlich verursach ten, waren die P latten über und über mit 
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Leuchtspuren verse hen. Eine eingehende l ' ntcrwe-hllnl! e rga!.. 
daß die Spuren von einer Atomexplosion herrührr n lIIußtrn . 
Die USA hatte ihr Atombombcnmonopol und da mit ihrr ah 
solute mi litärische Überlegenheit . dic sic se it Ende drs ZW<,itl'lI 
'Weltkrieges besessen hatte. e inge büßt. Si <, mußte in 7.lIkullfl 
mit Sowjctrußland a ls einem glr ichwertige n lind äuße rst ge · 
fährli ehen Gegner rechnen." 

Die Ans ichten frei lich, wie man diese l' neuen Situation 70 11 

begegnen habe, waren geteilt. Es ka m zu cb'amatischpn AII ~­
einandersetzungen zwischen Atomphysikern, Poli tikcf'll uno 
Mil itärs, eine Auseinandersetzung, die sich zu e inern OlIeIl 
zwischen den bei den Atomphysikern Hobelt Oppenheimer Ilnr! 
Edward Teller zuspitzte. J ames Sheple~', ChefkolTespondclIl 
der Zeitschrift ,.Time", und Cla,\' B la ir. P entagonkorresponnrllt 
für Atomfragen bei " Time" , haben es verstanden. Eillzr l­
heiten dieser Auseinandersetzung in einem Bericht festzu haltelI. 
Obne anzuklagen entwerfen sie ein Bild der Ereignisse, dati \'011 

dramatischcn Höhcpunkten erfüJlt ist. Sie gipfeln in der Ent­
scheidung Präsident Trul1lans, die ' Vassel'stofIbolJlbe zu ent ­
wi ckeln , eine Entscheidung, die a llerdings erst gefällt wurdl' . 
als der Atombombenverrat des Klaus Fuchs beka nnt wurne und 
dje Möglichkeit einer sowjetischen \\'asserstoffbombc da mi t ill 
bedroh liche Nähe rückte. 

Abcr die \Yissenscha ftler wal'e]l lIoeh immer nicht ge nrigt. 
sich den \\ ' ünschen der Staatsrn acht unterzuordnen. Alhert 
Einstein , der sieh während des zweiten \\'eltk rieges für nil' 
Konstruktion der Atombombe eingesetzt hattr. erklärte: 
" Die Vorstellung, militärische Sicherheit dureil nat ionair 
H üstungen zu erreichen, ist b i dem gegenwärtige 11 Stand der 
Kriegstcchnik eine verhä ngnisvolle ] Il usion. Die \\ 'assprstoff­
bo robe erscheint als erreichbares Ziel am H orizoll t. So.llte dil'~t· 
En twieklung Erfolg haben, dann sind die radioakti\"r Yel'­
seu chung der Atmosphäl'e und die Vernicht ung des LehrlIR auf 
der Erde in den Bere ich der te 'Imischen MöglichkeitC'n g('­
rückt." 

Dann kam Korea. Zögernd wander ten die \\' isse llsl'haftler 
wieder in die Laboratorien von Los AJamos zurück. Eill zweitt·" 
Labora torium unter der Leit uJlg von Edwa rd Teilet' wurde 
in LiverlJ10re gegründet, Als die ersten Tests, die (j rel'nhouse ­
\md Cast letests, positive Ergebnisse zeitigten , lind die WisRt' lI ­
schaf tier den Widerstand gegen die W~sserstoffbombe ellnl icl , 
aufgegeben hatten,kamdiezweite böse l'bel'raschung.Malellkoll 
erklä rte am 8. August 1953: .. Die sowjetische Hegiel'll ng hä lt 
es für notwendig mitzuteilen , daß dic " ereinigten StaateIl a uch 
in der Produktion von \\'aseer toffbomhen kein 'Mollopolmchr 
haben. " 

Amerika erwa chte a us einem bösen TraulIl. E s folgtr eill t· 
Generalüberh olung der a merika nischen Luftwaffe. (jrllCl'a l 
Lucius le May erhielt den Auftrag. die strategische Luft waffe 
auszubauen und die Raketenforschung yoran7.lltreiben. Eint' 
Studiengruppe arbeitete einen Ziv ilverteidigungsplan aus. Da,. 
vorgescl\lagene Verteidigungss~'stem bestand aus zwei I:!-aupt ­
elementen: 1. Aus einem weit b is zum Ha nde der Arkt iS " 0 1' ­

gesehobenen ]'Tühwarnsystem von lü ckenlos ineilla ncl rrgreifen­
den Radarkrei en (DEW genanu t - "Deep Earl)' \ral'lling" ). 
2 . ans einem tief ges taffelten Luftverteidigungss~'ste lll mil 
Übersehalljägern , fern gelenkten Luftabwehrraketr n und 
ständig patrou ill ierenden Mutterflugzeugen, von dcnen sehnell(' 
J äger jederzeit starten konnten (DAD genannt - .,Dee]l Air 
Defense" ). Diese K onzeption wird heu te. unter Berücksichti ­
gung des Vorranges, der dem strateg ischen .Bolllherkollllll andll 
zukommt, in rue Tat umgesetzt. 

Au ch die Sowjets haben Anstrengungen ge lll ach t, in der Au"­
bildung aufzuh olen \md ihr strategisches Bombel'konlln>lndll 
in jeder Hinsicht zu modernisierell . Aber es ble ibt 'l. 1I·eifelhaft, 
ob sie in abse hba rer Zeit dje USA einholen werd<,II , 

Mit dcr K onstrukt ion der \\'assc l'stoffbomhe iRt keine 
Lösung eier bangen Fragen nacll der Zukunft Ullseres Erdba ll~ 
gefunden , "Aber wir mögen uns damit trösten. da ß dl'1' Zu · 
stand, daß beide Machtblöcke im Besitz der , r as 'el'Stoffhontl)(' 
sind, immer noch besser ist a]. die Aussicht , da ß 1I 11l' ein Atolll ' 
koloß die zitternde ' ''elt anstarrt - die Sowjetunion." 

Das Buch ist eines der atemberaubendsten, die in lctztr l' Zeit 
geschr ieben wurdcn. Es zeigt in schonungsloser Offenheit, in 
welcher Gefahr sich die freie \reit in den ersten .l ahren lI acl! 
dem zweiten Welt krieg befand. E s soll te uns e ines lehrclI : dal.1 

politische Rpsigna tion in einer solchen Situation fe hl um 1'latz( ' 
ist, und daß wir der Gefahr nur durch r in ye rRtä rktes ~1aß a n 
H andeln begegnr n können. " . Sr"iil~8(frl 

Zeitsm ri ftenü bers im t 
n,.""d" I'-U dd 111('rall ... ~t·:,.{(· ht.·1I , ' Ollt :-.t hWN lbc h e ll BI'<lII(bC' l!tlt z ­

"('rei n I. I kft :L I !j:-);" - S. Fd,cr~ t ('i l1 ; Da:. Bru l1dschlitzprohl (' 1H der 
J ,' III ~ hal1gHrl' ; - ~orrlb.clH" ZU SH IIlIlll'IlHrlll'il au f dl'nt ( ~(' bi('f. «I .. " 
Hra IHb('hlllzr4Ir~d '1I Ilg; -- J~ral1dkala:-.troplll' h ej d e r sc hwedisc h t.'1l 
Ei~('nIHlhJl :IIU:! J . . Jal1uar lH.·).-,; - ~ordisc h c Ba ll l a~lIn :.t in J {e)si n g ­
fnr:-.:olm J .• 2 .. :L u nd .. L . I uni tH.)J; - ~unlisc hc IJnIlHl schlilzLa~lI l1 ~ 
in Ilcb iT1 hrfO r ... alll I .. Julli t ~ I '-)'-); C. Ikxt' lI: Bra!""l in lIlthc mann h .'1 
]~rarblalinll. 

11 r f l I. 1 ~ I ,-}:) . - B . Os t lin: Fi l1 i~(' (;c~ichbJlI1111d C ft h('r die 
HnHHlg('fnhrrll h t.' i d e r Zuh(' r(' itun:; und .\IlWCndlln g: " 0 11 Pla~til.;: · 
foli t: n; . \ . U('r~dnhl : Dip FplIt.'r!,a la ... l rophe ill dcn Fahrikcn "011 ()lor, 
,t.rü m: .\, IH;r~ lrii m : Propa ~a J1d a ;!('g:<' 11 Hr:indc lind l · Il g: liicl.;:sfü)) (' 
aur Ba II pliit zt.'11 : H . (;. : Erfallrul1 g t'l1 h t' i SlC:luhcxplosiol1pl1: - ZW(,j 
IH'U(' Film t' Ühl'!' <l t' ll BnHld ... (' lllllz . 

C i/.il lJt'f" II Cl' {Ze ihehrirt für (, lI g lbdH.' Zidh·crt('idi gll ll gl.i .. JHltr:.! .. 
] I(" tl : ~ . IH,),-,. - H cnr g'<-Illisalioll rler en;.! li~c h e ll Zi\"ih·crll'idi~lIl1 ~ .. C 
_\ , CooKe: h:oo rciilli l'nlll g: d er 1 li He im ;.!:f' lroffcI1 Cll (; l'hirl : - l ' ro­
hl c lII l' d e r Jl c illwl" l' rt {'idi gllng:; " -, E . \\' hit (' holls(' : .\ufg:ahcll d er 
B c trie h:,ft'ucn" cl!rC'll: 1., J. .Jal1u"s: " 'e lche A ufgahcll hal die J1('lI 
a ufz lI l ellC' lId c c lI ~lbcl)(' Zi\"'ih-e rl('idiglll1~:-.trllPPC': - B C' IHC'rkunl-{t 'lI 
zu r ' -('fiirf('111 Ii<.' h11 ng: dcs H{'fil'ht p", <l{'r Hl He ril,aniscll(' tl .\((Hllelu.' q.!;il' ­
kOllll llis ... iOIl lihC'r die \\'j rl,lIll~ ([('I" " -a s:--('fstoffhomh{'lI . 

lIeft I , 1 \1:;'-" .\ . Cook(': SJ>~z i l' II< ' l'l'Ohl l' lII c c1(" \jPlehbhnbl'1'> 
('i I1 C:.i g:c trnfrrl1('11 l~e hi {" I ('~: ,I. Bt' I1 I1 e' U : l , lIrth('ohac hllll1 ~ lJat'h 1.1Ift ­
:111g:riffel1: - - ~(,II (' B ('U ungs~{' '';ilt ' : --- Politik lind Zh' iln-'ftc:i(tig:ufI ;.! 
- Eil1e' Slellung'nahl11 c z u {'j lwr J)e h ; lll (' itH (' ng:lisc hl"l1 l ' l1l c rh a,,~ ; ­
.\liU ('il lI ll~rn all~ den _\ rhei l s lo'(' b t' n ; H. L. :\ Iacc:: Org:ani ... "tioll lind 
Fnlwidduilg d('~ H r llul1g:sdie ll !'! I C" , in liindlic h c l\ Gl' lII l' ind C' l1. 

(,'iflil/lIl'sl'o l"sh/adrl ( 11 C'r;l lI:-- ::;<'~l' h (' 1I ," Oll der diinbc h C' 11 Zh"il ­
Yt'r tei<lig llll ;.!: und d e llt Ikr('ibc haft sui('I1!'1l cI(',· d iin isc: !t{' n Frallenl , 
H .. Jahrg:" Il l· ft :!, l ! l,l :' , _ .. I~ , l{w.lI e r: I He Teilllahllll' tll'" rlül1ischcll 
Zh' ih·{' rll'i<l i(.!;lIn~ :1 11 dl'l1 Ilerbs lIlHlllü ' ·c rl1 d e r ~ ,\ TU, hC't r:.leht e l , 'on 
pilll'llI B a l g:('bl'r im Zh· ih-{'rlcidig lll1 g:~k() ll1it l;(-'dl'r ~;\T() ; - Jjeriehl 
ü hf'r dil' til'lIel"aJn' l"snl1l1ll lun ;.! de~ näl1isc h e 11 Zh· il\"(~ r-lt'idi~ullg:-. ­
" e rbalHI(', 1I11d de:-. Hcn.'ilsd1H fbdif 'lI~t (-'~ d er dünisclU" 1l Fraue n ill 
l\ ojlenha gl' l\ :-t11110, , ' u nlletl" 1 ~ 1 .-) ;) ; - St'hlll z dps Zh'ih' l'r-lridi~lIl1g:!'! ­
]><, r so llab im I\ri C'g:l' naeh d(' r (~l'l1fC'r KO I1\"(~ l1lioll \"0111 ]2, AlIl-{ll!'ll 
] ~ II ~ ) (Gl' lIf(.' r l, o l1,-(' nlion IY , Zh' illi011'-t' nlion .l: .1 , B . , Ienscn: Pr." 
hl ('lH e de~ \"' ('r~n l'l~lI l1 ~~- lind Er~alzdiel1sle:-- dl' l" dÜl1i sc h e l1 Zivil .. 
' -c rll'idi;.{tllI g 12. 'fe Hl: -- l)i(' dü"bt'he \YtlIHIE'I'HLlSslc lhlll f.!, tie r Zi\"iI ­
ycrlcidi ;.!HIl ;.{; - l)i(' Zidh'c rt c ifli~\II1;.!. ind('" Sowjc lunio J1 ; 11. St'hocll : 
Belllc rkun p:(' 11 iihl' l" die Yorlu·re itUlI;.!l"1I zur T l' ilnahlll t' cll' :" Sozial ­
tliclls l p:-> d c' !'! B ('l'l'ilschaft :-.di l'11!'Itl's tJ('r <lüni sc h en Fruw.'H an cI('1 
X .\ TO-rhllll;.( ,.SkHlltl i ik )I bl". 

Il (' [t :~. 19:; ,-•. - - 11 , c. ~it·r'{, Il: Die Ihulio:-. l a tiflll tiPI" tWnisc h l'll 
Zidl \"'(~'rlt.' i<.li;.!lIl1~~I.;:cbl' ''Il C in llill('röd : ,\ .. _I )alll : l )je Zivih-c rtl'id i 
g uu :;! dl'l" y(",.cj lli ~ I('11 Slaatt'n : - .\t1f:-. t e llul1 l:{ (' ill c!'> Il ilf!'>l,rankc ll ­
hHU St'!'! in Hand{'rs: - H (' III Cr!, lI11 g(' 1I üh(,1" dip Yorhcfci lull g'C Il zu r 
Teilnah11l l' d t's Sozialdic llsl.{'s lLps B l' I" t" itst'llaftsdi l' lls tt ':-. {h'l" d Ülli sc h l'1I 
l'rnllCIl al1 fl l' " :\' _ \ TO-r hulI ~ " SI, H1HWk ~ l bt ··, 

II .... rl 1 , 1 n:l;), .1. Ut'r~I11:lI1I\: HC Jlflall7.tll1 ~ \"011 1 . \lft ~(· l1ul 'l. -
1HII1I,(' r ll : .\ , Ihlhl : Hie Zidh"(' rl l'idi~U ll ~ d ('r Verl'il1igt l' ll SLaat t' 1l 
I Fil\dnit'lit, VOll t"i ller I.{t'bl' Iladl den l · S .\ - 2. Teil) , 

(.';1';/1 \ ',;/,II ( Zidln~ rtl'jdi~lIl1 ~l. l :l, .Ja h r~,. I(coft :~. "-,Wr"'!. lH,)j . - -
.. \lIf d e f Spur d p r I(' tzl ell (~l'ht' il1l11i!'!=,(' d ('~ _ \t O I11 ~; P . .\1. S, Blacl{ett : 
\Ytb ... ('rs i o rrho lllbc und Yc rleidi;';'lIll g!'! IWlilik, 

J) (' \ ' ;(' I't/" 'J! ad,1 ( Ze ilsc hrift für l!nll iilld isc he Zi\"'ilv t'r l<' idi gulI ~), 
.1. .Ia hr;.( .. 1 \1'-,:;. Hdl ;{ I )liirz ), - - I I. Trehds: Ili(' l ledellllllll,( d('r 
nloman'l1 l'l"i {'~fühnlll~ für die Zi\"ilh t" · (i1kenln~; P ... 1. \"n ll Geldcr : 
])('r d ü ni!'l{' h c Zh' i1v('rlcidi~tlIl As ," (' rha nd : E. A , \\' ij ditks: Sc hul? 
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